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Die Pastoralbriefe und Wendland pricht VO  — eıner „Phantasıevollen Be-
reicherung der Bıographie des Apostels““ Die urchrıst-In den etzten Jahren 1at sıch das wıssenschaftlıche Dem-Interesse den Pastoralbriefen wıeder ın reicherem Maße ıchen Literaturformen, Tübingen LO 12:; 3066)
gegenüber untersucht Dubowy gründlıch und methodischzugewandt, Als Belser seinen Kommentar (vgl e0. siıcher eiINes der wichtigsten Tradıtionszeugn1sse über dıeRevue 19058, Sp. 3301 1mM Jahre 1907 herausgab, konnte Reise un kommt ZAU dem kesultate, daß CS iıhre AasSeIN Erscheinen noch mıt dem Mangel ALl exegetiıschen sächlichkeit einwandtreı egründe Zunächst wırdArbeıten über dıe Pastoralbriefe begründen. „ Der Kom-

überlieferte ext dermentar VO Mack ist 1m Jahre ö30 erschıenen, der OI1 scharfsınnıger Untersuchung der
Klemensstelle vereinzelte Behauptungen seiner Inter-Bısping 1m re 18066 VO da ah bıs heute herrschte

Stillstand.“‘ Seıit hat dann Fr. Maier seine VO1- polatıon sıchergestellt. Hıer hätte freilich hinzugefügt1007
treffliıche Studıe über 1e Hauptprobleme der Pastoral- werden .können, daß jener Gelehrte, den sıch

hauptsächlic wendet, Joh Hrey Aaus Dorpat, In selinerbriefe Paulı, ın den Bıblıschen Zeıitfragen ‚RE (Münster DieI1910O, vgl L heol. Revue LOL1L, Sp 332} veröffent- späteren chrıft letzten Lebensjahre des Paulus
eıt- und Streitfragen NAE 35 (3T. Lichterfelde I1OL1O,lıcht, un 1O13 gab der Unterzeichnete seıinen Kommen-

Auch 9 ff.) dıe Echtheıit der Stelle VOoraussetzt un 1L1LUZI leisetar heraus (vgl Theol Revue 19014;, 5Sp 265)
auf protestantischer Seıite sınd mehrere Arbeıten erschıenen, ails Mögliıchkeit einer Interpolation andeutet. In großer

Vollständigkeit werden sodann che verschiedenartigendie teıls den paulınıschen rsprung anerkennen, S() Woh- Deutungen der entscheidenden Worte Xal EITL TOTlenberg IOII un Kamsay 1909/10O, teıls ablehnen,
Köhler beı Weiß, Die Schriften des 11 ® 390-442 UNG ÖVCEWG A  (WV (dıe hyperbolische Auffassung, dıe

metaphorischen Deutungen, dıe subjektiv- und cdıe DDber einıge Arbeiten der Jüngsten Vergangenheıt soll ım
olgenden berichtet werden. Jektiv-geographische Deutung) dargelegt und besonnen

knıtisıert. Nach gründlıcher Bestimmung der egriffeDa für die rage nach der KEntstehungszeıt der
T un Ö  ÜOLG wırd schlıeßlich dıe objektiv-geogra-Pastoralbriefe die etzten Lebensschicksale des postels

Paulus ON entscheıidender Bedeutung sınd, insbesondere hısche Auffassung 1mM Sinne Spanien als dıe alleın
einwandtfreıie bewılesen. Dies Resultat muß dann gegendıe rage, ob 1Nn€e Befreiung AUS der ersten efangen-

schaft 1n Rom und ıne folgende kKeise nach Spanıen einıge arzumenta Sılenti0 verteidigt und dıe (laub-
würdigkeıt der Angabe als solcher dargelegt werden.Z denken sel, darf ich hıer ıne Kinzeluntersuchung

In manchen Mıt eıner kurzen Besprechung der Nlotive für dıe 5Spanıien-über dıe Spanıienreise dıe Spitze stellen.
Kreisen iindet hese nach KRöm k 5 28 auf dem Pro-

DerOLA des Apostels stehende Reise keine na 1) s 15t bemerkenswert, daß Lietzmann ıIn seinem
verstorbene Bonner Hıstoriker Kellner nannte S1E  < eın interessanten Buche Petrus und Paulus 1n Kom, Bonn I915,

N unter ausdrücklicher Berufung uf Dubowy das Urteil‘ fälltAYhanton“ ESUS VOIL Nazareth‚ Regensburg 190868, 235), ‚„„Ernsthafte Gründe J dıe Behauptung des Klemens können
nıcht 1Nn: Feld geführt werden, un: scheıint CX  Cn mır billig, sı1e

Dubowy, Dr ErnSt; Klemens VvVOon Rom über die (sc dıe Spanienreise) glauben.““ W arum f freilich fortfährt,Reise Paulıi nach Spanien. Historisch-kritische Untersuchung 1INan Fönne den, der dıe Reise trotzdem ıne Legende hält,
Z Klemens Rom : Kor Y /Biblische Studien, herausgeg. nıcht widerlegen, 1st nıcht einzusehen, zumal © keineswegs eınen
von Prof. Dr. Bardenhewer, X{iX Band, Heft ] Freiburg- ‚„ Vorteil““ bedeutet, ‚‚das Martyrıum des Paulus gleich anl die
1, BG Herder, 1914 © D S, 8°) M 3,060. Erzählung der Apostelgeschichte anknüpften können,“‘
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reise und einem Kxkurs über Tarsıs („wahrscheinlich“ un ist auch recht belesen ; ber se1In Scharfsinn ist nıcht
Südspanien) schließt dıe yediegene Untersuchung. gygenügend dıszıplınıert, und seine vielfach mehr apodık-

arbeıtet gründlich und besonnen, da[l‘ an ıhm 1n tischen un aphorıstischen Ausführungen haften nıcht selten
allem Wesentlichen unbedingt zustimmen kann. Nur kinzelheıten
assen sıch beanstanden.

der OQberfläche. Es zieht sıch auch keın einheıitlıcher
1st das Argument, AUS APZ 16 (;edanke durch dıe Arbeit: vielmehr sınd verschiedene(EwG EOYATOV UNG VNG) 1mM Zusanımenhang mıt em Schlusse der

Apg sSe1 ZU entnehmen, da[l} für Lukas Rom EOYATOV UNG YNS Untersuchungen zusammengestellt, dıe mehr oder wenıger
sel, nıcht mıit den Worten widerlegt: „ Diese Argumentatıon des Zusammenhangs entbehren. Im Kapıtel wırd ine
ware jedoch 11UTr annn stichhaltig, wenn nachgewılesen ware, Külle VO Beobachtungen über dıe Sprache der Brıefe
da der Iukanısche Bericht tatsächlich dıe Lebenszeıt des geboten. Dann folgen Untersuchungen, die unter dem LiıtelApostels umfaßt. Dagegen spricht ber der unvermiıttelnd ab-
brechende Schlul(‘ der Acta.“ Zunächst SE T Z diese Widerlegung „dIie Verfasserfrage“ zusammengestellt SInd : Differenzen mıt
VOTAaUs, dal} die Apg nıcht Schlusse der OLETLA ın Rom g der paulınıschen TE und innerhalb der dreı Briefe selbst
schrieben wurde, sondern elıner Zeit—‚ da dıe spatere iırksam-
keıt Paulı schon vorlag. Und auch abgesehen _davon, 1st

lıeßen mıt Wahrscheinlichkeit mehrere nachpaulinische Ver-
fasser erkennen. Den Kern der dAdNZCH Arbeıt bıldet dasbemerken, dal} Apg IÖ jedenfalls Ihema und Überschrift des Kapıitel, in dem ıne Kxegxese der „Kırchenordnungen“‘DSaANZCN Werkes bietet nd da[l} Lukas mı1t em Eintreffen selines

Haupthelden In Kom das Wort 1m wesentlichen erfüllt glaubte. der ast geboten wırd Das gottesdienstliche Gebet I1ım
57 he1lit CS, daß dıe Iberische Halbinsel ‚„„‚Dedeutend weıter Zg 1— 2, öÖ—12) Bıschöfe, Diakonen, Dıakonissen (1 Iım

nach Westen liegt als Brıtannien."“‘ Das 1St nıcht hne W e1-
teres richtig, da dıe Nordostküste VON Spanıen Ööstlicher 3 IE0E  9 SGr E 5 46), dıe verschıedenen Stände (1 I1ım
liegt als dıe UOstküste En and 69 hätte dıe OIl 5y DE ® Zn 1f.); dıe Versorgung der Ältesten (1 Lım
Phister (Zeitschr. ntl Wissenschaft SA 11913 | 217) \ J5 pAl I'ım 2,41): Sklaven ( 1 1ım O; L Tit 2,0)geführte Stelle AUS en FEixcerpta Graeca. Barbarı (EV TOLG Reiche (1 1Lim O, L/ Wıtwen (1 485800 5y E3 IrrlehrerETYATOLG ÖUTEWG WEQEOL) die übrigens 88 zıitiert 1st

/AHX Erläuterung des Begriffes Ö  ÜOLS verwertet werden können. am 13310 O, 31 O, 20 11 1ım Z DE SO ABı
75 Ist-es nıcht SahzZ 9 daß bel kusebius, 18 ecel. 1 O I: 359 M.) An diıese Kxegese schließen sıch Eınzel-

H1: . dıe Missionstätigkeit Petr1 1Ur ach DPetr 13 bezeichnet untersuchungen über dıe ASzese, das Verhältnis den
werde, während Petrus doch tatsächlich uch ach Rom Akten des Paulus un der Ihekla, dıe OgeN zweıtegekommern sel. Denn ist doch VO  e} seinem Aufenthalte 1n römische (GGefangenschaft A} SOWI1E ıne Keıihe VO VOI-Rom ausdrücklich och dıe Rede Ebenso ist zuvıel gESagT,
da(} der Ausdruck „Ad latitudinem“ In der 5 Homıilie des einzelten kurzen Beobachtungen, insbesondere über den
Origenes ZUrx (Genesis sıch sachlich mMıt TEOUWO TÜG OÜOEWS decken BeERTUr ITLOTÖG CDnr A0yOG; schließlich ıne /Zusammenstellung
MuSSe; ferner da dadurch bewıiıesen werde, UOrigenes habe der Jlexte AaUS der Didaskalie, ın denen dıie Pastoralbriefe
miıt seinen W orten bel1 Eusebius, Hist. eCcelL. III 1E dıe Reise verwertet sindnach Spanien nıcht ausschließlen wollen., Hıer kann 11a höch- Eine ganze Anzahl VOoO trefflichen Gedanken findet sıch ıneinem Präjudiz sprechen, Ww1e der vorsichtig
schließende Verfasser 46 In eiınem andern Falle richtig der Arbeit ZEeTSTEUT: VOL allem freue ıch mich, der Exegese der
urteilt. folgt Al dieser Stelle gänzlich Spitta, während Zahn „Kirchenordnungen““ 1 weıtem aße zustimmen können.
(Eileitung [ 9 AS29 richtiger SagtT, der INnweIlSs auf Spanıen sel Freıilich enthält der glossatorische, miıt textkritischen, sprach-lıchen USW.,. Bemerkungen durchsetzte Kommentar melst KFeineIn den Worten des Origenes „Nicht deutlıch“‘ ZUu finden originellen Gedanken. Am wertvollsten sınd dıe Parallelenhin-O1 I8 wiıird das Motiıv der paulınıschen Missionstätigkeit 1im welse nd die patrıstischen Litate. Offenbar irrıg 1st der SchlußWesten 7 bestimmen gesucht und dabe1ı auf Grund VO
RÖöm 1519 HiS) der (G(Gedanke abgelehnt, dıe Welt des ()stens AI dem EV ITA VTL TOTT@ bei Tim 246; ‚„„da[ vielleicht durch
biete em Apostel nıcht mehr genügend Raum. Dabei übersieht irgendwelche häretische Lehren Zweıtel entstanden 9

aber 9anz das Wort Röm 15323 Von einem „UÜbergang gebetet werden dürfte‘‘ S 319 Der Nachdruck liegt hler auf
Ö0LOVUG, das EVv IEOVTL TOITTW ıst gänzlich unbetont. Dalß dieber en Hellespont“‘ (S 94) kannn ohl nıcht sprechen, ÖLTAN TLUN Tim s 17 das Doppelte des Wıtwenteıils edeuteda Paulus ach Ap 6, Iroas direkt nach S5amothrake (CS. 44),; hätte nıcht wıeder behaupten sollen. Merkwürdiggefahren ST Das Buch 1st sehr sauber gedruckt. Ich notiere

AN Druckfehlern 65 Zeile Gipfel SIa Zipfer: 67 hält
1st auch, da( 56 das TLOTOG Tim ) , 16 für ursprünglich

Anm. AÜVvatOoALNÖV ; Zeıle ıst „‚nach Strel- Es 1st doch Jjedenfalls eın Zusatz, der dadurch entstand,
chen Ungewöhnlich ISst, da(} auf ZzWweIl Seıten (S R für die dafl} ach em Zusammenhang AR Wıtwen In der nahen

Verwandtschaft denken A ussen glaubte und dann miıtKlemensstelle reı verschıedene griechische Ausdrücke gebraucht Kecht nıcht verstehen konnte, W aLrUuIll der Fall auf eine Christinwerden : qagaang‚ AgELG, NOUUO, beschränkt wurde. Es 1st uch einseltig, bei den GenealogienDie Arbeit ist 1n erfreulıiıches Zeichen wıssenschaft-
lıcher Befähigung und Schulung.

Tim I, 4 einfach AT Gnostiker denken (> ;6) Zu dieser
Hoffentlich legt der Stelle sınd die Ausführungen Ol W ohlenberg besonders lehr-

Verfasser seiıne er JeLZE nıcht nıeder. reich. Be1l den VvoWodLÖdONAAOL PE (vgl Tit I [ 3 O) darf
gewıb nıcht eigentliche Judaisten denken. Dazu nötigtKeinen günstigen Eiındruck macht ıne andre aber im Texte auch Sar nıchts, und darum 1st überflüssig,Untersuchung, dıe sıch mıt den Pastoralbriefen selbst be- die VOoHWOOLÖCONXAAOL der „pPaulinıschen Fiktion“‘ aufs Konto D]

schreiben (S sö)schäft_;igt ?) Freilich verfügt der Verfasser über Scharfsipn geht überhaupt VO der Voraussetzung einer solchen
Fiktion AUS, Ja glaubt SO8ATr, dıe rel Briefe verschıedenenNur anmerkungsweise <@] erwähnt, da In dem unglaublichen Verfassern zuwelsen sollen, nd innerhalb der einzelnen BriefeGymnaslialprogramm VON Hielscher, Die Adresse des erblickt Cr ıne Reihe Ol kleineren Zusätzen. Was das ErStiere‚„‚Römerbriefes‘‘ und dıe Reise nach Spanıen (Cottbus 1914),; die anbetrifft, muß(} P selbst gestehen, daß die on ıhmVerse Röm SS IA als spatere römiısche Erfindung viel-

leicht sel Klemens iıhr Verfasser hingestellt un! der übrige
beobachteten Differenzen nıcht für zwingend halte, ‚„„daßdaraufhin die Annahme des eınen Verfassers ohne weıteresBrief als eın Schreiben Al die Epheser serwIesenN‘ werden. Die umgestoßen werden könnte.“‘ nd ın der FBar Bel BeachtungPhantasie des erf. überstelgt ıIn der Untersuchung alle Schran- des Jewelligen Zusammenhanges verlieren diese Differenzen anken. ö15 welch unwürdiıgem Tone e herabste1gt, zeigt der entscheidendem Wert, WeNnn I1Nan den (Jeist des SchriftstellersAusspruch auf KT „Gepriesen se1st du, heiliıge Roma! 50 nıcht als ine Schablone ansıeht. SO sınd die „wlder-W1E du hat och keine Stadt die Völker des Erdkreises hinter sprechenden T atsachen‘“‘ Lim A nd Tim 1, 6 sehr wohldas Licht geführt. Die Reformatoren haben dır nıcht geLraut,aber du hast doch ber S1E triumphiert ; enn s1e haben diıch

iımmer och für besser gehalten als du bist !‘“ Alten un: Neuen ‚L’estaments; herausgeg, [0)]8| Bousset nd Gunkel.,
Mayer, IBSS Hans Helmut, ber die Pastoralbriefe Neue Folge Heft] Göttingen, Vandenhoeck Ru

(. Tim, Tit) [Forschungen ‘A Religion nd Literatur des I913 (89 ST 59) 2.00% prech3
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verstehen: G1 Stelle w ll Paulus dıe Autorität seINESs setzen“‘ wollte, dann hätte doch besser TEXVOYOVPLA A
Schülers ın der (emeınnde stärken für ıne umtfassende pastorale strichen., Den Gegensatz 715 soll iın S WEDELV SV S>  S  v
Wirksamkeıt daher dıe krwähnung der MWOONTELO nd des jer he1i(ßt 65 In Wirklichkeit SV ÜyıOOU @ 1m Siınne VOll „ehe-

10S, keusch bleiben‘‘ bılden. ber wıe kann einselt1gSANZeN Presbyteriums ; 1ım 16 handelt SicCH 111 eiIne rein
persönliche, väterliche Mahnung daher dıe EL ELG LWD se1in, dıesen Begriff alleın 4aus der Reıhe ITLOTLG, ÜYATEN, ÜyLAOUOG,

Wenn 111411 ıhn ın diesem /Zusam-YELOOV WO'U CS 211 Hıinsıchtlich der Universalıtät des FWDPOOTOPN herauszugreifen !
Heils (3 26 1st doch F beachten, da auch Röm y 19 f. prın- menhange Läßt, verliert dıie Bedeutung VO Ehelosigkeıt.
zipıell dıe Universalıtät ın der göttlichen Absıcht ausspricht. nd das noch mehr, WE INan ıhn mMıt Ü: zusammenNIMMt
nd der Titusbrief wiıirklıch VOTauUsSETIZIC, da alle Men- un sıch des Firculus DLELOSUS ın der Beweisführung nıcht schul!-
schen hne Ausnahme der FOTNOLO teilhaftıg würden: Aarun) dig macht. Die Konstruktion des erf. zerfließt, 7enn

dann der entschiedene Kampf SEeHCN dıe Irrlehrer und a8| 980288 SIE fest anschaut. Es inden SICH übrıgens auch einıge
das KÜTONATANOLTOSG 'TLit E T W as dıe Ausschaltung Ol sonderbare Wortbildungen nd Druckfehler : 63 x

kleineren Zusätzen innerhalb des Lextes angeht CS ) VVOOLS ST VVOUN ; 66 AF gehörıg gehört; 72
1 X U, Thamyrıs Thamyrus; späateren Kın-62 453 wirken dıe knapp formuliıerten Bedenken nıcht

einer Stelle überzeugend. Die aphoristischen Bemerkungen lage ST spatere Einlagen; L U, 79 gebärt ST gebiert ; 7ö
ber dıe zweıte römische Gefangenschaft S 74 ff.) sind recht urständet (D 5 P der unvermeidliche Origines.
oberflächlich. Wenig Zustimmung wird für seıne I heorıe Die Arbeiıt als (janzes bıetet keinen reichen (jewınn
ber das Verhältnis der Akten des Paulus un der Thekla (S FA I8 für das tiefere V erständnıiıs der Pastoralbrıefe.
finden. Tım soll sıch » dieselben aszetischen Anschauun-

Daher sSe1 dıeSCNH richten, dıe 1n en Akten vertreten sind Nagegen ist In mancher Hınsıcht wertvoll der Kom-
Grundschriüft der Akten früher aınzuseizen als die Pastoralbriefe. mentar des krıtischen 1 heologen Aartın 1Delı1us ; Kr
Umgekehrt sollen dıe 1ım DIST erwähnten Hermogenes
nd UOnesiıphorus nachträglich AUuUS den Paulusakten in den Lim ist eiIN eıl Cdes » Handbuch Neuen ] estament« und

teılt als solcher dıe Vorzüge un dıe Schwächen dıesesinterpoliert worden se1nN, WwIıe überhaupt das DSahNzZe Stück 1Lım
13—1686 en ursprünglichen Zusammenhang unterbricht und iın Oommentarwerkes (vgl dazu T’heol Kevue 1O14; Sp
verschıedenen Redaktionen eingefügt wurde. Nur erfahren WIr KOLS; Sp 255) W er In den (redankengang und den
freilich dem Besuch des Onesıiphorus bel Paulus und
seıinen Dienstleistungen ın Ekphesus nırgendwo ELWAaS theologıschen (;ehalt der Brıefe eindringen wıll, wıird be1

wen1g Unterstützung iinden ; WCI dagegen einzelne„ 1 röstlich 1st für da, Zzu wI1ssen, da( uch der Redaktor
davon keine Ahnung hat Er schiebt Ja iın des Paulus aIeNn Worte und Begriffe auf dem zeitgeschichtlichen Hınter-
dıe bessere Kenntnis dem Timotheus A nd zieht sıch da- orunde studıeren, VOT allem ihren relig1onsgeschichtlichen
M ıt AaUusSs der Schlinge.,*‘ Welch wılde Kombinationen sınd das ! dem bietet außer-
Es 1St schon nıcht richtig, dalß dıe Aszese der DBaylusakten Zusammenhang begreıfen will,

ordentliıch 1e] Materıial und reiche Anregung. In diesemmiıt der Ol Liım bekämpften identisch waäare. Viıelmehr weichen
dıie Gegner des 'Lim offenbar weiıter von  A der kırchlıchen Lehre Sinne sın.d Or allem dıie Kxkurse 'Lım E IKe)
aAb als der Verfasser der Paulusakten. ber die Lehre der letz- 355 {f. /, Tım IS a D L interessant. Auch
teren vgl Vouaux, Lies Actes Ade Paul,; Paris I1913, 75
Das natürlıchste 1st doch zweıfellos, da dıe Paulusakten, dıie SONST tinden sıch manche feıne Beobachtungen und Z

treffende Krklärungen, denen Nal DZECIN zustimmt. Ichja überhaupt dıe nt! Schriften benutzen, dıie aszetischen Lehren
der Past In engherziger Weise weitergebildet haben, wıe das Ja erinnere al C1e Parallelen A XOOCULOG und 0WPOO0CUVP
auch SONSLT ın der alten Kırche vorgekommen 1St all JI1ım 1ım Z y das Materıal FA 9B6; I I’'ım 5, Ö SW
I3 E nıcht ın strafifem Zusammenhange steht, 1st zugegeben.
ber dıe Art der Past 1äßt überhaupt häufig dıe einheitliche Beachtenswert ist dıe Bemerkung über den dreigliedrigen

Gruß ZU L ım L Man solle beım Vergleich mıt denGedankenfolge missen, und geht 1e] welıt, hıer oleich
auf verschıiedene Redaktionen ZzZu schließen, und das 388 mehr, paulinischen Briıefen berücksichtigen, „daß WITr echte Brief-

dıe Verbindung aıt em Vorhergehenden durchaus nıcht anfänge des Paulus mıt singularıschem Adressaten nıcht
atufgehoben 1st (vgl. E ALOYÖDON In 16 und EITALOYUVÜNG ın

nd W aS für eın merkwürdiger Mann muü(ßte doch dieser kennen ın Phm steht ÜULV un daß das überzählıge
E ö)

Kr hat ın den Paulusakten eınen (Glied E  2r  AE0 1m Rhythmus des (Grußes hıer das ' sonstInterpolator T) se1n !
gaNnzen Legendenkranz ber UOnesiphorus ZULX Verfügung. ber übliıche ÜULV vertrntt, ZU dessen rhythmischem Ersatz OOL
6Fr ignorlert ıhn nd entnımmt iıhnen en Namen des Mannes, nıcht dUSSCI eicht hätte.“ Diese Beobachtung erklärt gut
diıchtet ıhm dann eINISES 4A1l und doch wieder >5 geheimnisvoll,
da Nal nıchts Bestimmtes ertfährt. Credat Judaeus Anella! ıne SC dıe Echtheit des Briefes oft hervorgehobene

Dıfferenz. Auch ın anderen Källen urteılt wıederhaoltHier lıegt doch geradezu auf der Hand, dalß umgekehrt dıe
Paulusakten dıe AMMEN AUOS TLım aufgreifen und 9 ın dieser Hınsıcht besonnen. Vgl das über ‘;Hım I 55 1INS-
ihrer sonstigen Ärt entsprechend (vgl V ouaux, I L3 1E besondere über ILLOTLG AVUITOKOQLTOG Gesagte. (sanz zutref-
AuSs den bıblıschen Angaben einen Roman dichten. uch dıe
Konstruktionen ber IT LOTÖG % A6y06 nd im Zusammenhang tend ist 50 dıe Bemerkung, daß IL11all DChH VEOQMUTOSG 3y

Schon den Brıef „NIiCht allzufrüh“‘ 1m Leben Paulı unterbringendamıt über '1ım 25 15 CS 76 ff.) sınd abzulehnen.
Dibelius hat ın seinem Kommentar (> 147) mi1t Recht abge- dürtfe. fühlt offenbar, daß ın den Zeıten des „ ent-
lehnt, ın dem formelhaften ITLOTÖG den Begriff der Rechtgläubig- stehenden Christentums mıt ıhren drängenden Kreignissen
keit ZUu erblicken. bezieht die Sonderlesart ÜVÜ OOTLVOSG auf der Begriff des Neophyten nıcht solange Al einem Christendas Vorhergehende, nd ZW ar auf die TEXVOYOVLA, durch die das

haften blıeb, als etitwa heute der all ist, laß diesesWeıb seın Heıl erlangt. 1el natürlıcher ist aber, dıe Sonder-
lesart AI der Rücksicht auf das folgende ZU verstehen: Das Wort er keineswegs über das paulımısche Zeitalter
Streben ach der EITLONKOTEN konnte bei einseltiger Interpretation hinauswelst, /ec1iixhn INa auch ;ESE Ende der
Anstoß CITEHCH un: daher durch den Begriff ÜV OM LVOG gemil-
ert werden sollen. paulınıschen Nlıssıon unterbringen wiırd.Diese Auffassung lıegt 508 näher, als

Leıder beobachtet der Vert. meistens nıcht Cdiese ZUrück=dıe iwa anstößige TENVOYOVLA durch die folgenden Gedanken
MWLOTLG, ÖÜYAITN uUSW. sofort gemildert wıird. ber da erklärt haltung, arbeıtet VOL Allem cıe Dıtferenzen zwıschen den

79, dal} der DanNzZCc Vers FD (E&V WELVOOLV V ILOTEL %AL Past und den älteren paulinıschen Briıefen oft In ungebühr-
ÜYAITEN %al ÜyLOOUG WETE T7WPOOTÖVNG) interpoliert Se1: und ZW al
aus demselben Gedankenkreis heraus, der ITLOTOG iın Av OOTLVOG lıcher Übertreibung heraus. (jerade dort, WO unleugbare
geändert hat „ Aber za soll eigentlıch I5 hier ? Es genügte
doch Sagch, daß das Weib erre wird, ACHE s1e Kınder Dibelius, TG Dr Martın, Privatdozent An er Universi-
gebärt |SIC '] 6 Das 1st eın köstliıcher Circulus DILLOSUS. Wer tat Berlin [inzwischen ord Prof. 1ın Heidelberg], Die Briefe des
Ssagt denn, dalß 1es$ genügte ” Dem erf. genügte dıeser (36: postels Paulus An Timotheus IT An Litus. | Hand-

buch ZUIN Neuen T estament. Herausgegeben Oll] Hans Lietz-danke allein eben nıcht, sondern er ergänzt ıhn durch Is b
Tübingen, Mohr, I913 M 2,1Wenn er durch dıesen Zusatz die Worte ÖL TEXVOYOVLAS C“ Nannn ILL, 2, 133—236J.
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Sonderheıiten testzustellen Sind, ist viel ausglebiger VO habe nd da s1ie gerade der Anla(} für SeIN teindliches Be-
dem (+cdanken (‚ebrauch den Deißmann nehmen wurde. Die Fragen nach der Abfassungszeit, dıe7 machen,
(Paulus, Tübingen 11L I 107) ın cdie Worte gekleıidet hat zeıtgeschichtliche Stellung der Past USW.,. werden L1UTr Qanz SC-Jegentlich behandelt der vielmehr LIUT angedeutet. W as Z02Manches könne „„VON Paulus übernommenes un: 11UFr leise für dıe Abfassung In Cäsarea zusammengestellt ist, SInd Gründe
seınen /Zwecken angepaßtes Erbgut AUuUSs der (;emeıinde- höchst zweiıifelhatter Natur-. Mıt Kopfschütteln habe iıch den

Satz auf 20O1I gelesen: AAr 20, 25 und die spärliche Bezeu-erfahrung des hellenıistischen ]Judentums“ SeIN. Charakterı-
SUuNs der spanischen Reise bewelsen (!) doch wohl, da derstisch ist dıe Bemerkung Pa Tim L 2  6} das Kor S DiesJa ıne deutliche Parallele hat „Natürlıch könnte AUC 1st ohl
Apostel nıcht wıeder nach em Orient zurückgekehrt 1st.  L

der oberflächlichste Satz 4AUS em ganzen Buche!
Paulus selber dıe W endung in diıesem Sınn gebraucht Spassig klıngt ISI die Bemerkung ZU EUELLOG, scheıne
haben; W: aber Unechtheit der Brıefe voraussetzt, wırd die Bedeutung ANSCHOMMECN ZU aben, die sıch dem deutschen ')

doppeldeutigen „Fond“ 159 les Leserden Eindruck haben, daß der “pigone hıer ohne weıtere Lehrer. ‘nähert.
kReflexion über den Zweck der Sache bel seinem Apostel
Zauberkräfte voraussetzt.‘®

1 +017 al diıeser un mancher anderen nıcht erwähn-
Hıne DalıZ einseltige Betonung ten Fragezeichen, dıe INnan anbrıingen muß, ist der Kom-

des Wortes S  S F 16 zıeht AUS d1esem Verse uUu1l= menfar eine anerkennenswerte Leistung, Al der INnall nıcht
berechtigte Folgerungen. ber dıe Irrlehrer he1ißt 141 vorübergehen darf; die das Studium belohnt.
richtig, daß al nıcht 99' iıne u1ls bekannte Gruppe der
fortgehildeteren (+NOSIS““ denken könne. Aber 16  OC wırd Dıie » Kelig1onsgeschichtlichen Volksbücher« haben
skeptisch vermutet, daß Stellen WI1Ee 41m. 1, n DE F 1ne eigene KReihe unter dem Titel „Praktische Bıbel-
nıchts für dıe Jüdısche Herkunft der Irtrlehrer bewlesen, erklärung‘“‘ eröffnet. Ails Heft bıetet darın Kranz
da S1E vielleicht LLUT „,ZU paulinıschen Rahmen“ gehörten. Koehler 1ne Übersetzung und kurze Erklärung der ast °

207 (zu Ta3t D 1 O) he1ißt SOar, dıe Krwähnung der ach dem Programm wırd der Bıbeltext nıcht fortlaufend
abgedruckt un: besprochen, sondern sachlich Zusammen-Juden könnte dem 1L3 „LOkalfarbe“ geben sollen. Dann

mu aber selbst gleich hinzufügen : AB welchem Inter- gehöriges ırd zusammengestellt. Ich kann nıcht behaupten,
daß mır diese Zerreißun g der Lexte sympathisch ıst, WES56 Autor c1esem Briefteil mehr Lokalfarbe yegeben auch dıe sachliche Zusammenordnung unter Umständenhat, als SONStT 1ın den ast Zu Iinden ıst, äßt sıch schwer

ausmachen 1< anschaulıich wırken kann. Auch daß Kapitel- und Vers-
ist dochIn der Kinzelerklärung wırrd natürlıch eicht verschie-

zahlen fehlen, empfindet INa  — als Mangel.
dener Ansıcht seın können. Sschwer, sıch zurechtzufinden, WE ıM unter der Über-Ich erwähne einıge Stellen, die
nach 39 oftenbar rmg verstanden Sınd. 'Lım 35 wırd schrift: Die Irrlehrer. Ihre Charakteristik, folgendes Bündel
ULASG VUVPaLKOG 4VÖOA un: ebenso \ EVÖG 4V0QÖS VUVPY Ol VOIL Versen genannt wird Lım IN 4‘ ; 355 0Ö—7 199 aÖ;
keuschen Leben ın der kEhe verstanden. Die durchschlagenden 4, L T 6,  —.. OE 1ım S 1 —5 D 17—165;Gegengründe SCHCN dıese Auftassung werden dl nıcht gewürdigt.

E73 heilßlt 5 eintfach : „Besonders W en Abschnıitt Y} 3-—16 339 SW 7 M aaan an L O—— ICa 1O-——17; 4C Dann
folgt der Wortlaut ohne Jeden Absatz un nähere Angabe,einheıtlıch faßt, hat keine Ursache, hier eın Verbot der zweıten

Ehe vA finden. C6 ber dıe Identıtät der XO Y Inıt der 35 1L1UFTE daß ab und vA einige Gedankenstriche gesetzt sınd.
IS eben eın Ding der Unmöglıchkeit ; auch die „sechzıg jahtre‘ Ich e1iß nıcht, welcher Leser für dieses unübersichtlicheın sprechen dagegen. Der Ga uWOS nAAdOS Tim $ I 3 Durcheinander VOIL Texten dankbar seın wıirdsoll sıch nıcht auf die bischöfliche Würde beziehen, denn Gs

spreche dagegen I) naAÖG, und VOL allem 2) dıe Parallele mo AANV Die Krklärung ist Napp nd leicht verständlıich. Der
Die Briefe sındWAOQQNTLAV. Allein gerade umgekehrt ist nah  OC ın , P eiıne Standpunkt des Verf. ist der krıtische.

Bestätigung dieser Auffassung, und dıe „Parallele*‘ braucht nıcht iıhm unechte (Gemeindeordnungen wohl AaUuSs dem AnfangsoOwelt etont werden, dal} sıe dem Ba uGs förmlich ihre
ote aufdrückt. 170 wird dıe Diftierenz zwıschen 1im A

des zweıten Jahrhunderts; doch nımmt echte paulinısche
(Handauflegung durch dıe FPresbyter) un: L11ım L, (Handauf- Fragmente An uf Einzelheiten lohnt sıch bel dem
legung durch Paulus) UuS em (Gesamtcharakter der Briefe HNITIeEeTr Volksschriftchen nıcht einzugehen, zumal der Verf. einfach
Vora UusSsetzung ihrer Unechtheit erklärt. „Erscheint die Gemeinde- einen Auszug, teılweise 1n wörtlhicher Kntlehnung, Auregel als der eigentliche Kern Ol 1 ım JÄt, ann kann Tim seinem Kommentar 1m Bıbelwerk [([8)]81 W eıiß bletet.Aazu bestinmmt sein, für die Gemeinderegeln, dıe ınter em
Namen Paulus gehen sollten, eiınen persönlich-historischen ınter- Hast gleichzeitig mıt meınem kommentar erschien
grund “ zeichnen nd dıe kirchliche Autorität des Paulus VO

Tim G zugleich als die sittlıche hinzustellen.‘““ Welch eın das OPUS posthumum des vortreiflichen Jesuitenpaters Joseph
11 11 18l 1mMm UFSUS scriplurae SACTYae Wenn ınumständliches und zugleıich wenıg geschickt durchgeführtes Ver-

ahren mi1t dieser Hypothese dem Vertasser der Past diesem Bande auch dıe Krklärung der beıden 1 hessalonıcher-
zu ! Gerade Al Stelle 1st dıe Diıfferenz AU: dem Zl briefe und des Phiılemonbriefes inıtenthalten sınd, darf ich
sanımenhange heraus jel natürlicher Dr erklären: Tim sprichtPaulus VvVon en Pflichten des Timotheus der Gemeinde DESECN-

ıhn ohl doch ın diesen Zusammenhang stellen ; erhalten
über, und auch der Gemeinde ıhm gegenüber (niemand achte dıe ast ja auch den LÖöwenanteıl Aa d1iesem Bande. Kants
deine Jugend gering). Darum 1st dıe Erwähnung der Handauf- sprechend der Anlage des QAaNzZenN UFSUuSs legt Kn den
legung durch die Vertreter der Gemeinde Sanz natürlich, ohne Nachdruck auf den zusammenhängenden nhalt und seında die apostolische Mitwirkung dadurch ausgeschlossen WATEe.
DNagegen handelt CS sıch Tim um das rein persönliche Ver- theologisches Verständnis. Die außerbiblischen Beziehungen
hältnis zwischen Paulus un!: seinem ‚ Schüler, daher dıe Erinne- 1n Wortlaut und edanken tehlen vollständig. Der Kom-

ın die Weihe durch die eigene Hand, Es kann sıch Iso
beide Male en gleichen Vorgang handeln, un Oll irgend 1) Koehler, Franz, Pfarrer In Berlin, Die Paétoralbriefe.
einem Zeichen der Unechtheit, Ja on einem Merkmal der Priori- Verdeutscht: und ausgelegt. [Religionsgeschichtliche Volksbücher

nach der einen der anderen Seıite 1st überhaupt nıcht die VI Reıhe. Yraktische Bibelerklärung Hrsg., Karl Auer].Rede. LEbenso 1st verkehrt, AUS 'Lim 4, wenn der Tübingen, Mohbhr, 1914 (48 Ur TO°% 0,50.hıer erwähnte Schmied Alexander nıt em anne gleichen Knabenbauer, Josephus, ommentarius 1n
4amens Tiım W Z identisch 1st schließen, da(l Alexan- Pauli apostoli epistolas Epistolae ad Thessalonicenses,der noch nıcht „dem Satan übergeben seın  L könne. Man annn ad Timotheum, ad 1itum et ad Philemonem. | Cursusebenso leicht annehmen, da(} die Ausschließung Aaus der kırch- scrıpturae sacrae]. Parısıus, Lethielleux, 1915 (394 8°)lıchen Gemeinschaft bei ihm en erzieherischen Zweck verfehlt Fr. 73509
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mentar ist also das vollendete Gegenteil dem VO  a} 1DEeINUS. Zum Wiederaufleben o<kotistischer Studien
Im Rahmen SEeINES Programms Ööst 1U der Veıf. seine
Aufgabe, W1e INnan bel den Arbeıten des Verıfl. gewöhnt Vlian pricht mıiıt Recht VO  - einem Wiederaui=
ıst, 112 ausgezeichnet. Ich erireue miıch weıtgehender blühen des Skotismus 1n der T’heologıe der Gegen-
Übefeinstimmung mıiıt seiner Auffassung. GTE Latsächlich hat sıch e theologische Forschungs-

Allerdings scheıint der Iod dem erf. nıcht mehr C1I- arbeıt der etzten Jahrzehnte miıt einem ungewöhnlichen
möglıcht haben, überall dıe etzte Hand AB8! se1n Werk E Interesse dem großen Franziskanerscholastıker Duns

SOonst hätte 1: ohl den Widerspruch 1ın der Erklärung Und das nıcht bloß innerhalb derlegen. An Stelle CI -
Skotus zugewandt.

VOIN Lim 1, 9 un Tit P beseitigt. Kreise selner Urdensgenossen, sondern auch ın weıtem
zlärt &l OÖ OVOV WAROYMAOYL ew1gen Ratschlusse Gottes, In Frankreıich wurdeverweıst ausdrücklich als Parallele auf TT I2 nd lehnt dıe Umfange außerhalb des ()rdens.
Erklärung IN der Urzeit“‘ miıt der Begründung ab %EOVLOG 19002 eine eigene wissenschaftliche Zeıitschrift (LA orande
econstanter zın NODO testamento Ade IN deter n un Auratura Ad- Parole) für Skotusstudıen Ins Leben gerufen, dıe leıder
hibetur Dagegen wırd 350 ÜL diese Erklärung a bD- nach Jahren wieder eingehen mußte. Kür eutsch-
gelehnt und geSsagtl.: Promissto ecommendatur mD antiquıitate ; Ante
LEMDOT A LOoNqgisStmd ; cogitarı yOotest Ade GÜ en. O I uch dıe and E1 A& dıe Arbeıten Seeberz un Minges
Erklärung VO  > TIhess 4) K ist der Knabenbauer ın en ermmnert. In dıe yleiche wissenschaftlıche Rıchtung weısen
»Stimmen aus Marıa-Laach« 1908, 494 gebotenen direkt ent- auch die beıden Schriften, die hıer 711 Besprechung VOI-
gegengesetzt 5 ogerade das Argument.aus der allgemeınen Mıssıions- lıegen.predigt hat Kn in dem erwähnten Artıkel ausdrücklich abgelehnt.

An einzelnen Stellen zeigt sıch der Mangel Al Verwertung i D Kleıns !) Studıe ist ıne Erstlingsleistung, dıe,
des hellenistischen Vergleichsmaterials, Hätte diıesen Sprach- herausgewachsen uSs einer theologıischen Preisarbeıit, XLW}:

gebrauch beachtet, hätte E: 214 nıcht abgelehnt, 194 der theologıschen Fakultät 1ın Würzburg Promotıon
OT0AN I Lım Zy miıt „Haltung“ übersetzen (statt : Kleidung). AaNSCNOMMEN wurde. Was diese Arbeıt, dıe über den
Ebenso ıst es unrichtig, da (} 35  dıe Griechen“‘ ONETWAÄCUATO, NUur

VOIl der Kleidung verstehen CS 277 Dıbelius führt AI Muso- Rahmen einer gyewöhnlıchen Dissertationsschrift beträchtlich
1US dıe Stelle AB ITEL ONEIUNG VE %0L TG OLXLOG ITLOLOU- hınausgeht, besonders auszeichnet, ist ıne ausglebige De-
WEÖO %T Miıt Recht betont Kn (D 220 ; 2265 354), da( nutzung ungedruckten, bısher noch nıcht verwandten
der Name EITLONKOITOG in en Hast noch nıcht ım späteren ech- Quellen Dazu kommt ıne unverhohlene W ärme,nıschen Siınne gebraucht sel, dal} also L1ım 4y nd 1 1ıt
nıchts VOIN monarchischen Bischof enthalten. Ich benutze dıese nıcht ZCH Begeisterung für Skotus, dıe 189858  > beım
Gelegenheıt, {11 darauf hinzuweilsen, da(lß ıch miıich uch 1ın Lesen War wohltuend empfindet, auf dıe aber auch
imeınem Kommentar ın dıesem Sinne ausgesprochen habe für ohl teilweise zurückzuführen Se1In INas, daß dıe Schrift
die Timaotheusstelle auf 3Ö ausdrücklıich, während In der

An vielen Punkten, mehr als sachlıch gebotén WAar, sıch
Erklärung VO 'Lim 9 selbst nıcht deutlich SCHNUS hervor-
tritt. Wegen der unbestimmten Ausdrucksweise anl dieser Stelle ‚einer fast polemischen Verteidigung des Meisters C1-=-

hat Holzmeister (Zeitschr athol. Theologie [9I5, 377} miıch ebt un 1n e mıtunter angebrachte kritische W ürdıgung
erfl. behandelt 111 AH-nıcht richtig verstanden. Auffallend ist, da( Kn dıe VYUVALKEG allzu pletätvoll 1888 terläßt.

Lim 5 , LE VON en Frauen der Diakonen Uun: nıcht VO den schnıtten den skotistischen GottesbegrTift untier besonderer
Diakonissen versteht. Die Gründe für letzteres werden nıcht
genügend CrWwOSCIHI, und der Gegengrund, Röm 64 werde Berücksichtigung SEINES ethıschen KEınschlags, wobel jedoch
Phöbe ÖLCKOVOGC YENANNT, also müßte Nan uch hıer dıe gleiche 1ne N Menge allgemeıner Metaphysık notwendiger-

Denn WE Paulus mann-Benennung erwarten, bewelst nıchts. WEISEe Ur Sprache kommt Anlage un Ausführung VOI-
lıche und weibliche Diakone nebeneinander nNeENNT, zonnte raten eın eingehendes und mühevolles Studium, dessen
nıcht beıde Male das vleiche Wort gebrauchen. Sonst ware
die Ausdrucksweise unverständliıch DSEWESCH, nd dıe Femininform Frucht namentlıch TÜr die Dogmengeschichte zweılellos
ÖLANXOVLOOO 1st TYSLI spater entstanden. 257 spricht Kn sich großem Wert sSe1n wıird.
uch gEeSCH die Identität VO ‚„Diakonisse“‘ und „ Witwe“ AUuUsS, Im einzelnen se1 folgendes angemerkt: Mit Geschick
Die Frage hat Ja iıhre Schwierigkeıiten ; aber W as hıer gC- stellt Kl FA dıe göttliche rkenntnis- nd Willenstätigkeıit
bracht wird, ist gänzlıch unzureichend. Ob EÖALOTN EV ILVEU- 1m skotistischen Sinne dar, und ZW ar x dalß als das Primäre
WOT b Lim 2n 16 erklären i1st DEr SUANME AIDINAM NALUFAM das göttliche Erkennen erscheint. aber die skotistische

habebat, ist durchaus nıcht gewi1ß. Vgl Bertrams, Das Unterscheidung eiınes unproduktiven nd eınes produktıven (d
W esen des eistes nach der Anschauung des Apostels Paulus personbildenden)_ Erkenntnis- bzw Willensaktes In (Gott sach-
(Neutest. Abhandlungen I 4.) A9}  N 276 hätte erwähnt 1:CM gerechtfertigt erscheint, ist U: weniıgsten nıcht einleuch-
werden mussen, da die merkwürdige Erklärung Ol Ö LOTTAOC- tend nd hätte darum lrıtisch gewürdıgt werden mussen. ] )as-
TOLBOAL 1im 6, 5 1m Sinne VO  — räudıgen Schafen, die durch selbe gılt uch on der als innerlich notwendıg bezeichneten
Aneinanderreibung andere anstecken, auf Chrysostomus zurück- Produktion der nd göttlichen Person beı dieser doppelten
geht. 277 fehlt dıie Erörterung ber dıie Lesart in Lim 6, HOR Tätgkeıt (ottes. 2 heißt C B Rein-Göttliche, dıe
das „haud Aubium“ der Vulgata 1st ohl kaum ursprünglich. endliche Existenz Wware nıcht In würdıger W eise erkannt und 9C-
Das chlußwort VOIl Tım heilit ohl sicher 3  UD nıcht COU wertetl, nıcht AUS ihrer Erkenntnis und Liebe ıhr eben-
(gegen 287). Es geht schwerlich A, 'Lim Z ALl „Adu0s bürtige, göttliche Personen hervorgingen; nd der unendlıche
fontes, DEr audierit Timotheus doctrinam“ (S 306) Ü Intellekt nd Wiılle hätten sıch ber sıe nıcht In adäquater Weise
denken. Die Parallele '"Lim 67 spricht dagegen, außerdem produktiv betätigt, s1e nıcht us ihrer KErkenntnis nd Liebe
Ist nıcht angäng1g, 7taga nd LO nebeneinander ın gleichem unendliche, persönliche Produkte hervorbrächten.“ Vgl auch
Sinne verstehen. 344 wiırd abgelehnt, die TWOOTN ( ITLO- 2209 KRıchtiger 1sSt doch wohl, da dıe Vollkommenheıit Gottes
Aoyla TLım 4’ 16 VO der ersten Gefangenschaft A verstehen. absolut nıcht adıe Personbildung als Produkt verlangt, und da
ber 1an vermı1(t ine sorgfältige Abwägung der (Gsründe. Ca S trinıtarısche eın (Gottes auch nach diıeser mehr genetischen

Ich breche ab und verzichte darau(f, jene Stellen hervor- Seite hın eın striıktes Mysterium bleibt. Aus den ANSCZOHYCNECN
lexten ist übrigens auch nıcht ersichtlich, da Skotus se!bst SOzuheben, Al denen sıch meıne edanken mıt denen des gedacht hat, daß Al dieser Stelle vielleicht mehr eiıne Un-

erf egegnen. Nur der Genugtuung möchte ich och korrektheıt 1mM Ausdruck vorliegt. Dagegen wırd 57 csehr
Ausdruck verleıhen, daß möglıch Wal, AaUS der lıtera- klar aus dem skotistischen Gottesbegriff heraus dıe Möglich-
rtischen Hinterlassenschaft des fruchtbaren Kxegeten den

le1in, Dr. Joseph, Pfarren, er Gottesbegriff des J -gediegenen Kommentar herauszugeben. hannes Duns s KOfUs V allem ach seıner ethıschen Seıite
Münster E Meınertz. betrachtet. Paderborn, Schöningh, 1913 242 E Ö9)
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keit des geschöpflichen S5e1ns entwickelt. Hinsichtlich der Be- biblischen Schwierigkeiten durch eiıne VO ott getroffene Ver-
ziehungen der göttlichen Wesenheıt en Ideen, auf Grund aänderung In em Objekt des Handelns verstehen sucht.
deren dıe Erkenntnis des Geschöpflichen für Oott möglıch wırd, An gelegentliıchen Ungenauigkeıiten 1St IMır 27 aufgefallen :
gelingt den Gottesbegriff des Duns ACHEN bisherige „Darum zann keine göttlıche Person ihrem In 9l C:

Angrifle ın Schutz nehmen und dıe Absolutheıit und Sicherheit nach (statt ihrem Personcharakter nach) 1n Beziehung stehen
des krkennens w1e des Waollens Gottes darzutun,. UÜbrigens be- ihm  c SC dem Kreatürlichen). Im Sinne on Personcharakter

sıch I’homas, w as anscheinend CENIZANZECN 1St, ebenfalls 1st auch wohl dıe angeführte Textstelle PE versiehen :
1m Anschluß Arısioteles, CHNau In denselben Gedankengängen DEFSONO constiturtur ın nersonali PEF aliquem respectum
(vgl. DEe yerıt. 2 Der b1S Jetzt 1er ANSCHOMMIECHN! a.d CPEATUFAM. 233 13 i1st „schechthinnıscher“ offenbar
(egensatz zwischen en beiden ftührenden Scholastikern scheint 11UL 1n Druckfehler. Andere Druckfehler sınd nır nıcht aut-
durch dıe Darlegungen KLSs glücklich beseltigt f se1min. Wenn gestoßen. Dagegen fallen viele ungewöhnliche Wortbildungen
Verf. nach Angabe der Überschrift cö dıe Ideenlehre des nd W endungen unangenehm auf. Mag se1n, da sehr schwie-
Skotus uf Augustinus zurückführen will, bleıbt in den ng 1St, dıe oft verschlungenen Gedanken des Duns deutsch
folgenden Ausführungen den Beweis schuldıg, Mıt ausrel- wliederzugeben ; ber eın Blick in die Werke [0)8! Minges nd
chender Klarheıt 1st 61 der zwischen Ihomas Uun: Skotus deeberg zeıgt doch, dal} eiıne natürlıchere nd klırere Ausdrucks-
obwaltende Gegensatz 1n bezug auf dıe Frage; ob CS ın ott welse möglıch 1St. „Liberalitas“ wiırd beispielsweise mMıt ‚„Edel-

Auchbesondere Ideen VO  3 den 508 untrennbaren Akzıdenzıen gebe, güte“” übersetzt, deeberg Sagt einfach un: guL ‚„‚Miılde*““,
behandelt, Ihomas hat die Frage verneint, Skotus, wohl richtiger die häufig wiederkehrende W endung „ der Aquinate‘” 151 nıcht
nd schärfer, s1e bejaht, Ebenso verhält sıch n1t der ldeen- gebräuchlich nd nıcht gefällig.
frage hinsichtlich der reinen Materle, der (Genera Uun! der Indı- Methodisch ware besser 9 die ALl Schluß g-
viduen. Während Ihomas dafür keine besonderen Ideen 1 nanntien utoren 1mM ganzen deren einzelne
göttlichen Erkennen annımmt 1L1UT eine Artıdee äalt E gelten Auffassungen sıch wendet, ın eNgStE Verbindung M1t dıesen
lehrt Skotus das Gegenteil und sucht in seiner Weise das gOLL- selbst zıtıeren, Statt, W1E C} jetzt geschehen ISt, die beanstan-
liche Erkennen 111 mehr als absolut unabhängig 10)]8| en deten Meınungen geireNNtT der Wiıderlegung ın der Kın-
Dingen erwelsen. Diese erkenntnistheoretischen inge hat Jeitung N bringen,
KI gut auseinandergelegt nd nimmt ZUÜ Schluß dieser Gedanken- register.

Ungern vermı(t [Nan INn Schluß einl Sach-

kette dagegen Stellung, dal} Skotus en innıgen, on Ihomas DIie vorgebrachten sachlichen un technischen AÄAus-
kunstvall aufgebauten Zusammenhang zwıschen em göttliıchen stellungen können und sollen dem Wert der verdienst-nd dem kreatürlichen Sein zerstOrt habe IDVon höchstem Interesse 1st dıe SCn besprochene vollen Arbeıt keineswegzs Abbruch un bleıibt an ZU-

Theorie des Duns bezüglich der berühmt gewordenen Frage, wıe erkennen, daß KI e1In sehr schwıeriges Problem mıt gründ-
ott NnNıt unfehlbarer Siıcherheit die kontingenten Dınge erkennen

Selbstverständlich hat das Problem In der jel
ıcher Akrıbıe und sıcherm Verständnıs 1ın Angriff g.-könne, un manche lıchtvolle Seıten Z Lage gefördertspäater ıhm gegebenen Präzisierung nıcht gekannt, ber hatnıchtsdestowenıger mußte C bel seinem scharfen Denken darauf Von se1inen weıteren Korschungen ın der skotistischen

stoßen, nd I: hat, VON seinen Prinzipien ausgehend, eine Art 1 heologıe ist noch viel hoffen.
Lösung gefunden, dıie als echt thomistisch ansprechen muß Die Arbeıt VO  — Belmond*), eils sıch als der erste
Gott erkennt auch das Kontingente LUr AUu>S seiner eigenen W esen:- an eiıner großangelegten Skotusphilosophie darstellt,heıt. Es I nıcht ausgeschlossen sein, daß durch e1n och
tieferes Eindringen In den skotistischen Gottesbegriff das alte greift unmittelbar 1n dıe Metaphysik des skotistischen
Problem vielleicht eıne Beleuchtung erfahren würde. Gottesbegriffs e1In. In einem ausgedehnten Vorwort wırd

176 beschäftigt K{ sıch In kritiıschen Bemerkungen zunächst darüber Klage erhoben, daß dıe wahren (je-
hauptsächlich mn1t einer KReihe Punkten aus meıner Schrift danken des Duns ın der spateren Zeıt bıs ın dıie egen-ber die Unveränderlichkeit des natürlichen Sittengesetzes 1n der
scholastischen Ethik. Es handelt sıch I1l dıe skotistische Lehre wart hınein VO Freund und (Gregner oft mıßverstanden
[0)8! der potentia absoluta nd deren sittlıchen Wirkungsbereich, und entstellt worden selen. Der angebliche (regensatz

Nach Skotusbesonders uUum dıe Indispensabilität des Dekalogs. ÜE Thomas schwınde immer mehr, Je gründlicher I1lall
sınd, wıe uch erf. zug1bt, dıe (‚ebote der zweıten Tafel, ob- sıch mıt den Uriginaltexten mache un dıe ne0O-wohl S1€ alle ZU11l Naturgesetz gehören, für (Gott dispensabel.
Kl 1st offensichtlich bestrebt, dıie Anschauungen des Meiısters 1n logıe des Skotus nıcht AUSs den Schriften späterer Sko-
eın milderes icht rücken, A1ls ıch und VOL mir dıe meılisten tısten, sondern AaUS seinen eigenen erken studıere. Diıieses
katholischen nd protestantischen Iheologen Minges 4US- Zurückgehen auf die Quellen hat in erfreulicher Weise
eNOMMEN getan haben. Ich gestehe SCIN, da dıe e1IN- selbst besorgt, indem überall das Uriginal heranzıehtgehenden i)arlegungen KLs azu veranlassen müssen, dıe bıs-
herige Auffassung skotistischen Gottesbegrift nach seiner und daraus Cıie edanken des Duns erklärt. Daneben
ethischen Seite hın einer durchgreifenden Korrektur unter- 1st dıe reiche, ın Frankreich erschlienene einschlägige
zıehen. Die Meinung, dıie n1t anderen auch ıch ausgesprochen I ıteratur ausglebig benutzt, meıst 1U U1l S1Ee Pı KÖf:
.habe, als ob Skotus 1n der potentıa absoluta eıne schranken- gıeren, während einıge wichtige deutsche Arbeıten, WIelose Willkürherrschafft gelehrt habe, VO der letzthin das
Wesen des Guten und Bösen abhängıg sel, kann I, nıcht dıe VO Seeberg, NMinges und Danıiels dem Verf. unbekannt
mehr aufrecht erhalten werden. Indes scheint KI doch / weıt geblieben ZU SeIN scheıinen. Das uch oıbt sıch als dıie

gehen, Wwenn dagegen polemisiert, als hätte inan DI1IS jetzt reıife Frucht lanQJährıger Stuchen un als dıie systematıscheem göttlichen Wiıllen n  v Duns jedwede Vernünftigkeit abge- Zusammenordnung eıner Reihe VO Artıkeln, cdie 1Asprochen. Das haben weder andere och ıch Vielmehr
wurde Duns bıslang verstanden, da das letzte Moral- erst 1n firanzösıschen Zeıitschriften hatte erscheinen lassen.
prinzıp im Gegensatz Thomas, der in dem göttlichen In- Das (janze gylıedert sıch 1n dreı Teıle Der erste

habe
tellekte sıeht, sehr und ausschließlich ın den Wıllen verlegt befaßt sıch mıt der Existenz (zottes und deren natür-

ist der Überzeugung, daß auch Skotus zuletzt autf den liıchen Beweısbarkeıt, insbesondere mıt den Fragen nachgöttlichen Intellekt zurückgehe, un da( besser VO einer
Ebenbürtigkeit als VO  — einem Primat des ıllens dem Intellekte der Notwendigkeit, der Möglichkeit un: der Berechtigung
gegenüber spreche. Allein der Rechtfertigungsversuche der (sottesbeweise. Ks wırd dabe!ı des näheren dargelegt,
KLs ann ch den skotistischen Standpunkt in dieser ethischen WI1IEe Skotus, das apriorische Bewelsverfahren ablehnend,Frage sachlıch nıcht als richtig anerkennen. Unklar und n1ı(b- ebenso W1E I1 homas, aber doch al unabhängıig OIlverständlich 1st VOTr allem das Grundprinzip, VO em Kl Skotus
ausgehen äßt ‚„„‚Man (soll wohl heißen Gott) darf nıe eın ıhm, aposterlorisch vorgeht, ULLL AUSs dem geschaffenen
höheres Gut UTn eines geringeren willen wollen‘‘ (S. Iö1: vgl

T’homas vertritt hiıer einen soliderenuch 179 DA 237) L) Belmond, d Protessetur de Phiılosophie, Etudes SULTC la
Standpunkt, YVCHNn unbedenklich an der absoluten Indispensa- phiılosophie de Duns cot., Dieu ; Existence et Cogno-bilıtät auch der zweıten Tafel festhält und die entgegenstehenden sc1ıbilıte Paris, Beauchesne, 1913 (AVI, 362 8°) Fr.
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scheinen alle VO  - der ragendefx TO des FranziskanersSe1in das ungeschaffene, und ZWarLr dieses als das unend-
lıche Sein ZUu erwelisen. er zweıte eıl u'nmnfaßt 1SeIeC un der theologıschen T1eie selıner (edankenwelt ergriıffen
natürlıche Erkenntnis VOIL1 der Wesenheıt (zottes (Ce QUE Z Se1IN. /u wünschen wÄäre LLUT ist keın

Wunsch daß dıe Werke des Duns, dıe teilweıseSaVOoNnNs de Dieu), wobhbel dıe Uffenbarung ausgeschaltet
bleıbt. Ausdehnung un renzen der natürlıchen (5ottes- überhaupt noch nıcht ediert SIn.d, ın leicht erreichbaren

das transzendente Seıin (zottes 1m Sıinne VO  >erkenntnıi1s, usgaben einem größeren Kreıs VO. Interessenten
acCIus DUTUS, dıe ULNLSCFIEINL Erkennen zugänglichen H gyänglich emacht würden. Vielversprechend sınd ın dieser
kommenheıten des göttlichen Wesens werden A der and Hinsıcht dıe Arbeften VOIL Quaracchl.
der Quellen auseinandergelegt. Vor allem kommt hıer ONn Wılh Stockums
dıe dem iDoctor Subtıilıs eigentümlıche Lehre VO  — der
Unendlichkeit als dem Kernpunkte der metaphysischen eber, Dr E:; Prof. der Theologıe In Bonn,
W esenheıt (sottes ausführlıich FAn Sprache. Indem der- Historisch-kritische Schriftforschung und Bibelglaube.

kın  L Versuch ZUL theologischen Wissenschaftslehre. bedeu-
selbe ın der VOIN 1 homas besonders betonten Aseıtät tend erweıterte Auflage. Gütersloh, Bertelsmann, 1914
mehr dıe CSOtt eigene Existenzweılse, nıcht W esenstorm (AIL, 250 SE 89) 4,505 vgeb M 9325
erblickt, verlegt selbst bekanntlıch das radıkale Prinzıp Nachdem der mmoderne Ratıonalısmus das altpro-
der metaphysischen Wesenheıt (iottes In dıe Idee der testantısche exklusıve Schriftprinziıp 111 seinen tiefsten
Unendlichkeit. Insofern deshalb dıe geschöpflichen Vaoll- Tiefen erschüttert, mußte dıe positivprotestantische ' T.-he0=
kommenheıten AUS der Knge des Endlichen 1ın dıe Sphäre logıe der Gegenwart den Bıbelglauben auf andere (1
des Unendlıchen gehoben werden, finden S1Ee auf (sott lagen stellen. Vorherrschend wırd dıie Schriftwahrheit,
nwendung ; eben durch dıe Unendlichkeıt werden S1e der Schrıiftkanon auf dıe KErfahrung, das Erlebnıs des 1m

In der näherenspezifisch gyöttlıchen Kıigenschaften. Bıbelwort dem Christen ‚sıch erschließenden (Jotteswillens
Ausführung sucht Verf,., selbst e1INn begeılsterter Skotist, der freıen, tıchtenden und vergebenden (nade“‘ gegründet.

Immer mehr erschüttert aber dıe historisch - krnıtischeden Gottesbegriff des Duns VO  = dıesem Gesichtspunkte
AUS Zu beleuchten un VOTr Verdrehungen und Miıißver- Schriftforschung dieses „Nalve /Zutrauen ZU (Gotteswort
ständnıssen schützen. Der etzte, drıtte Hauptteıl der Bıbel.“ Auch der protestantische (slaube ıst un!'
(Vers Ia CONNALISSANCE de Dieu Par Pindetermanalıon des 111 nıcht bloß „Stimmung, Gefühlsbestimmtheıt, praktiısche
cCONceptS) behandelt 1M wesentliıchen dıe Frage der Se1ns- Angeregtheit“ se1in S 4A f:) „Die Bıbel ist Gnadenmiuttel,

Ist dıe Idee des Selbst derunıvozıtät 1n Beziehung auf (3l ıindem S1e Erkenntnisquelle i1st‘‘ S 24)
Se1ins ın iıhrer allgemeınsten Hassung eindeutig (UNIVOCE) (‚laube „„SLWAaS anderes ist als Annahme VO Krgebnissen
uf (sOtt urnfd dıe Kreatur anwendbar oder nicht? Im gelehrter Forschung, nämlıch persönlıches Kıngehen auf
(Gregensatz der Aln Thomas orlentilerten T’heodizee, dıie den Gotteswillen“‘, kann Bıbelglaube und Krıtik nicht_ ıIn
ur ıne analoge Anwendung zuläßt, spricht sıch Skotus prinzıplellen (Gregensatz treten
ür dıe Univozit: des Se1lns ın bezug uft (‚ott und das Vorliegendes Buch, dessen Auflage 1n wenigen
(„eschöpfliche AaUS, wobel R freiliıch das Seın primär +M onaten vergriffen Wäal, wıll ın seiner D bedeutend C1I-

gegensätzlichen Verhältnıs ZU reinen Nıchts faßt und weıterten Ausgabe „„dAUuS der gegenwärtigen Notlage“ der
ıhm dadurch eine YAahzZ bestimmte Nüanzlerung gıbt protestantischen Kirche „heraushelfen und den Weg zeigen,
ert. ist bemüht, dıesen äußerst subtiılen edanken des W1ıe bıblısche Krıtik un christliıcher (z:laube ZUSAaININECI1L-

Meiısters nachzugehen und S1e ZU rechtfertigen. In gylück- gehen können, ohne daß das Recht des einen oder des
Nachdem Vert.liıcher Weıse wırd dabe!ı der Ööfter Skotus erhobene anderen Leıles unbillıg verkürzt würde‘‘.

Vorwurftf des Panthelismus zurückgewlesen und durch Bibelglaube und historisch-kritische Schriftforschung 111

iıne charfe Analyse selnes Seinsbegriffs als unhaltbar i1hrer Prinzıprellen Eınhelit Zı erweisen gyesucht, be-
dargetan, Auch die übrigen oft wiederholten Angrıffe, schreıbt in tiefschürfenden Einzeluntersuchungen dıe
als sSeE1 Skotus eiIn Vorläufer des Anthropomorphis- Spannung zwıschen Bıbelglauben und historisch-
mus, des Agnostizısmus oder dl des Modernısmus, rıtiıscher Schriftforschung und iıhre WHLrZeID
finden ın diesem drıtten eıl W1e auch SONSt allı DasSssCcH- Die pannung legt bereıts 1m (srundansatz der Methode,
der Stelle les Buches Tre gebührende Abweıisung. die bel der Krıtıik anthropozentrisch, iımmanent lst, wäh-
Mit einem Personenverzeichnis schließt dıe Arbeıt rend der (slaube sıch 1ım Iranszendenten bewegt. Aus

Für die nıcht seltenen Drucktfehler, “  E aber leicht korri- dieser spezifisch hıstorischen Aufgabe äßt sıch freılıch
g1eren sınd, bittet erf. selbst Schluß 10888! gütige Nachsicht. dıe Ausschaltung des Wunders nıcht rechtfertigen. Das

Die Arbeıit, welche fast noch mehr als dıe eine W under, nach dıe Selbstbekundung des welterhabenen
verkennbare Vorliebe tür Duns und seine Theologie AIl den (sottes ın der Welt (53),; wırd erlebt; 95 SEeiIZz ine Wırk-Tag legt, lefert hne Zweiıtel einen nıcht unterschätzenden Auch dıeBeitrag ZUIL besseren Verständnis des Skotismus. In einzelnen liıchkeıt ım immanenten Zusammenhang“‘ (56)
Partien niımmt s1e sich geradezu wıe eine Ehrenrettung des großen, als Kennzeıchen der hıstorıschen ethode proklamierten
oft nıcht verstandenen Theologen AaUuUSsSs erf£. wendet sich SO
mıiıt besonderem Nachdruck Prinzipien der Korrelatıon oder des Kausalzusammen-

auch dıe ach seiner hanges und der Analogıe der geschichtlichen Erschei-Meiınung Z verfehlte Charakterisierung, wıe s1e Scheeben in
[)a dıe (FEse1iner Dogmatik L, 060 VOoO der Theologie des ()uns Skotus SE- NUNSCH lassen dem under KAaUM:

geben hat, die Jetzt daran kann zein Zweıtel seın einer schichte mıt individuellen Kausalzusammenhängen tun
entsprechenden Abänderung bedarf. hat, kann auch der indıvıduelle, kontingente Charakter

Es kann für e ((esamttheologıe 1LUT VO  - Vorteıl der Wunderwirkung bejaht werden (S0 122) Das NAiuTtr-
wıissenschaftliche Kausalprinzıp muß schon VOTLr dem Wiırk-se1n, 39081 durch gute ÄArbeıiten, Ww1e dıe beıden vorliegen-

den; der alte, echte un kirchlich durchaus korrekte lichkeitsanspruch der (eschichte zurückweıchen, dıe “ he0os
Skotismus neb.n dem Thomismus wıeder mehr S (z6): logıe kann und mMu. auch der Geschichtsfiorschung iıhren
tUNg gebrac wird. Die Skotusforscher Or Gegenwart Abstraktionscharakter entgegenhalten (1 Bestimmender
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Faktor 1n der Kritıik, Wurzel der Wunderleugnung iıst Hempel, Johannes, Die chichten des Deuteronomiums.
dıe moderne Weltanschauung, dıie Immanenzan- Kın Beitrag ZULT israelıtiıschen [ ıteratur- und Rechtsgeschichte.
schauung i Der Verft. Ikann dıiesen eıl der Arbeıt |Beiträge /ABBn Kultur- nd Universalgeschichte, Herausgegeben

on Kar] Lamprecht, 533 Heft]. Leipzig, Voigtländersschließen mıt der Konstatıerung : Bıbelglaube un 39  - Verlag, I914 IX 288 SL, 59)
derne*‘‘ hıstorisch-kritische Forschung stehen 1n einem

Nachdem noch Franz Delıtzsch für dıe schriftstelle-tiefinnerlichen (regensatz. Wıe kann dıe „offenbarungs-
gyläubige“ T’heologie diıese Krise lösen ” 143 rische Eıinheıit des Deuteronomıiıums eingetreten Wal, ist

Der wıichtige Schlußteil der Schriuft ındet dıe 157e seıt W ellhausens Vorgang üblıch gyeworden, dıe Ab-
fassung desSung des Problems ın der Forderung der „theolo- Buches auf 1ıne Mehrheit gleichgesinnter

FISCHEN“ GeschichtsiOTtTschung: Zu keinem /Zuele Deuteronomiker ZU verteılen. Irotz Bertholets fortwäh-
render Kınsprache haben Steuernagel und taerk unter-führt der Weg des prinzıplellen Dualısmus, der (:lauben

und Wiıssen selbständıg einander gegenüberstellt. Aus- LLOININLCN, die Quellenscheidung nach Stücken durchzu-
geschlossen SEe1 auch der supranaturale Historizismus, der f{ühren, dıe singularısch (Sg) und pluralısch (B gehalten_
den Glauben auf dıe KErgebnisse der (reschichtsforschung sınd Cn cdieser kKıchtung haben Mıtchell un Puukko
stellen ıll Ausgeschlossen SE]1 ferner der Versuch, exakte dıe Arbeıt fortgesetzt, während August Klostermann da-

ür eintrat, daß I3 mündlich überlieferte RechtssätzeForschung und Glaubensbetrachtung historischen (35
ekte selbst A unterscheıden und abzugrenzen. Wer schriftliıch ixıert hat und rbt metrische Gesetzmäßigkeiten

könnte beım ()stererlebnis das neutral Feststellbare Ausgangspunkt nahm.
und das Objekt des Glaubens abgrenzen ? So bleıibt dıe Hempel 11l sıch diesen Vorarbeıten nıcht ohne wel-
„theologische‘“‘ (reschichtsforschung der eINZIgE Ausweg. eres anschliıeßen. Yst wıll (S1: Iragen, W1IEe eıt der u1ls
Das soll heißen : Dabeı„Die Geschichtsforschung als solche, überlieferte ext als zuverlässig betrachten ist.
auch dıe theologısche, beschränkt sıch auf das „1mMmMa- kann das NMlıktrauen Klostermanns gyegenüber nıcht
nente‘*‘* Geschehen. (zottes JT'un, Clas „ 1 ranszendente‘‘, teılen und unternımmt CS, cdıe LAXAX-Hss ZU DDt ZU klassı-
hıegt außerhalb ihrer Grenzen, darum auch das Wunder fizıeren (S. 7.__ 4) Dann erortert (T das Problem der
als Wunder 1n se1ıner göttlıchen (Gewirktheit. S1e bıbliıschen etrik und stellt vlier Hauptiorderungen auf
hat 6 1L1UTr mıt dem Erleben des unders un der 1n (18) Kıngehend bespricht GTr dıe Auffindung des (ze“
den iImmanenten /Zusammenhang verwobenen Wiırkung A setzhbuches unter Jos1ias (21) Nach dıeser langen Rain-
tun“* 7078 So äßt dıe theologısche Geschichtsfiorschung leıtung untersucht dıe Komposition ONn 1 I4 un g-

dem Wunder der Person Jesu Raum un! erkennt langt Z folgendem Krgebnis: der (srundstock (D L} cles
dıe immanente Krscheinung oder Wırkung dieses Wun- Deuteronomuiıums ist das Josiasbuch. [Dieses ist erhalten

iMmanenten Denkenders A Was einem konsequent A M Ö: Aı 155 70 9aba D A RR V am
wıderspricht. In breitausladenden Ausführungen sucht BL N 5: 2a00 Sn  SS i —— VKEB a 7_18;

U, LAl U  E LO DD DA k Z Zschlıeßlich dıe theologısche Geschichtsforschung OIn

Standpunkt der Wissenschaftlichkeit rechtfertigen (2 ff.) LO 20—27; K AAa OE FO RE IX 16
Eın langer Anhang der Schrift 214—250) 111 die — 15; L4,  3: A  9 COI 3__ ö—22; VE CL TE Z

„theologische“ Geschichtsbetrachtung auch hı h S 24 Z Z LA 25—20); ES) A 2 VEa e 16, 1—92.
phılos D hısch fundamentıieren. Erkenne doch dıe (56e= 5._.a I  RN IS Z  —  2 E —  aa 9b—13‚

1Öschichte schon längst das 1ranszendente, die Teleologie, 1— 2. A4—63 9 b—12 —— 199 20D
den Sınn der Geschichte Die Kelıgıon, spezıell dıe ön LL G SE Z R: D N ODEG 22, 0——20.3.
bıbliısche Keligion SEl ja doch dıe utter der („;eschichts- PÄS E P DL Z 23, 15 — 10; 24 aaal “ S
phılosophie (2 Wohl bleibe dıie (Offen- LOAZEN 2 5; 5 EOÖS; 26, 1— LS-; 28,
barungsgeschichte eiINn Paradoxon, aber iür dıe (Glaubens- 3—0. DE d 0+— 208 Z EFE 2R Das ]os1as-
dısposition genüge CS, daß dıe (eschichte als (+anzes das buch ist jedoch keın einheitliches Werk Es geht 1ın
Problem des ] ranszendenten aufiwerfe un: durch ihr seınen ältesten LT eılen auf dıe alte JTempelregel zurück
Problem A0 den theıistisch-christlıchen Gottesgedanken (Q 1) Diese wurde einem Schriftsteller, der R08!

hındeute (2 49 Gebrauch des Sıngulars kenntlich ist g bearbeıtet und
Der katholische Theologe; der doch die Problem- vielleicht mıt einer zweıten Reihe V erordnungen 2stellungen des freisinnigen Protestantismus durchaus Izlar findet, verbunden. Dazu aten noch ‘weıtere Elementesteht be1ı derartiıgen pPOSItLV protestantischen Untersuchungen wıe

VO eıner fremden Welt Schon dıe hler auftretenden De- ©2 bıs dıe entstandene Sammlung unter Josıas
griffe Glauben, VO Wunder sınd ıhm eın Anstoß. dıe OÖffentlichkeit ITAr Danach wurden O1 der Jerusa-
Was ıhm eın Hauptstück der theologischen Erkenntnislehre ist, lemer Tempelregel mehrere usgaben veranstaltet, VOINL
dıe Stellung der Bıbel 1im Kreise der Tradition, des Lehramtes denen jedoch bloß dıe Kıngangsreden erhalten gebliebenist hier hne Beweis zugunsten der ola Scriptura vorausgeselzl,Grundsätzlich scheidet u1ls uch die Anschauung, da der sınd : Pla (Ir 6'_'3! 29 PIb (4; 9—40) PIc (5 DA und
Glaube erfahren; erlebt werden könne, der besser gESaALT, 6; 1 ) Hd Zu Beginn des Erxıls wurde diese Eın-
daß diese Ja uch en Katholiken bekannten inneren Krıterjien leıtung mıt vereinıigt 15 Dabeı erltt der alte
des Glaubens, dıe eicht auf Abwege ühren und der Selbst-
täuschung Tür und JTor öffnen, das Fundament des lau- Bestand fortwährende Abänderungen. Die Wucherungen

Gewiß verdient diese Riıesen- seizen sıch über dıe (refangenschaft 1INAaus fort Geson-benssystems bılden können.
Arben: en Glauben begründen, Anerkennung, Ja Bewunderung. dert stehen ( 325 dessen Ursprung 1ın dıe eıt Jero-
Der erf. stelgt In alle Tiefen der geschichtsmethodologischen boams fällt, un 33 wofür Hempel exıilische Ent-
un: .‚.wissenschaftskritischen Forschung hınab, ber auch der
Leser, der diese Zusammenkoppelung on Erfahrungsglaube und stehung annımmt.
Erkenntnisglaube teilen könnte, wırd mıiıt dem Apostel seufzen : Diese Schichten decken sich also 1M wesentlichen
Der Glaube 1st nıcht Jjedermanns Sache. doch mıt der Quellenanalyse der Krıitiker, dıe oben ZC-

Dillingen. etr Dausch nannt sınd, und darın leg eın besonderes Verdienst
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dieser Schrift, daß dıe bısherıgen Krgebnisse UuSamı121€6e11- V: 10 b 1st namentlich auffallend, und I3 ist nıcht inhaltlıche
Fortsetzung VO Von hıer hätte ausgehen mussen,gefaßt werden un: dıe Untersuchung sıch auf 1ne breıte, Statt dessen hältsprachlıche, metrische, hıstorische Basıs stellt. Daß der U1n dıe „SChichten“ Ol 76 (AÄ gewıinnen,

V erfasser dabe!l zuweılen ın iıne Art CIrculus ViILLOSUS 207 für „e1Ine müßige Frage, sıch darüber en Kopf
ZU zerbrechen, ob die re’sıt (9)0| 26 In em ma Sar eingerechnet

hineingeraten 1st, wıird INa ıhm nıcht schwer anrechnen werden durften der MICcHtE In einer Fußlnote entscheıdet : sıch
dürfen. ann hne andere Begründung, als da Bertholet recht habe2 un 150 ırd dıe Exıstenz der
Schichten Pla PIb USW. bereıts vorausgesetzt, als ob für dıe letztere Annahme nd erklärt: ‚wıe weıt dıe beiden

W oDinge ineinanderlagen, können WIr 1er nıcht untersuchen.‘‘
sıch 198881 gegebene Größen handelte. Auch darın steht sollen sS1e enn untersucht werden ” Der ext des 76 befindet

unter dem Enunfluß der Dıiskussion über den krıtischen sıch ın einem solchen Zustand, da[(} sıch der PAicht dl nıcht
entschlagen durfte, iıhn ISI sorgfältig prüfen, ehe Folge-Wert der LAX daß dıe griechıschen Hss klassıfizıert,

tür den masorethischen ext dagegen gylaubt „ en für IUNSCH ableıtete.,
Zwischen I und >  ’ lafft eıne deutliche Lücke. $allemal auf das VO  > Kıttel In Cd1eser Hınsıcht Ausgeführte“‘ schließt dıe Erzählung 9] 18 an., uch findet, da 8 E

verweısen Z dürfen. Kür ıne lıterarhıstorische Unter- 9, 29 in Verbindung steht (S 1:19) ber dieser Vers 1st
ıhm ANCULFar, nd die ENLC Verbindung [0)8! T un! I IIuchung W1€E dıe vorhegende ist EINe systematısche Hs

forschung des hebrälischen Textes, des Wortschatzes un dart u11 nıcht darın irre machen, da I vgl Puukko,
Dtn 165 VO Kx 32, abhängıg ISt, Iso sehr Späat GISE

Stiles das erstie (+ebot. Nun redet allerdings jer eingedrungen 1st  6 Dann fährt fort: „Auch SL: ist kaum
andauernd VO  > Sprachgebrauch un Störungen des Aa ursprünglıch ; erinnert Sg° o Das 1sSt der DQallze Bewels,

dessen Resultat I 40 die Grundlage Kombiınationen wiırd,sammenhanges. Aber Wads nach dieser Seite hın be-
merkt, ist der Külle VO1 Kınzelbeobachtungen be]l indem einfach erklärt wird: „„UÜber IO O 1sSt das Nötige

schon gesagt.‘ So begreift an wı1ıe {[Ö un: FA ın eine (Jn=
weıtem nıcht erschöpfend und teılweıse auch unrichtig. zahl zusammenhangsloser Irümmersteine auseinandertfällt.

So bespricht 279 Kx 20, 24 : N mpAa Ebenso ergeht Hıer iindet rel Fassungen des
Gesetzes ber dıe Kultuszentralisation: K LEL A)’ LOYa Miıt Puukho hält GL en Artıkel ın aul ATE durch das

al der Gottesdienstfolgende N bedingt und bringt och dıe Begründung beı S ZUr M B), un: M W
Ergänzung möchte ich darauf hınweılsen, da 1m Arabıschen eın Al einem Ort stattinden soll, ist aber all 1er Stellen B
mi1t "alladı eingeleiteter Relativsatz, überhaupt ein, sprochen: Y'y I I 18 W arum Iso nıcht vier Fassungen ?
eın determiıiniertes Nomen VOT sıch ordert und dal sıch uch Dann soll dıe eintachste und xlarste Fassung des Grundge-
ımM Hebräischen ‚eine sıch immer noch geltend machende Be- sSseizes bringen, ‚„„dıe für dıie eiden anderen offenbar dıe (Grund-
schränktheıt se1nes Gebrauchs‘ (Baumann) nachweısen [E HON i lage gebildet hat‘‘ (S I91) Gerade ist Al meısten detailliert ;
Ich sehe wirklich nıcht eiIn, W as dıe arabısche Analogie hıer iun Ü und 16 enthalten SCNAUC Ausnahmebestimmungen, Wiıe
soll 1sSt hıer schlechterdings unentbehrlich, ob eın determinıler- kann sein Urteil da aufrecht erhalten ? ‚‚Man tut Al
LCS der indeterminiertes omen vorausgeht. Alles kommt besten, beıde Verse streichen‘‘ (1912) Das 1st allerdings die

einfachste Lösung. Den Bericht B stellt Plalediglich darauf d ob auch 5155255 übersetzt werden darft vVEIINAaS al
, 1] jedem UOrte““. m dıe Erlaubtheit dieser Übersetzung nach- jedoch nırgends unterzubringen und stiıeht sıch noch genötigt,zuweılsen, hätte einfach Gn Z5; I 3 oder Dt IT 24 anführen auszuscheiliden, da dıe unmıttelbare Fortsetzung bildet.“ Im
dürfen. Gegenteıl schlie(lt SAI1Z natürlıch An, und

Au ALl eiıner anderen Stelle 1st dıe Berufung auf das Ara- kann weder noch dıe unmittelbare Fortsetzung
bısche mıindestens überflüssig. 168 wiırd Dt 8) nıt Dt 29, 4 ilden. Denn dıe Aufforderung In 50 ber machet
verglichen und dıe Stelle als ursprünglicher ANSCHOMUINEN ; dem Herrn Hieht4i müßte den Sinn haben : dıe Heiuligtümer des
„während nämlich ın 8’ das zweıte lied stilistisch geschickt Herrn aber zerstoret nıcht! Dagegen steht diıeselbe Phrase / 3das PESIG verändert lst, bringt 29, 4 b hıer dasselbe Ver- und 12, 3 hat eine Parallele in Ta Diese Zusammenhänge
bum balah) och einmal, dal} en kEindruck eines sınd völlig ENISANSECN. arum 1T auch die Analyse VO
wıissen Nachklappens des zweıten Gliıedes nıcht unterdrücken 2338 W ıllkürlichkeiten reich erfüllt.
kann.,‘* H legt p die Bedeutung „schwellen“ unier. Nun allt Daher VEIINAS ich bel aller Anerkennung der Fateratur-
sıch schließlich darüber streıten, ob eın „geschwollener Fu(ß*“ kenntnıs, des Scharfsinns und des methodischen iıllensıne stilistiısch geschickte Abänderung eines „gealterten“ h
nıcht mehr Ir Wanderungen brauchbaren Fußes bedeutet Aus dıe Resultate über dıe Schichten des Deuteronomıiums

nıcht anzunehmen. LIrotzdem möchte iıch nıcht SO pESSI-em ebr 1st der Sinn des „Schwellens“‘ jedenfalls nıcht
ber auch 1m Arabıschen bedeutetgewınnen. basaga nıcht miıstisch urteıulen, W1IEe der Verfasser selbst, der nach der

„schwellen“,; sondern SDEeICH" s und Von NQA2D3, das Gesenins- Lektüre VO  z} Frıies, Oderne Darstellungen der (Geschichte
Buhl A4UusSs Freytag heranzıeht: ‚eıne erhöhte Harra der vulka- Israels, che eıgene Arbeıt mıt dem resignıerten (seständnis
nısche Formatıion“‘ führt auch keine gerade Linıe Dt Ö, 4 schließt A Jech kann un 111 nıcht leugnen, daß S1E viel-
pr kann uch mM1t ALalll. 222); DD pn zusammengestellt
werden. leicht unterblieben Ware, 18i ıch seine Warnung @16CM on 5E aı Pa 1St AIMOFISCH: wırd äahnlich verwendet einer Benutzung der Quellenkritik des Alten TLestamentswıe , Wie dem auch sel, mıt p Dt Ö, 4 kann keine
Krankheit bezeichnet sSe1IN. Dafür kennt das andere Ler- ZU Anfängerarbeiten VOTL iıhrer Inangrifnahme gelesen
miin1l. hätte.“TE ETV AOUNdAV ührt freilich auch nıcht 1e1 welıter, Die Untersuchung Hıs beweılst enigegen allen
weil das Verbum hıer ÜMTaAS AeyOouevovr ISt ; TU AÄC® bedeutet auch Verhüllungen, daß dıe Pentateuchkritik testen rgeb-„anschwellen‘‘ ber 1m Sinne : iıne dicke harte Haut bekommen. nıssen noch sehr weıt entfernt ist.Der Parallelismus membrorum Oordert iıne Bedeutung, welche
w verwandt 1st. Für dıe zugrundeliegende berlegung 1Sst auch Freiburg 1: Br AÄATtFthüur Aligeier.

DieJos 9, 5 A vergleichen. berfüllung Dt 0, A ın LAEX
legt och iıne Möglichkeit ahe daß y AUS$S y verderbt
1st oder, da danach ausgefallen SEn wıe sıch oft Valeton, Dr. P ott und ensch 1m Lichte der
ereignet hat. Dagegen bildet eh 9, 21 keine Gegeninstanz ;
denn handelt sıch j1er eıne abgeleitete Stelle. Jedenfalls prophetischen Offenbarung. Gütersloh, Bertelsmann,

IOII I8 39)1st Iso die arabische Analogie recht abgelegen. Diese Sammlung VO sechs, teilweıse VOT Lai:en g.-1e1 wichtiger ıst, daß ALl solchen Stellen, welche be1i
der oberflächlichen Lektütre schon denken geben, die 1lterar- haltenen V orträgen ist den Übersetzern, Schülern
kritische Sonde nıcht angeSELZTt hat, während für gewööhnlich des V eerfassers, dem Kuratoriıum des Stipendium Bernar-
sehr eilig tLrennt und scheidet. In 26 hebt sich die Formel dinum 1 Utrecht ’AUR I 50 Jährigen ubıläum gewldmetdes Opfernden durch den bestimmten W ortschatz, den Gebrauch worden. Der Verf. sucht 1ın edler, OX hohem sıttlıchendes Perfekts und, wIie scheınt, durch das Metrum Ol em
begleitenden rubrizıstischen ext ab Der Personenwechsel Ernst getragener Sprache das den Gebildeten
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Lage näher bringen un lhıeber ZU machen. Er Pedersen, Joh Der Fid be1 den s emiten 111

WIC bel der Betrachtung der verschıedenen Kreignisse der erhältnis verwandten Erscheinungen, die
(seschichte Blıck VOIL den konkreten bıblıschen ellung des Eides 1111 Islam |Studien ZUL Geschichte

Personen und Verhältnissen allmählıich sıch einstellt auf und Kultur des islamischen rients eft I11] Straßburg,
Irübner I914 (242 ST 8°) 14Personen un: (;eschehnisse der Gegenwart und W16 WIT

schließlich der bıblıschen Geschichte CIYENCS In dıeser Studıie wIird 11 für dıe Rechts und Kelig10NS-
Leben sehen und verstehen lernen Er 111 dıie tieisten gyeschichte gleiıch wichtige rage ersten Male YENAUCT

untersuchtrelıg1ösen (;edanken der h Schriften des wıeder Die Kıdesvorstellung iSt 111 der semitischen
für i1sSsere eıt nutzbar machen WIL sollen lernen Aa Welt nıchts WEN1LSCI als einheıtlıch Was schon AaUus dem

Fehlen 613}65 gemeınsemitischen Ausdruckes tür Hd undWOTL SE tinden 111 dıesen Büchern uf Fragen dıe für
U schließen 1ST S1e wırd OT verständlıichWiISET Leben OL entscheidender Bedeutung Siınd ‚ 5SCHW 3801

Vom Baume der Erkenntnis des (‚„uten und G:  — dıe Begriffe „Bund Fluch un (‚elübde‘‘
näher 1115 Auge faßtdes Bösen (S I ff.) werden dıe Tage des ÖNl1g-

tUuUums Israel (S I9 geführt Das israelıtısche Kür dıe primitıv-semitische Welt dıe Bundes-
schließung dıe WEITLAaUS wichtigste Korm des Eaıdes 11112KÖnıgtum WarTr C111 Kückschritt Wäre Israel DEWESCH, W1IC

hätte SC111 sollen brauchte kein KÖönıigtum Aber arabıschen ah un: ılf 1111 hebräischen berıth
(+ott rechnet mi1t der chwäche und Sünde Israels, drückt sıch inr W esen deutlichsten AuSs Diese Bundes-
kommt ıhm ‚geg| AU etiten SO geschleht schließune bezeichnet das gegensellge V erhältniıs der 71
auch Eıinzelleben (SO#F erbarmt sıch UNSeICI Kleinheit sammengehörigkeıt MI1t allen Rechten un Pfliıchten dıe
un! Armseligkeıt AB Nnımm{tı den Menschen WIC &1 1St dıes Verhältnıis für dıe Beteligten mıiıt sıch bringt Der
und stellt ıhn Kechnung Darum 1ST das KÖnI1g- Kıntrıitt C111611 Bund verpflichtet der Weise
tum 111 Israel recht VO  - (zottes (naden Aufgabe Eıdes mannıgfaltige Kıten un KFormalıitäten dıe besonders
des KÖNI1gs War siıch A Stelle des Volkes un: 1ür AUuS der israelhıtischen Uberlieferung A studıeren sınd be-
das Volk VO  > (sott leıten assen Weıil Saul dagegen yleıten iıh 1ıne ÄAbart de1 Bundesschließung hegt 111

verstieß mußte (S1- unterliegen dem Akte des ‚„„‚Grebens und Nehmens“ VOI wofür das
das 1STt das Arabısche noch den einheıtliıchen Begriff 5Ba nat ıhmFröphet Prophet (S AF 10

Bıld welches uUulls Oft dıe israelıtische kelig10nsgeschıchte lıegen dıe Wurzeln lı Kauf un Verkauf Eheschließung,
bietet Jer Bn 285 Den wahren Propheten VO.: Huldigung us  <

tfalschen kann INa 1LUFr ALl der CIiSCHCN (zotteserkenntnis Kıne Folgeerscheinung des Bundes 1St der F
unterscheıiden Al dem Eindruck den (sottes Wort auf trılft den Bundesbreche:r der dıe Bundesverpflichtung

aAaNZECS Sein macht (S 03) Derselbe (irundsatz nıcht erfüllt Der Eluch 1ST 1111 wesentlıchen cdıe N egatıon
gılt für die Erkenntnis des Wortes (zottes der H1 des Lebens un damıt das Schädliche und Böse zuletzt-
Schriuft Nur äubige demütıg Suchende In hın Araber und Hebräer fassen den Kluch vorwıegend

iinden während den Weltkindern jedes V erständnis soz1alem Sinne während den Babyloniern mehr C111
dafür abgeht In den dreı etzten Vorträgen 21Dt der ehg1öser Begriff 1ST Bel 168  n bewirkt Ausstoßung
Verf OIn Standpunkt des gläubıgen Protestanten Cin Aaus (zesellschaft und (seschlechtsverband beı dıesen wirkt

Im einzelnenleINSINNIYES, tiefdurchdachtes ıld VO  - der Persönlichkeit als Bann Besessenheıit und Glückslosigkeit
un dem Wırken der großen Prophetengestalten Jesalas 1ST gyerade dıe Fluchidee reich al Kntwicklungsformen un
Jeremias und Deuterojesalas, für iıhn C111 Prophet VO dementsprechend auch Aall sprachlichen Bezeichnungen
Ende des Kxıls Jesalas (S 69 If:) 1ST ıhm der kKÖN1g- Neben dem absoluten Fluche hat SIC. auf dem
lıche Prophet der Wiıllensmensch der NMann der TWAr (Gebiete des Kechtslebens C311 bedingter entwickelt 111
und zugleich des unbedingten auDens a  Wwe der Fällen 6S oılt bel CL Verbrechen der Wahrheit
unNns ZU bewunderung und Verehrung fortreißt Jerem1as an die Spur ZzZu kommen oder künftigen ALET-

107 ff.) 1ST Gegensatz dazu 1116 feinfühlige eicht Dıie (irenze zwıschen solchen.brechen vorzubeugenbewegliche un leıdenschaftliche Natur der rophet der Fluche und C1I1LLEGIX Kıd IST fıeßend WIC denn hebräisches
Liebe un zugleich der Unheilsverkünder, der SCINEN N beides ausdrückt
CIYENEN Wıiıllen predigt und unter der ast des Schmerzes Mıt dem Bundeseıide berührt sıch das (+elübde dasfast zusammenbricht Kr 1ST das Urbild des ber Jeru- darın besteht daß 3E0 (GGelobender sıch dem eılızensalem weınenden Dulders, für den modernen Menschen wıdmet VOINl ıhm Kraft tCınd Schutz erlangen (vglaber VOT allem der Prediger des TEeEUZES Deutero- den arabıschen Tam und das hebräische Nasiräat)JesSa13a35s (S TAZ {f.) überblickt VOL hoher Warte dıe Den elobenden bındet SC111 Wort mMi1t der Kraft C11165S5großen weltgeschichtlichen Kreign1isse SCIHLECT Tage un weıß Schwu  9 dıe Nıichtbeachtung der übernommenen VEr
ihre trostvolle Bedeutung Zeitgenossen schildern pflichtungen ruft den Fluch herbeı
Er 1g den Plan (GGottes und dıe CISCHC ach solchen KErörterungen über dıe Ursprünge desRolle, lıe der Gnadenordnung spiıelen berufen 1SET. Eıdes lolgen feinsinnıge Krörterungen über WesenAuch der Katholik wırd dıe gläubigen, chwung- Mıt dem Schwören verbindet der Semut nıicht dıe Absichtvoller Sprache geschriebenen Betrachtungen mıt Nutzen der ahrheı dıenen un ZU lege ZU verhelfen
ZUL Hand nehmen. bezweckt mi1ıt ıhm VOT allem, SC111 Kecht FA wahren, SC1IHN

Breslau K argı aC. durchzusetzen. Die häufig m1 dem KEıde VC1-
bundenen Berufungen auf Autorıtäten WIC Stamm, Väter,
Götter oder Könige besagen eigentlich, daß der Schwörende
VOI ihnen losgetrennt 111 1ll den Eıd nıcht
hält Wenn beım Schwören mehrfach VO Berühren der
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Desıderat, dem sıch weıtere Kreise beteiligen. Aber(senitaliıen dıie Rede 1st, wırd das damıt erklären
se1ln, daß diese als Symbol für das ANZC (‚eschlecht o1bt TOLZ jener hıstorısch bedeutsamen Kontroverse,

die sıch mıiıt dem Namen des Bollandısten Papebroch1905008 wurden. Kür dıe Kıdesleistung werden XEWISSE
Orte bevorzugt; pfer treten hınzu, 108881 dem gyesprochenen verbindet wenıge rden, beı denen dıe Edıtion VO  s

Worte mehr Kralflt ZUuU verleihen. ber dıie KRolle, dıe die Quellen (siehe iımmerhın neuerdings dıe Ausgabe der
(;Ötter bel dem Schwur spıelen, WIT! ausgeführt, daß der Generalkapitelbeschlüsse, die W essels, Acta capıtularum
Schwörende darauf hinausgeht, iın seinem (Gotte dıe Kraft generalıtm OYrdinıs Talrum Marıiae de Monte Car

haben, das starke Wort des Kıdes A sprechen, eine melo Vol 315—1593 Rom 1O14, besorgte) und

Ansıcht, dıe nıcht ohne weıteres einleuchtet. AÄAus der dıie Darstellung der OÖrdensgeschichte och des umfassen-
Vorstellung, laß der angerufene (+OTtt den Eı  recher den Ausbaus narrt, WI1IEe das beı dem EWl ruhm-

strafe, wırd der Brauch abgeleıtet, (sott AB Zeugen d  - reichen un VO  = starkem Sonderleben erfüllten 7do
Marıae de Monte C(armelo der all ist. Wiıe oft bınzuruftfen. Weıter Iannn der Schwörende seinen Kıd tür

andere ablegen, wodurch GT S1Ee „beschwört‘; 1n Israel ich bel der Durchsicht spätmittelalterlicher Urkundenbe-
stände auf Konfliıkte yestoßen, dıe siıch zwıschen dembedeutete das Aussprechen des Wortes ON seıtens des

Beschworenen, daß Gr den Schwur dem seinıgen städtischen Rat und einer deutschen Karmeliternieder-
Jassung abspielten un dıe 1n allem bemerkenswerte Bel-machte. Der Schwur wirkt solange, ıs AL entweder eIN-

bergelöst ist oder der Eidesnehmer eın Wort zurückgibt Lrd:  0Q AUEE vorreformatorischen KForschung bedeuten
oder endlich der Schwörende sıch selber ür gelöst erklärt. bıslang War S dem Leser‘ solcher Irrungen un Kınungen
In der nordarabischen Welt beruhte das Schwören, WIEe nıcht vergÖönnt, dıe (zeschichte des Eınzelklosters mıiıt der

allyxememneren (eschichte des (3esamtordens fester 711 V1 -alles Recht, auf Sıtte, iın der babylonıschen auf rechtlicher
Anordnung; beı den Israelıten bewegte 6S sıch auf einer knüpfen, E1l einer befriedigenden Darstellung des
Mıttellinie zwıschen beıden. KEıne Schwächung des letzteren fehlte. Kıne solche ist auch 1n der AdUDE-

Denn WenıungersKıdes Irat 1m semitischen Orient miıt der Entwicklung zeigten Studche noch nıcht beschieden.

komplizierter Rechtssysteme CIn aber bel weıtem das Arbeıt o1bt sıch zunächst als Übersetzung eiıner IranzÖö-
sischen Arbeıt VO  — Andres de Saınte-Marıe, L’ordremeıste ZUuU seıner KEntwertung hat Mohammed x  g

indem Cr selber SAl keın (zewicht auf Halten seiner de Notre Dame du Mont (armel (Bruges, Verbeke-Loys
et CA46.; 1910), die vornehmlıch populären 7 wecken dientıde legte un SOa bewußten Meineıd als sühnbar h1in-

stellte. SO ebt 11 moslimıschen 1 enhr- und KRechtssystem Aber dennoch begrüße ich W.s Studıe, weıl der franzÖö-
der L1d auch 1U noch 11 der Korm der Krwähnung sischen Vorlage Jar08 doch ein1ge wertvolle Krgänzungen

Dıese betreffen Jlıe (jeschichte der(zottes oder eines selıner Attrıbute fort. beigegeben siınd.
In der Kette dieser Ausführungen greifen dıe Glieder alle Karmelıten ın Deutschland und Osterreich. Ebenso

CN in.iınander und ergeben eın durchaus haltbares (Ganze. dankenswert ist CS, daß sıch entschloß, dem Buche
Widerspruch der ergänzende Krıtik wiırd SIC deshalb 11! auf ıne Karte VO  m ehemalıgen und ‘ jetzigen (Irdensnieder-
untergeordnete Einzelheıten beschränken. So hatte ich gewünscht, dıe zunächst che deutschen undda der Verlasser seinen Blick aqaußer auf Nordarabıen auch auf lassungen beizulegen,
dıe alten südarabischen Reiche gerichtet Hattes auch hıer würde Öösterreichiıschen Klöster einzeichnet, aber doch uch dıe
I: wertvolles Materi1al gefunden 1aben Z ın den Inschriften Hıerosteuropäischen (Gebilete noch stark berücksichtigt.

el-Harım). Ferner hätten die altertümlıch grotesken Ver- kommen [0)1 allem dıie Freunde der kırchlichen (360=
fluchungen der assyrischen Rechtsurkunden Erwähnung verdient. Ich wünscheWo der Koran Halten der “ahd-allah redet, 1St wohl graphie des Mıiıttelalters auf iıhre kKechnung.

In cdieser1 AIl en Gemeindevertrag denken. B Exod 20;. 7 N dem vorliegenden Ruche eINe Auflage.
ww 5) 745 nıt em Schwur Zu tun hat, erscheınt 21r recht mÖöge allerdings der erl. der französiıschen Vorlage
zweifelhaft. |)ie Verwendung der arabischen und hebräischen ın
Perfektform beim Schwurausdruck deutet auf dıe Dauer des sıch 1ın vieler Hınsıcht LLUTL herzhaft entiernen,

gründlich verändertes und allseıtig vertiefites WerkSchwurzustandes 321n und bezweckt nıcht eiw2a dıe Konstatierung
eiıner Latsache. DDie wertvolle Konjektur 7717 sStH Y (Amos Ö, schaffen, das den Ansprüchen der anspruchsvollen ()rdens-
14) Stammı( ı [0)8| Winckler her gyeschichtsschreibung der (regenwart gyerecht wird. HKür

daß ıne Weiterführung seINES diese 7T wecke müßten aber auch cdıe KirchengeschichtePedersen bemerkt,
LThemas ZUL Krörterung der Segensidee beı den Semiuten Hauck und verwandte Werke, terner pfarrechtliche

un stadtrechtliıche Untersuchungen WIEe dıe VO  > Müllerführen würde, un: stellt eine späatere Arbeıt darüber ın
Aussıcht. Nach dem schließen, WwWAas 16 1n vorliegender über dıie inger Pfarrkırche 1 Mittelalter (Württem-

für Landesgeschichte NAbhandlung geleistet hat, kann Al auf jede Fortsetzung bergische Vierteljahrshefte
gespannt se1in, wıird aber auch mıt dem Dank tür das 5007 ] Aauch separat Stuttgart 1907/,; 30 1.) un! neueste
bereıts (Gebotene nıcht zurückhalten. Mıt iıhm hat siıch Arbeıten (vgl etiwäa ()tto Hellinger, Der Karmeliterorden
der V erfasser als egabten und methodisch ausgezeichneten und der deutsche Kaufmann ım NMıttelalter, Bonner phıl.
Forscher 1n dıe semitische Wissenschaft eingeführt. Daß Dissertation, öln LO14 herangezogen werden. Möge  5

eben-R seinem Stil den Ausländer nırgends ansıeht, ist uns ıne derartıge und energische Aufnahme der karme-
SO anzuerkennen, wıe die außerordentlich SOT Tältige lıtischen Ordensgeschichtsschreibung bald beschieden SeIN.
Drucklegung. Diese dürfte nıcht ZUuU wenligsten auch dem geplanten

Münster 1. Hubert r1ımm CLorpus C atholicorum zugute kommen.

Anmerkend Na hlıer auf eine Zeits chri‘ft ZGeschichte des Ordens
Weninger, Redemptus D, Geschichte des Kar- verwiesen, dıe bel Heimbucher (UOrden und Kongregationen und

meliterordens. Aus dem Französischen übersetzt un u Yı

Linz A, Donau, Verlag des Skapulier (Akademische bel Werminghoff (Verfassungsgeschichte *) och nicht verzeichnet
gänzt.

2,50 geb ist. S1ie betitelt sıch FEihudes COarmelitaines historiques et Critiques
Preßvereinsdruckere1), 1914 (VIL, 240 8°) STr les Lradıtvons, les Privileges el [a mystique de V’ordre DAr
M les freres OCarmes Aechausses de Ia PFrOVINCE de Krance. s

ıne Geschichte des Karmeliterordens ist gyeWw1iß In mines (Belgique), ımpr. Duculot-Roulin, IOI In der äiußeren
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Aufmachung äahnelt dieses Urgan der Revue Mabillon oder auch 1n der Kelıg1o0sıität; daher dıie Forderung : „Der AT
der Revue Benedictine. ber W 4S en Inhalt angeht, sticht das lyse der Überlieferung mu ß dıe Analyse derJatt doch weıt aAb VO  : der gründlichen Arbeıitsweilise nd dem
bedeutenden Ertrag, derentwiıllen diese benediktinischen elt- Frömmigkeit FOLSEN- (S 4) Z diesem /Zweck geht
schriften längst In Fachkreisen geschätzt sınd. Denn die KAtudes be]l seiner Untersuchung VO  > der Frage aUS,; Was HKran-
O(Oarmelitaines betreiben dıe Urdensgeschichte im allgemeinen Zzi1Skus denn eigentlich gyewollt habe, und trıtt mıt cd1eser
mehr unt aszetisch-erbaulichen als untfer SIrENEe wıissenschaft- rage Al Tolgende 1 hemata heran, dıe einzeln für Sıchiıchen Gesichtspunkten, und das In einem gewiß bemerkens-
wertien Gegensatz dem soeben mitgeteilten Untertite]l der behandelt werden: Die Forderungen selbst. Die
Zeitschritt. Abstufung. Die Motive. Das Vorbild. NMien-Die dem DE Urgane innewohnenden Bestrebungen
werden noch näher gekennzeichnet, ıch hinzufüge, da schen, W1e Franzıskus S1E haben wollte. Klara Der
vornehmlıch eıne Reaktion dıe sehr nımhafte Quellen-
publıkation bedeutet, m ıt der der Karmelıit Zimmermann ( Monu- drıtte ()rden DIie Predigt. Die Bekehrung. TrTan-
mMmenta historica Carmelitana. Vol CONTINENS anbıquas Ordinis ziskus und dıe Kırche. us dıesen Einzeluntersuchun-

SCH ergeben sıch als konstitutive Elemente der innerenCONSTUULLONES, cta capıtulorum generalium, Eractatus Ae DTIiOTTOUS
generalidus, Ae MAGLSEFTS Parisiensibus NECHNON epistulas driversas. V erfassung des eılıgen der Waiılle Verzicht un

Benedictus Zimmermann. Lirınae, typIS abbatıae,
1907) der Geschichte seines (Irdens Ur Wege wIıies. Sind e1INn hochgespanntes Frohgefühl, das sıch VOrzugsweılse C  S  als
auch dıe Forschungen Zimmermanns gewıß nıcht als abschlıelßend Freiheits- und Machtgefühl äußert S 200). Sein FaNZES
anzusehen, CS doch bedauern, dalß der Weiıtertüh-

ETNISTE Hindernisse bereitet wurden.
Streben gyeht dahın, „Männer heranzubiılden, dıe willıe

rung des Unternehmens un: 1ahlg se1en, In der Kntsagung Großes AAA leısten, dıe
Damıt ist ohl auch eın anderes Arbeitsziel, ıne Miss10ns-
geschichte des (Jrdens, In welıtere Fernen gerückt. Miıitmenschen SO weılt als möglıch durch OE und Lat

für dıe Nachfolge Christ:i gewınnen un dabeı cdıekKegensburg. GOr9 SCHArE&Eı1ıbEeTr. Hreude ausstrahlen Jassen, dıe dem (ottes
wıllen übernommenen Leben des Verzichts ausgeht‘“

L1ilemann, Heinriıch, EG Theol., Dr. Phil., Konventual- (S 203).
Studiendirektor 1mM Kloster Loccum, “ {1udien Zzu Indivıdua- Damiıt weıicht Franzıskus nıcht wesentlich VO der

des Franzıskus VO Assisı]l. Frömmigkeıit sSelIner eıt ab, 1111 auch 1n seinem|Beiträge AB Kultur-
geschichte des Mittelalters nd der Renaissance. Herausgegeben Naturgefühl oder ıIn seliner Stellung 7Ä den Mıtmenschen

W alter (30etz. Z Leipzig-Berlin, Teubner, 1914
(228 8°) M zuweılen che Hauptlinien der überliıeferten kelig10s1tät

überschreitet. „ Vielleicht kommt der Wahrheıiıt an

Idie wıissenschaftlıche Forschung hat sıch nach dem nächsten, WCI1LLL 11A1l sagt Dıe Frömmigkeit des Tan-
Urteıil IS seıt dem Erscheimnen der Franzıskusbiographie Ziıskus Ze10% den ypus mıttelalterlicher Kelıg10-

Irotzdem wißVON Sabatıer mehr mıt den Quellen über den Heılıgen Sıtät 13 selıner VoOollendun?“ S 213)
als mıt seiner Person und seinem Werke selbst beschäftigt. aber ıIn seiner aNZCH relıg1ösen Haltung nıcht eigentlich

Aus len OIn Typischen abweıcht, stellt B doch 1ine Indıvı.-Der Krtrag der Quellenforschung Wr reich.
Handschriftenbeständen mancher Bibliotheken wurde ert- dualıtät dat, und durch dıe Kräftigkeit SEINES
volles Material P (zeschichte des eiligen veröffent- „Gottesgefühls“‘, durch dıe Lauterkeıt seINESs Strebens un
hcht un dıie bedeutendsten Arbeıten AUS seliner Hand den Heroismus se1iner Kntsagung (S 2579
und der SEeINETr nächsten Schüler und Zeıtgenossen sınd Zum chluß prüft dıe ZEeSCHICHtLCHE Stellung
jetzt weıteren Kreisen zugänglıch gemacht. Wenn O{Z=- des eıligen S 215-—22858) und kommt folgenden
dem die Quellenkritik noch nıcht /ABöR Kuhe kommt, und Krgebnissen. Kür das aıbendländısche Mönchtum
immer LEUGC Hypothesen, besonders bezüglıch der Iranzıs- hegt ails geschichtliche bedeutung des EFranzıskus auf dem
kanıschen Ordensregeln aufgestellt werden (vgl dıe neueste (Gebiete des relig1ösen Aszet1smus, auf dem ET als Hüter
Arbeiıt VOL ybal, ID Urdensregeln des 4 Kranz und Pfadfinder (Großes geleıistet hat. Kür dıe Kırche
VOL Assısı un die ursprünglıche Verfassung des Mino- des 1 Jahrhunderts, dıe In schweren Kämpfen mıiıt
rıtenordens, Leipzig-Berlin IO ES) lıegt doch keın den Häretikern Jag und zugleich sıch den wiırt-
(Grund ZUL eps1ıs M] Nach eiıner kurzen, aber SO  — schaftlichen un: sozı1alen Verhältnissen mußte,
rältıgen Prüfung des Quellenmaterı1als spricht das C1I- ist „eine Hılfsaktion ersten kKanges“ geworden, erstens

1mMm BesÖsende Wort, daß 3V ON eiınem: Wırrwarr durch den Hero1ismus se1ıner Kntsagung, zweıtens durch
reiche des Quellenmaterı1als nıcht mehr dıe Rede die Posivıtät seıner Haltung. Von besonderer Wichtig-
SerIn“ kann. „ Im Gegenteil, erscheınt al der Zeit, keıt iıst CS, Was untfer dieser Posivität versteht. S1e
daß eiınmal darauf hingewlesen werde, WI1IEe WIT hiınsıcht- zeigt sıch darın, daß Franzıskus nıcht mıt oroßen An-
lıch des verfügbaren Matenals hier besser daran sınd klagen oder Programmen ın dıe Arena trat, sondern Allıı
als auf manchem anderen Arbeıitsgebiete der Hiıstorie“ kleinsten FPunkt c1e größte Kraft sammeln., se1ne Jünger
(S 45) Denn WITr besıtzen 1 ) Selbstzeugn1sse des Hel- ZU tadellosen Vertretern Cles relig1ösen Aszetismus heran-
ligen, verschıeden der Art nach un Aaus verschiedenen zubılden suchte, un Je orößer seıne (Gjemeinde wurde,
Lebensperioden. 2) Die schriftliche Fıixierung der Hy „dıe &' ühlung mıiıt der Leıitung der Kırche suchte, bıs 8

innerungen Aall den Heıligen reicht bıs sein Hınscheiden eigener Initiatiıve se1In Werk ıhr förmlıch übergab
hinauf. 3) Es ist 1n nıcht gyewöhnlichem Umfang SE m1t Bewußtsein der Kırche &C  echt-
legenheıt gyeboten, Berichte konfrontieren S 45—406 hın ergeben und ordert mıiıt Nachdruck das (leiche
Deshalb hält SN mıt Recht tür ıne Forderung der seinen Jüngern. In Franzıskus stellte ıch ungerufen
Zeıt, dıe Krgebnisse der Quellenkritik mehr auszubeuten der Kırche eINESs Innozenz ISI eiINn Mannn ZUE: Verfügung,

ıInun S1e besonders ZUT Erforschung der Persönlı:chkeit der ireı VO Jjedwedem Upportunismus, ückenloser
des Heiligen mehr heranzuzıehen. Ü bereinstimmung mıt iıhren Ordnungen sowochl als mıt

Die Kıgyenart der Persönlichkeit, dıe der eıf. un der ihr beförderten römmigkeit bereıt WAal, ıhr
Gegenstand der Untersuchung gewählt hat, besteht helfen.“ Innerhalb der Gesamtgeschichte ist
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nıcht aIs charakteristische Erscheinung eInNeESs Übergangs- Eıgenart ort eın Platz bliebe S 207 f.) W as das Vr
dıenst der Kırche bel der Gründung und Ausgestaltung des

zeıtalters anzusehen, dıie dem neuzeıtlichen Individualısmus, MNMEUECN Ordens betrifit, erkennt ZW ar A aber hält
der Überwindung des Dualısmus auf reliQx1ös-Sıttlıchem nıcht für außergewöÖhnlich oro(ß) und für eın ‚„Meisterstück“, weiıl
(Gebiliete und der Betonung der Inneren Bereıitschafit VOTL dıe Kırche be1l iıhrer Stellungnahme A Franziskus keine beson-

scheıntder iußeren Leistung vorgearbeıtet hätte; C: ist vielmehr deren Wıderstände gefunden habe (S 08—210)
be1 diıeser Beurteijlung sıch 7 csehr mıt einem GesichtspunktGEr Höhepunkt un: vielleicht der Endpunkt einer VCI - begnügt haben D sind nıcht etwaigge Schwierigkeıiten

hältnısmäßıig einheitlichen relıx1ösen Kultur: auf Seıte des Stitters A berücksichtigen, sondern uch solche,
die 1n der Natur der Stiftung selbst liegen Önnen. Estadelt e‘) da Rezensent In eıner Erstlingsstudie (Katholik

1909, PE 161—166) Franz VO  — Assısı als einen modernen gewil) nıcht leicht un erforderte eın großes Ma{l Oll Klugheıt
Heiligen geschildert hat, der im Mittelpunkt des modernen und Weitblick [0)8| der Kurıe, I88| den im Gegensatz en

meısten früheren Genossenschaften ach FreizuigkeN ndGeisteslebens steht S iJ Auf der folgenden Seite schwächt
den Tadel selbst ab, wWel 1: darlegt, Franziskus Hiinde ın der unbeschränkter Secelsorge strebenden (Orden der Mınder-

neuzeitlichen Kirchen-, Kultur- bel der brüder organisch in dıe bestehende hierarchische Ordnung ein-nd Kunstgeschichte,
Volkswirtschaft nd be1 der krörterung VOIl aktuellen relig1ösen zugliedern. Allerdings C228 dıe aNZC Schwierigkeıt dıeser Auf-
nd kiırchlichen Fragen besondere Beachtung. ‚„„Niemand möchte gabe TSL ach dem ode des Heiligen tage, als der Orden

mMıt seiner wachsenden Mitgliederzahl auch selıne Tätigkeıit immerauf ıhn verzichten“® (S 23 Es handelt sıch aber hıer nıcht 111

eın blo(f außerliches Interesse der Gegenwart für den Heiliıgen, mehr erweiterte.
Rezensent bleibt dabeı, da( Franzıskus, trotzdem weder eın Endlich och zweı Hinweıise, wıe dıe Studıen VO

Der Verf. hat der and der Quellenausgeprägter Individualist noch eın Überwinder des Dualismus 1} werden können.
Waäal, se1lt einıgen Jahrzehnten In innerliche, befruchtende Be- dıe Religiosität des Franzıskus darzulegen versucht. Man hat

gerade dıe Auffassung nd Betätigung des religıösenziehungen 111 modernen Kulturleben 1Sst Beispiele AaAUuS
dem Leben anzuführen, geEstattetr der Raum nıcht. In den Lebens des Heılıgen ın dem Buch „„VON der Nachfolge hristi‘“
Ausdrücken Gottesgefühl (S 217); Sündengefühl CS 197), Selıg- wiederfinden wollen ; vgl Delassus, Saint Francors a’ Assise
keitsgefühl ®) 182) und ähnlichen macht sıch eine YEWISSE, revele AAans ’ Imiıtation de Jesus-Christ, Toulouse 1912, nd iıne
modernistische Auffassung des relig1ösen Lebens geltend. Es Rezension dieses Werkes ın der spaniıschen Zeitschrift Stud2i08s

FTranciscanos, Ano NCEL, tOMO S! NO pasS. 204 5S9q Sarrıa,muß dagegen betont werden, daß . beı aller Stärke des Gefühls-
Kürzlich 1st diese Ansıcht wıieder vertiretiten onlebens Franzıskus VO  > einem d 1112 atlıs ch ß Christentum nıcht Sept. 1913

em ıtalıenıschen Kapuziner Danıele da Mıneo, der dıeZ trennen ist, das sıch, UTr eın Beispiel anzuführen, ın den
Außerungen im estament. über Eucharistıie, Priestertum nd ben YCENANNILEN Studien zitiert un! 1ın em Buche der ‚„Nach-
Laıen klar offenbart ; vgl Boehmer, Analekten ZUTLT Geschichte folge Christi“ ‚„‚den dauernden Ausdruck Jenes außergewöhn-

iıchen Lebens‘‘ des Franz indet o DET F AMLCLZLAdes Franzıskus VOoO Assısı, Tübingen U, Leipzig I1 904, 36—37
{A 38 L1, (A@MULOTE (nämlich der „Nachfolge Christi:®) ol Seraftco adre,

behauptet ferner, beı Franzıskus hätten dıe sachlıchen Dr In DMEINANZ.A SAnNia PONDBETSAZLONE C0 prımı fervidt
Lerstungen mehr Bedeutung gehabt als das Erzielen DErISON- rTabr Aell? istituto FTrancescano, prinNciHNAaLmMeNte DEr evidenza
ıcher W erte. ‚„BIe Armutsleistung als solche, ohne Rücksicht uliscutibile Adello SPirıito tutto SCTAfLCO detll’ AOUTVPECO Libretto,

francescand ur (in der ‚„Nachfolge Christi‘‘) Sı incontraauf dıe innere Verfassung, <ist> In durchaus sicherer Weg
(sott“ ( 193) Derartige Außerungen sınd angeführter dövungue.“ Daniele da Mineo, T Aivınad (Commedia ( [ Imi-
Quellenbelege ebentfalls ZU sehr das Produkt eıner vyewissen FAZi0NE dı Christo. Roma I914, 139 ıe Studıe VO würde

W enn WIr nıcht einzelne eın Ausgangspunkt seın, VO em AUS 111411 eine wissen-modernen ethıschen Anschauung.
Außerungen nd Handlungen, sondern en YyanzCch Franziskus schaftliche Untersuchung der Religlosıität des h Franz un! der
betrachten, auch en Franziskus [0)8! FA werden WIE /ABäE ber- der „Nachfolge hristı‘“ herangehen könnte. Kıne zweıte
ZCUQUT gedrängt, daß wenıgstens eım Heilıgen selbst Ergänzung, dıe ET bisher noch unbeachtet geblieben un
Inneres nd Außeres organısch eiıner sittlich-relig1ösen Einheıit noch nıcht systematisch-wissenschaftlich durchgeführt 1ST; Aält

sıch ermöglıchen durch dıie Durchforschung und Benutzung derverbunden SCWESCNH 1St. Die besonders VO Sabatıer eingeführte
These VO der Anderung der ursprünglıchen Ideale des Schriften AU! dem liıterarıschen Armutsstreit der Bettel-

orden miıt der Parıser nıversıitäat (1255—1272). In en W er-Heiligen, SOWI1E Vo dem Zwiıespalt Nııf der Kırche ehnt
ken der Mendikanten wıe auch der Parıser Professoren aUus demenergisch ab. Anderungen ın der Einrichtung des Ordens

sınd, wie die Regeln selbst bezeugen, Ar vorgeNoMMEN, ber Weltklerus jener Zeıt werden Franziskus, seine Stiftung und seine
Regeln erwähnt und polemisch VEEWEertGrh 50 fand ıch 111nıcht iın der radıkalen Weıse, da ‚„konstitutive Merkmale des
em och unedierten Iraktat desursprünglichen Franzıskanertums DESCMH den Willen des Franzıskus Parıser Magiıster . h

abroglert worden wären‘“‘ (3 206) Bemerkenswert ist die » Contra adversartıum perfectionts christianae“,
mıtEntschiedenheit, der der nichtkatholische Gelehrte Jedes der kurz VOT dem Jahre 1270 erschıen, Ööfter die „Regula aullata“

Zerwürfnis des Franzıskus nıt der Kırche der irgendwelchen VON 1223 erwähnt un interpretiert ; vgl Cod Vat lat 360
Vor allem A4UuS$S em stark AUS- fol LE Gerhard SCHCH dıe Mendikanten folgendermaßenGegensatz Zzu ıhr zurückwelst.

gepragten Wıllen ZUMMN VOTZICHT folgert in einleuchtender argumentiert: „Perfectiores, dicitis, SUMWS, Q nichil Vı ın
Weilise die unbedingte, lückenlose und bewußte Unter- COMMUNL NC ProPTLO habemus. Sed ub  1 istud uobis ON-

stitutum PS; In regula nNOSTTA, ICUAS. Sed WUMGU G MN Aordnung des Ordensstifters unfier dıe Leitung der Kırche. “ nd
ZW. kommt dabe! nıcht irgendeıne Art [0)8 Konniıvenz ın Frage, Aicitur. » Regula el uita fratrum MINOFUM hec est, scilicet
sondern 98 11 unterzieht CT siıch der Pflicht der Domiüinti nOostrı Jesu sSanctum euangelium obseruare uLiuENAdO IN

Ubi WHWOS propter hocUnterordnung und motıviert s1e selber durch die einzigartigen obedientia SINe DTODTLO el N CAasTtıLate.“
Wohltaten, aıe ıhm persönlich dıe mater ecclesia zuwendet, sel nerfectiores NN StaAtu, ul FL dixiste, PSSE nrediecaurt ed

michi: In eadem Sequitur : » Fratres nichil S7047 approprientS ın dem Schutz, den der Papst seıner Stiftung gewährt, sel
ın em mystervum tremendum, das ıhr  Yı der eintachste Prijester Aomum locum NECC aliqguam CC Secd AuUAt, 1uerbo Sagacı
nahebringen kann, se1l endlich ın der (Aes catholica, ohne dıe eatus [FANCISCUS, CUNMNN dixıt » Approprient« etc.  y  « terner

tol tol 101— 1017 heißt e „Sed Ccontra quoscdamClI, wı1ıe€e fest überzeugt ist, nıcht ger werden kann“‘ FE
Ner istud(S 206—207). Das 1st ine Auftassung der Kirchlichkeit 0C108S08 ualidos dicebatur, quod Aeberent Iaborare.

Le Aebuit perturbare, qQuia et h0c HL4 Ordinıs institutor IN SUMdes Heiligen, WwI1IEe <1€ aus en besten Quellen ZCW ONNECN werden
Ideo CONLET Amuß und katholischen Forschern 3 on Schnürer (Franz regula sanctiutt, NAESı forte quia DOCLUM diligebas.

Assis]l, München 1905, 130 6 schon rüher DgeSCNH Sabatıer FLl Ordinis institutorem alii Falso Adetrahere MUuisStt, Sic enım
verireten 1St Dıe gegenteilige Ansıcht, die hoftentlich 1n der IN N regula continetur : » Fratres, quiOuS gratiam Aedit Dominus
Rumpelkammer der Geschichte endlich verschwindet, zOnnte Laborandt, laborent /ıdetliter et euote, 07} Qquod e CcIuso C1L0
sıch nach Aaus verschiedenen Ursachen leicht bılden. Solche AnNıme INUMLCO OYrAaAlciOoNıS et deuotionıs spirıtum WLO  = extinguant,
adien dıe „Ssuggestive Kraft“ des Werkes Ol Sabatıer und eine CUur Aebent cetera temporalia AeSeruire“. Nec SECMDET OVUÜTE, id
ungenügende Benutzung der Quellen ; ferner die große Spontanıtät est, SINE aliqua OMNENO ab OFraAlciONne Sperıtus relaxXacione, nrecenit,

Qui pnotentidus [aborare Iaborem InNAiXLit., Ne quod SaNcCLO WULVOund innere Kraft des Heıulıgen auf der einen Seite nd anderseıts
massıiılıanmarum incidisset.“ Derselbedıe schiefe moderne Auffassung on der Kırche des Mittelalters absit, IN herrorein

als einer Organisation vOonn solcher Enge, da für relıg1öse Autor kommt ın einer och unedierten Ansprache, die be1i
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en Mınderbrüdern 1270 gehalten hat, auf dıe Stigmatı- rıchten, Stichen un Zeichnungen ın jenem Rom eınher-
satıon des Franziskus sprechen; vgl Parıser National-
bibliothek Cod lat 16405 tol ALn „L’ostremo adiecisti, quod ad. zuwandeln, welches der Titanengeıst der Kenalssance HE

herrschte.allam excettlentissımam nerfectionem IN STALu LUC religtonts (de-
monstrandam sufficere Aebeant stiqgmata sancdtı Francisei aAutorı- Frankfurt M Ka HiM ann
Late SuMNM PONtifCLS approbata el ullata Hic €r caute
eonNsiderare debuistt, quod excellentissimus StALUS, WMMO SINE
COMPATACLONE ercellencıor STALU [UO, 1nSE Fatus CANONLZANLIS,

Ferner wırd Franziıskus nd seine Schwahn, Lukas, Die Beziehungen der katholischenapprobantıs el huüllantis“ etc. Rheinlande und elgıens in den Jahren 1830 —1840.Regel Oll dem Magıster Nıkolaus VED L1is1ıeux In seinen
„Responsiones“ DESCH Pecham und Thomas on Aquıin erwähnt ; \ Straßburger Beiträge ZUT LGG Geschichte A Straßburg,
vol at. Bıbl (SO6 Burghes lat 192 fol 64Y 59 q Diese Herder, I914 (AAX, 208 50)
wenigen Stellen ber Franziskus, se1in Leben nd se1ın Werk, die

Armutsstreıites des Die Schrilft NZIVA aul der (jrenze zwıschen Kırchen-4US em handschriftlichen Nachlafl des
154 Jahrh.; un 4UuUS den Schriften der Gegner der Mendi- und politischer (eschichte bel einem Spezlalprobleme eın,
kanten, herausgesucht sınd, lassen sıch och vermehren. 181= das des sıch 1n Exftifenso ıhm wıdmenden Bearbeıters Jangeeıiıcht glückt bei weıterem Forschen Materıial beizubringen, entbehrt, ıhn 11U11 aber, auch 1n Hınblick auft dıe oroßendas mehr als das soeben angeführte ber die Auffassung der

EsGegner Ol der Persönlichkeit des Franz Zeugnis g1Dt. Kreignisse der Gregenwart, noch zeltig gefunden
waren dıesem Zweck AA prüfen das Werk Gerhards hat An Archivalıen verwertet S1E außer den einschlägıgen
VO Abbeville ”  210er anologeticus“ und der Iraktat des Beständen des Berliner (seheimen Staatsarchıvs, dıie A
Parıiıser Magıster Nikolaus VO Lisıeux ‚„ De nerfeckhone el meıst auch V ogel für SeEINE Schwahns Interessenkreısexcellentia Tatus clericorum“, dıe beıde och unediert sind Uun:
sıch Parıs; Sorbonne Cod lat. 728 tol 129 5Sqq 215 5S\aq CHS berührenden » Beıträge ZUT (z;eschichte des Kölner
befinden. Da die Teilnehmer jenem Armutsstreıit eil Kirchenstreites« (Bonn LO 13 ZUuU (ebote yestanden haben,
noch en Zeıtgenossen des Heıuligen gehört haben der doch namentlıch solche AUS dem Brüsseler Miıinısterium des
wenıgstens VO  — Augen- nd UOhrenzeugen se1INES Lebens ihre Außeren. Im übrıgen (dienen ihr Zeıtungen un Flug-Kenntnisse ber ihn erhalten konnten, da ferner auch Feinde des

DiIie Literaturausbeute(Irdens sıch ber den Stifter geäußert haben, würde eıine NL schriften mannigfach als uellen
sammenstellung on Zeugnissen 4US dem Armutsstreit eine zert- ist erstaunlıch reich, indes Ol wertlosem (zut nıcht DSalıZ
volle Ergänzung des hıs jetzt bekannten Quellenmaterials se1in. entlastet un SEIZT dıe eigentlichen Belgıca doch ohl 198881

Die Arbeıt E kann, auch nıcht 1n Jjedem eın weniges hıntan.
Kınzelfall den Krgebnıissen un Fassungen zustimmt, Schwahn spricht ın seiınem Vorwort VO  — Kınzelfor-
den tüchtigsten Franziıskusstudien der etzten Jahre g- schungen AT katholischen Bewegung des Jahrh,, dıe
rechnet werden. Der zuverlässıgen Quellen gyeschöpfte „ohne Rücksicht auf hergebrachte llıebgewonnene NVleinun-
Stof{f ist mıt Sorefalt untersucht und im allgemeinen riıchtig SCH der hıstorıschen ahrheı gerecht‘“ werden wollen.
interpretiert worden. n1at dabe! nıcht STETS N eues Sein Buch gyehört In der JTat 1n diese Kategorlie hınel.
geboten, vielmehr sınd wesentliche KErgebnisse besonders Vorgeschichte und. Begleiterscheinungen des Kölner Kırchen-
VO.  - katholischen Korschern Jängst vertreten worden. ber streıtes empfangen O11 belgischen KEınflüssen 1EUCS und

hat sıch nıcht aAalll weniıgsten gerade dadurch 1n \AA ungewohntes ACHtT: Die 1n den Rheinlanden Droste
diıenst erworben, daß alte, tradıtionelle Ansıchten V  a

1L1LEUGCIIL krıitisch untersucht und als fest fundamentiert nach-
stützende und ermunternde kırchenpolitische Parteı wırd
auf intıme Beziehungen A dem westlıchen Nachbarlande

gewlesen hat. festgelegt; daß S1Ee dıe pannung zwıschen Staat und
Eskıischehir ın Kleinasıen. VMax Bıerba  11.M. Kırche agıtatorısch ausmuünzt, erscheint dem preußischen

Staatsınteresse un der Wohlfahrt der eigenen Provinz
ın gyleichem Maße abträglich. Die Parteiı ist kurzweg alsPastor, Ludwıig VOILN, Die Stadt Rom Zzu nde der Re-

nalissance. Erste hıs drıtte Auflage. Mit O02 Abbild nd AUultramoöontane:: eingelührt, eiINn mehr Außerhcher Umstand,
einem Plan Freiburg, Herder, 19176 ( J ST 83°) der sıcher aber ı€ und da auch 1n wissenschaftlichen

4,5 0 Kreıisen, sofern S1E miıt der Kınzelforschung ur Frühzeıt
Diese Schriuft ruft rechtzeıtig 1INns Gedächtnıis, ıe des Jahrh. EHDCIC Fühlung nıcht halten können, R  n  ıuf

Barbaren des neuesten Rom seıt dem 1570 Kunst- einıge Bedenken stoßen Ird. Indes wıegen alle S oder
vandalısmus un: al Zerstörung wichtiger Baudenkmäler, Ähnlich wıder die Schrift A erwartenden Kinwände bei

Wırd ernstlicher recht eıicht. Der T’ermmusnamentlich der Renaissanceperlode, geleistet haben Prüfung LLUT

S1Ee auch den V erunstaltungen des römischen Stadtbildes, „ultramontan““ entspricht, angewandt aut erklärte ALOT=
welche die Architekten der Nathanaera verüben un WO-=- kämpfer der kırchliıchen Unabhängigkeıt und des ENSCH
mıt S1Ee neuerdings dıe etzten Renaissancereste des OTO- Anschlusses ı8l Rom und un solche handelt S1IC
narıviertels bedrohen, keinen Kınhalt Lun, S bıldet S1e be1 chwahn durchaus der Übung der Zeıt (vgl auch
doch ın ihrem hıstorıschen Rückhlick eine wahre Anklage wıeder Schwahn I5 Anm Q); ist somıiıt hıistorisch und

Leute, die Eerst Jüngst uns der Kunstschändung wissenschaftlich berechtigt und sıeht [(9)]8! dem modernen
zıehen. rof. Sauer (Freiburg) hatte schon 1914 1n der Beigeschmack des Wortes völlig ab Dann aber zieht

das uch mMa  $ wolle das beachten den Mischehen-Deutschen Liıteraturzeıtung mıt Nachdruck den Wunsch
geäußert, der verdiente V erfasser der Papstgeschichte streıt nach seiner relıgıösen und rechtlichen Seite
möchte den den Renaıissancedenkmälern gewıdmeten A nırgends VOL se1ln Horum ; auft seinen Blättern findet das
schnıitt seines sechsten Bandes separat herausgeben. Kunst- kirchenpolitische Verfahren eines Altenstein und eines
hıstorıker WIE künstlerıisch interessierte Romfreunde werden unsen mıt nıchten einen Anwalt ; 65 stehen SE HIT
1U  > dankbar se1ın für dıe hier 1n reicher illustratıver Aus- un: Außenprobleme des Gesamtkonfliktes ZUTT Debatte

(zedankens.stattung vorliegende V erwirklichung dieses Ich führe dıe Hauptgesichtspunkte der Arbeit, bıs-
Dem Kenner des modernen Rom aber ist CS en wahres herige Bemerkungen ergänzend, in Kürze e In Belgıen
Labsal, mıiıt V Pastor auf TUn VO. zeitgenÖössischen Be- nutfzen ıIn den dreißiger Jahren namentlıch Demokraten
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un Klerıikale, profane un: Kirchen-, Kirchen- und äÄußere chener Nuntıiatur hın, nıcht Aaus eigener Inıtiative ; namentlıch
Polıtik gegeneiınander ausspielend, mehr oder wenıger be- ber gehört die Angelegenheit 1Ns Jahr 1824, datıiıert nıcht, wıe

angegeben, schon 1822., Hınzukommt, dal meıne eıgenen No-ußt un deutlich C1e rheinısch-p h en kırchenpoli- tizenS®über den Inhalt der Regestenbände des päpstlichen Staats-
tischen Gegensätze, 1085881 für ine belgisch-rheinische KOon- sekretarıats zwıischen 816 und 1830 den Regestenbänden
föderatıon f werben, deren V oraussetzung Abtrennung 1824, No: 267 und 292) entnahm ıch bereıts dıe vorıgen
der Rheinlande VO Preußen ist. Angaben VO 1824 den Namen Binterims überhaupt nıchtpezle. dıe Klerikalen kennen und auch VO da aD ın ihnen DIS zum Beginn derarbeıten, Lamennaıs beeinflußt, außer lıterarısch mıt dreißiger Jahre ıal das ıne der aındere Mal begegnet. Von
dem Mıttel persönlicher Beziıehungen ; der Gegensatz der ununterbrochenen und regelmäßigen Beziehungen des Bilker Pfarr-
ın Belgiıen vorherrschenden konstitutionell-liıberalen Ideen herrn dem amıtlichen Rom vıa Nuntien und solche, nıcht

dem reaktıonÄären, “auch C1ie Kırche behindernden bloßle Korrespondenzen miıt römiıschen Privatagenten sınd
behauptet wiırd, wıe gvESaLT, (auch gew1sse unbestimmtPreußen kommt ihnen dabe!l LA statten. Die Kheimlande gehaltene Eintragungen der Registerbände nıt ın Ansatz C“

VEISASC sıch denn auch den belgischen Eınflüssen durch- bracht) weniıgstens b1IS 1830 nıcht dıe Rede seIN.
WCB nıcht ; auch dort begınnen se1t em belgıschen Ke- Was Schwahns Untersuchungen ber die Entstehung des

»Roten Buches« lehrreich macht, 1st mehr noch als das KEr-volutionsjahr ö30 (Geistliche und Laıen, Kınzelpersonen gebnis dessen nähere Begründung. Ich möchte seınen Bewels-und kleine ruppen über dıe rein relig1öse Sphäre 11INAUSs- Sal,; dadurch verstärken, da(l} ich auch en aus dem
zugreifen und für 3881 äußere Unabhängigkeıt der Kıirche » Belge« zit1erten und aıt Vorbehalit auf Laurent gedeuteten Satz
VOIN Staate forderndes kırchenpolitisches Programm sıch ohne Bedenken für Andreas RAl iın Anspruch nehme, der 11n

dıe Mıtte der dreißiger Jahre Westdeutschland nd andereeinzusetzen ö35 beobachtet INa eine rheinısche deutsche Landesteile wıederhalt und kaum Je einmal ohne be-einheitlich orjientierte ultramontane Parte]l:. nd ZWAarlr führen sondere Absıchten bereist hat. Hält Man den Gedanken anl
diese eben vielleicht mehr unbewußt außer reli- diıese Reisen des Straßburger Domherrn, auch nach Westfalen
o1Ösen otıven nıcht zuletzt Krwägungen polıtischer Ärt,; nd nach W ürzburg, fest, der wahrscheinlich allenthalben mıiıt

dem Manuskript 1im xofter nach brgänzung seiner Materialiennamentlıch 1ne starke (Gregensätzlichkeit wıder alles Preußen- Ausschau hıelt, begreift sıch in leichter eıne MıtteilungLum, ZU  ımnen Ungestüm WIEe S1E Sın.d, Aassen C Mlänner Schwahns laut der As Manuskrıpt des »Roten Buches« an
W1ıe Bınterim, WIEe Laurent, WIEe Nellessen, wıe Michelis, Münsterschen Geistliıchen durchgesehen wurde, und rt sıch
der erzbischöfliche Sekretär, Al der auch 1m Falle eINeESs auch die andere, ısher mehr ın der Luft schwebende, on

Konfliktes zwischen staatlıchen un kırchlıchen Interessen Schwahn (vgl bel ıhm 1Ur 2 Anm. 1) nıcht weıter VeTr-
folgte Nachricht, dıe den W ürzburger Regens und Lıteratendem Staate C  als gOottigesetzter Liebensmacht, seiner Wohl- Benkert M t der vielbesprochenen Publikation ın Verbindungfahrt und seinem inneren Krieden schuldigen Kücksicht bringt.

mannıgfach fehlen. Ihre Agıtatıon aält dıe (jefahr C Der »L 4ivre NOLVC gilt Sch als unbekannten Ursprungs.,
volutionärer Unruhen 1ın der TrTOovınz mındesten Und doch bietet 1n namhafttes lıterarısches Hiltsmittel seınen

Autor betreffend einen Hinweis, der gewiß) als solcher absolutnıcht hintan. beweiskräftig nıcht 1st, durch innere (GGründe aber ıIn uUuNseremn
Ks hegt 1n der Natur einer Arbeit WIEe der vorlıiegenden Falle Z wesentlich Stutz wırd, Es i1st Barbiers Dictionnaire

mıt ihren unaufhörhlich einander folgenden, bald >1 bald Aes OUVTAGeES ANONYMES (3 ed 11 Paris 1874, I)32)9
der dıe Kampfschrift, eine anderslautende altere Vermutung korri-anders belegten Einzelnachrichten, daß nıcht jede dieser gıerend, em ehemalıgen geistliıchen Protessor Beeckman 1nNachrichten, für sıch alleın betrachtet und vermöge iıhrer Brügge zuschreıbt. Sieht das Büchlein selbst auf Argumente

indıvıduellen Quelle, „ gleich sıcher oder glaubwürdig C1I- für der wıder Beeckman durch, ergıbt sıch sofort, daß
scheınt. Gleichwohl weckt chie Arbeıt als solche volles Brügge ın der Lat m Vordergrunde des Interesses steht, Ja;

einmal (S 2 {f.) glaübt Lan sıcher, e spräche der Verfasser,Vertrauen, hebt dıe Hauptlinien der Entwicklung gut indem w einen Kleriker on Brügge einführt, ohne ıhn miıtneraus und wıirkt urchweg überzeugend. Speziell VO  - och damıt nıchtNamen ZUuU NC  (  6} hier on sıch selber.
der kırchenpolitisch führenden rh einısch 11 Gruppe bringt Vertraut INan Barbier, nat Beeckman außer ım » Livre

NOLWF« dem Herausgeber des »Journal historique el litteraire deSch 1n Bıld zustande, 1ın dem mancher Kinzelzug L,iege«, Kersten, inıttels anderer Schriften auch einem Bischofder bisherigen Literatur bekannt anmutet, das 1m ANZCH V  — Bomme!l nd einem Politiker de Gerlache persönliche Fehdeindes, anschaulıch und mıt sovıel Detaıil W1e hıer, längst angeESsSagt. Und 1n der Tat bestätigt speziell dıe SC Gerlache
nıcht verfügbar War. (zar über cd1e vielverschlungenen gerichtete Broschüre ( Antidote contre les yeticences de

Me de Bruxelles 1840 nıcht LUr UuNseTE Beobachtungauch oben L1LUr andeutungsweıse sk1izzierten polı- on oben, vielmehr, spater als der » Livre NOUWF« entstanden,tischen und kirchenpolıitischen Strömungen 1mM Belgıen der bıetet sıe ber ihren Vertasser der seiıne Anonymuität, wıe Bdreißiger Jahre und hre Wechselwirkung mıt dem rhel- Sagl, iın Wirklichkeit adoch längst oelüftet we1l} mancherlei
nıschen Katholizismus bıetet als erster verlässigen, weıl Angaben, ]a, einzelne SCNAUC Lebensdaten, da( dem Zeıt-
breıt und wıssenschaftlich fundıerten, Aufschluß. und em dıe belgische Gelegenheitsliteratur nd Publi-

zistik um 1540 ernstlich ausnutzenden Bıbliographen über seine
Namentlich bel1 Binteriım nımmt dıe Darstellung persönlıche Person erhebliche Bedenken wohl aum geblieben sınd nd da(lß,Fühlung miıt der Kurıe nd veriraute Mitteilungen an sıe A da sıch diesmal auf dem Titelblatt ausdrücklich (schwerlichDie Tatsache an sich steht fest. Vielleicht empfiehlt sıch zwecks absıichtlicher Irreführung) als Autor des » Livre NOLF C

dennoch, In solchem Falle an besonders CNS der auch ständıge bezeichnet, auch diıesem dıe offenen Angaben der späterenBeziehungen nıcht unbedingt Zu denken. ollen die folgenden Schrift f} gutie kommen. Jer Name Bbeeckman gewinnt noch
Zeilen diese Mahnung lediglich an em Beispie!l der zwanzıger, Al W ahrscheinlichkeit, wWwWenn INan 1n seinem Träger einen Brause-
niıcht auch AU8! em der Schwahns Hauptinteresse beanspruchen- kopf on wechselnden Schicksalen un Überzeugungen feststellt,den dreißiger Jahre pOsSItIV begründen, empfehlen sıie eın der, Priester nd einstmals Vorsteher des Brügger College,wenıg Vorsicht iımmerhın ohl auch für diese nd 1m allgemei- späater als Redakteur eines sozialistischen Blattes begegnet nd

Einmal erweilst sıch nämlich dıe ZUgUNSIEN diırekter Be- ber dessen dauernde Gehaltsbezüge AUuUS Staatsmitteln Ende
ziehungen Binterims mıt Vorliebe angerufene Stelle ın »Personen

kommt.
1852 ın der belgischen Kammer zu lebhatten Erörterungennd Zustände« 72 Schwahns Denkschrift s 182) läßt V ManNs, Histoire parlementaire de Ia Belgiquedıe zwanzıger Jahre Ja Yg anz beiseilite keineswegs als SCNAaU 111 (Bruxelles 1579), 156nd zuverlässig. Glaubt ıhr, so wartet Bınterim schon vor 50 willig ıch Schwahns Auffassungen zumelst auch bel-

822 ın Rom ııt eigenen Berichten auf und iırd Dank pflichte seın Droste vVeEIINaß mich nicht Z überzeugen.für dıese Tätigkeit om HI Stuhle 1822 dekoriert. In Wirklich- Wwar iındet der Erzbischof DEHECN en Vorwurf, C habe
keit verlieh ihm Rom den goldenen Sporn auf Antrag der Mü;1— skrupellos auf einen. revolutionären Aufruhr ın en Rheinlanden
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ankommen lassen, ausdrücklichen Schutz, wırd dennoch ber
ARE miıt Männern wıe Binterim und Michelis mehr, wıe be-

daß jeder Phılosoph auf eigene Hand begınnen un seın
ureigenes Prinzip haben wolle, jeder wolle orıgınal (1.67)gründet, gleichgesetzt. Wiederholt und eindeutig hat dıe Re- sein.gıierung gerade nach Schwahns Darstellung damıt o@iroht, Aber das ist dıe HOus wunderliche Hoffnung Comtes:

eın Erzbischof, der dıe Mischehenkonvention se1ınes Vorgängers Durch 1ne Gelehrten-Korporation, che über AahzZ
weıterhin mıßachte, musse 4A4US dem Amte. Droste sıeht keinen Kuropa 1ne MmMaC. ausüben mMUSSe, könne der Ver-

Da eın Mann VO seınenAusweg, das Unheil beschwören.
un eın wirrung der Fhiılosophie gesteuert werden Jederkırchenpolitischen Anschauungen scharfges chnittener iragt sıch doch da, woher soll aber einer solchen Hıerar-Charakterkopf wıe das iıhn rechtfertigende Aktenmaterı1al Jetzt,

solange es _ noch Zeit 1St, seinem Klerus, se1ıner 1Özese nd chıe dıe Autorıtät teıl werden, ä  -  ıuf (Gsrund deren S1E
damıt der Offentlichkeit vorlegt, erscheint wohl auch ohne ‚„das

Eın Verehrung und Hingebung, un nıcht AQCH, lautlose
Drängen der ultramontanen Parteıi®‘ vollauf begreiflich. Unterwerfung tordern könnte ? Und haft sıch selt (omteHauptvertreter dıeser Parteı 1st Ja des Erzbischofs nıcht eiınmal
völlig sıcher, wünscht iıhm ausdrücklich >  ur MNesStiS KEIt Die eIiwa2 1ne olche sakrale Vereinigung der Philosophen
agıtatorische Ausmünzung der Selbstverteidigung rostes geht mıt eiıner autorıtatıven Spitze herausgebildet ? Im Gegen-
ben wenıgstens sehe ich für dıe ENISCRZHENBESECEIZIE Annahme teıl
keinerlei deutlichen Bewe1ls auf das Konto anderer. Wenn

Es oalt be1l den Jüngern dieser Wissenschaft noch
ımmer, Was schon Plato eklagte: „Keiner 111 Schüler

6 selbst Maßnahmen ergreift, die JeICHt einem Aufruhr
hätten führen können‘‘, liegt das der kıgenart der Um:- eINESs anderen SEIN ; S1Ee schıeßen VONN selbst auf ; iıhre H-
stände, dıe 1m (Gsrunde nıcht verschuldet hat, nd erscheint, leuchtung kommt ıhnen VON ungefähr ; jeder ist überzeugt,
ın deren Lich gerückt, durchaus nıcht sehr „„auffallend‘“‘. Ge-
wı steht ? daß der andere nıchts weıiß“ (152eoretisch en ultramontanen Führern ahe SCNUSB,
aber als „ureigensten Beweggrund‘” für seın Vorgehen möchte Als das große Verhängnis, das S() manche hılosophen
ich mır dennoch einen SAl1Z anderen als en denken, jeden ın dıe Irre eführt hat, bezeıiıchnet (4') dıe Abwendung
Preis jenen Führern Gefallen selIn. VO  — der arıstotelischen Philosophie. Das christliche Den-

Genug der Einzelheıiten. Das Buch bırgt Kleinarbeıt ken hat bekanntlıch durch dıe Scholastik pletätvoll deren
1n Külle und oreift doch durchweg allgemeın interessl1e- kKesultate bestätigt und darauf weıtergebaut. Erleuchtete
rende Probleme . Ks verdıient In allem unbefangen (jeıister wıesen V eıt Aöl eıt wıeder auf diesen könlg-geprüft ZU werden, eıl unbefangen geschrıeben ist. lıchen Weg hın InNnan denke eiwa mA Leıbnız (450)Seinen den (Geschicken Belg1ens durch wıssenschaftlıche „Die Orientalen haben bereıts edie V orstellungen VO  —
Arbeıt SO früh verbundenen Verfasser deckt e1In (Oott gehabt, sagt C. 6I meınt offenbar cdie Jonıschenflandrısches Kriegergrab. Physiıker dıe Griechen brachten dann ihre Denkarbeit

Berlın. SCHNUFSEN.: un: eigentliche Wissenschaft hINZU ; sınd wohl
Sokrates, Plato und Arıstoteles 1n erster Linie gemeınt

C1ie Kırchenväter beseitigten, Was verfehlt ın iıhrenillmann, Dr ÖUtto, k Hofrat, Die Wissenschafft VO

Gesichtspunkte der katholischen Wahrheit Paderborn, I'heorien, zuletzt ist aber CLe Scholastık gekommen, S1Ee
Bonifatius-Druckerei, 1916 (188 ö0) 3,00 hat das 1ın der heidnischen Philosophie Annehmbare recht

Dieser Band der unter dem Tiıtel » Katholische für das Christentum ausgenuützt.‘ Dennoch ist dıe Welt
Lebenswerte C erscheinenden Schriften sStammt Aaus der nıcht VOIL dem Sensualismus eINESs Locke, Berkeley (6 188
keder des als Philosoph und Pädagog rühmlıchst be- 7:2) bewahrt geblieben, ebensowenig aber auch VOI dem
kannten ehemalıgen Prager Prolessors. Wollte Nan S1C Intellektualismus und Skeptizismus eINESs Hume, Kant
bloß bezeichnen als eine feinsinnıge Beweısführung für (ZO; 4Q, 143) Wiederholt egegnen WIT der für e
dıe „Notwendigkeıt eıner OTTenbakfung: würde arıstotelische Scholastik s() ruhmvollen Vergleichung mıt
das wohl nıcht genügen. An der kundıgen Hand eINESs den mittelalterlichen hımmelanstrebenden Bauten. Heın-
ergrauten Philosophen durchwandern WITLr allerdings rich Kıtter x „Noch SCH dıe Nome, dıe Vor-
nächst den ZCN Wald antıker und moderner: Philo- fahren bauten, über ULLSCIE Häupter CINDOT und legexl
sopheme, 68  = wıeder eiınma|l r.cht dessen bewußt dıe bedenkliche Frage VOL,; ob WIr mıiıt allen uUuNnSeTEN

werden, welch unvergleichliıche Segensgabe e (ottestat be]l weıtem größeren Mlıtteln Eeiwas eısten können, WAaSs
der UOffenbarung 1ST, CLe ihren Ausgangspunkt 1m alten eıch-n Kunstsınn, Kiıgentümlichkeit der Krfiindung,
Bunde nahm und iıhre Krönung ıIn der ()I1 der Kırche mäßıigkeıt der Durchführung ıhnen gleichkommt. 1esen
SOTZSa. gehüteten re Chrıistı empfing‘; WAads aber Will- Domen vergleiche ich das scholastısche System:
Mannn damıt beabsichtigt, das scheımnt ers der ADbD=- 6S ist nach einem kühnen Plan entworfen, sorgfältig, mıiıt
schnuitt 156 bıs ZU1M Schluß ZU verraten Die Unzu- über denemsigstem Fleiß 1im einzelnen ausgearbeıtet ;
länglichkeit aller Wiıssenschaft Sal nıcht bloß u11ıs Katho- scharfsınnıgen Unterscheidungen, 1n Cche sıch dıe Speku-
lıken Zu einem Dankeshymnus auf den sıch hebevoll latıon wiırft, wırd aber dıe Wırkung des anzen nıe
olfenbarenden (,OFf anfeuern, S1e soll womöglıch auch AUSs den Augen gyelassen. Die Scholastik daß ch >N
Draußenstehende überzeugen, daß erst ı1n der katholischen mıiıt einem W ort SAYC, zeugt V O11 oroßartıgem Verstande ;
Wahrheit sıch alle Rätsel menschlicher Wissenschaft Ösen. d& ihrem eispie müssen WI11 U1lls bılden !“ 74)
SO ıst denn auch der Tiıtel des Buches verstehen. Man begegnet wohl auch SONST dem (zeständnıis, daß

Der erıf. hätte sıch un seine Arbeıt eicht machen 1m Betrieb HSCLET UnLhuversıtäten bel aller Külle und TOR-
können, indem Cr Aussprüche VOI1I1 modernen Philosophen, artıgkeıt der Wiıssenschalft sıch unleugbare Mängel eIN-
die eigentlich nıchts anderes als iıne Bankrott-Erklärung geschliıchen 1ätten. Hast allgemeın ist cdıe Klage, daß
menschlicher Vernunfterkenntnis sınd, Al den Kopf - sıch auf den verschıedenen Gebieten alles f sechr Ins
stellt hätte. Der Positivist Comte beklagt (2039 NMlinutiöse vereinzelne und auseiınander alle. Kın sener
daß das moderne Philosophieren ıIn unübersehbare e1IN- hat darüber ıne einschlägige lehrreiche Studie über
zelne Prıyvat-Systeme ausgeartet Sel. Das ıst freilıch kein „Bedingungen eINEeSs organıschen Wissensbetriebs‘“ geschenkt

Geständnis : Schleiermacher und viele andere (Z 163 ()b CS, S() klagt ‚ den wackeren Männern, dıie
T’rendelenburg 1atten als 3881 Vorurteil bezeichnet, 1mM heiligen Euıfer für dıe Wissenschaft dıe Anerkennung



2926295 1916 T HEOLOGISCHE REVUE. Nr 9/10

ıhrer Spezialıitat erzwıingen, ewußt wırd, daß S1Ee iU11- Öökonomie reiht sıch selınen beıden Vorgängern würdıg
wıillkürlich Cıe Forschung eINer A Handwerk, ja Im ersten Bande behandelt Pesch dıe Prolegomena volks-
Z fabrıkmäßigem Handwerksbetrıeb herabzudrücken wırtschaftlichen Wiıssens; ım zweıten bıldet dıe höchste

daß dıe Wissenschaft der Volkswohlstand, densuchen So scheıint 6S fast, N orm der Volkswirtschaft,
(heute) 1Ns Kraut schießt, Kraut, das INall aber) AUS= Gegenstand der Krörterung. Nachdem dıe Anschauungen
brechen muß, ULILL den Hauptschoß gyesund AB erhalten.“ darüber WHAC cden bısherigen volkswirtschaftliıchen Systemen
Von anderer Seıte 176) wıird ebenso ıne üDerındıv1ı= dargelegt worden sSınd, folgen dıie grundsätzlichen Erörte-

weilche die verschıiedenen FTUuNSCH über Wesen, Bedingungen und Grundlagen des-duelle Bındung verm1ßt,
Kakultäten eINer wıirklıchen Unıiversıutas des Wiıssens selben. Der drıtte vorliegende and befaßt sıch miıt der
zusammenschließen würde. Verwirklıchung des Volkswohlstandes, indem die aktıv

Wiıe ist da dankbar begrüßen, daß e1INn Alt- Wırkursachen des volkswirtschaftlichen Lebensprozesses
melıster der Philosophie ın selıner vorliegenden Schrift erortert werden. Pesch geht mıt dieser Systematisierung
unzweıdeutig als seIne volle Herzensüberzeugung Cdas Be- VOILl dem bisher allgemeın geltenden Schema, nach dem
kenntnıs ablegt INla  — cden volkswirtschaftlichen Stoff behandelte, 210) Sıe

Der Phiılosophıe muß wıeder ihre ehemalıge, heute hat VOL der bısherigen Behandlungsweılse den V orzug
umstrıttene, ON manchen Kakultäten SAal1Z ignorerte, logischer Holgerichtigkeit. Vor allem ber trıtt dabe!l dıe

Zentral-Stellung 1 akademıschen en zurückgegeben zentrale Bedeutung, den der Volkswohlstand AIR /weck
werden Idıe rechte Philosophie kann aber jene un: damıt als Ordnungsprinz1p allen volkswirtschaftlıchen

Schaltens hat, au{fs klarste hervor. (jerade das wiıll! aberPhilosophia perenmnıs Se1N, welche alle (soldkörner antıker
un scholastisch-muittelalterlicher Weısheıt gyetreulich g- Cıe moderne Volkswirtschaftslehre nıcht anerkennen. ach
ammelt und bewahrt hat AIr dıe Abneigung VOL dem INnr kann 1L1UTL Aufgabe der Volkswirtschaftslehre se1n,
Catholicısmus hierarchicus darf IAl sıch nıcht (153) OT den kausalen Zusammenhang der wirtschaftlıchen Z ustände
dem catholicısmus rabtionalıs zurückschrecken lassen ! „Diese und Verhältnıisse wissenschaftlıch darzulegen und dıe (Se-

setzeBeıibehaltung des Katholizısmus (184) ist das unabwels- der wıirtschaftliıchen Entwicklung herauszuheben.
bare Bedürfniıs der Zeıt ; ohne ıhn S  o1ıbt keinen Zu- Wenn I1l  m der Volkswirtschaftslehre uch dıe Aufgabe
sammenschluß der Einsiıchten un: Überzeugungen  !u zuschreibe, ErIOrtern; WAas 1m wirtschaftlıchen Lebens-

Coblenz Yn CN MITE TOZC55C SeIN Solle; verlasse INn  — den Boden der
Wiıssenschaft und gehe VO Werturteıulen AaUS, denen A

witalskı, Dr. Universitätsprofessor In Braunsberg, gemenn gyültige Bedeutung nıcht zugeschrıieben werden
Ustpr., Vom Denken und Erkennen. Kıne Ekinführung In
das Studium der Philosophıie. Kempte könne, weıl S1Ee auft subjektiven Lebens- und Welt-

1914 (210 129).
un München, Kösel, anschauungen, besonderer Glaubensüberzeugung und sub-

jektiv sıttlicher un polıtıscher Auffassung beruhten.Dem Vert. kann das Zeugn1s ausgestellt werden, daß
Dıie Kontroverse ber kausale und teleologische Betrachtungs-auf verhältnismäßig wen1g Seıiten sehr viel »etet un  CN weIise des volkswirtschafttlichen Lebens scheıidet schon lange dıechLes unter eingehender Benützung der H6 HELG und neuesten Vertreter diıeser Wissenschaft ; In en etzten Jahren ıst der

[ ıteratur. Praktischer WAare 6S vielleicht SCW CSCLHL, WE Streit darüber m1t ErNeEHteEr Schärfe aufgelebt. I)a Pesch seın
der Logık und Erkenntnistheorıie Je e1In Bändchen ZU- aANZCS System auf der teleologischen Betrachtungsweise aufbaut,
gewlesen worden wäre ; manches, spezıell be1 den Schwl1e- nım mt ST ın einer welt ausholenden Einleitung 7 Seıiten

hätte alsdann Stellung allen einschlägigen Fragen: Mit allem Nachdruck
rıgen erkenntnıistheoretischen Problemen, wahrt C der Volkswirtschaftslehre den Charakter einer praktischen
etwas ausführlicher behandelt werden können. Dıiıe Wiıssenschaftt. S51e 1st eın Teil der Gesellschaftswissenschaft,

Wie jede Gesellschaft durch iıhren Zweck bestimmt wiırd, 1stVOrgeENOMMEN Unterscheidung „Krkenntniskrnitik“ und
die Volkswirtschaft auf eınen Teilzweck eiınes staatlich geeinten„KErkenntnistheorie‘‘ erscheıint mMI1r nıcht zweckmäßiıg, denn Volkes, 4s materielle Gesamtwohl desselben, hingeordnet nd

einerseıts hören doch jene Lehren, welche der IS 1n wırd Ol ihm 1n iıhrer Urdnung bestimmt. Mag auch die Auf-
der „„Krkenntniskrıitik““ historisch-kritisch behandelt, nıcht fassung ber en Zweck 1m einzelnen verschieden .seın nd [8)]8!|

auf, Theorien der Erkenntnis ZU sEe1IN, auch WENN 198028  —_ subjektiver Veranlagung, besonderen religı1ösen, sittlıchen, poli-
tischen Auffassungen abhängen, dıe wesentlichen GrundzügeS1Ee ablehnt; un! andererseıts ist C1e als „Erkenntnistheorie‘‘

bezeichnete posıtıve Darlezung gyleichfalls eın Krgebni1s lassen sıch In allgemeiner Übereinstimmung ebenso wissenschaft-
lich herausarbeıten, wıe A Ol allgemeınen Staatszwecke an-

krıtiıscher Betrachtung des Wesens der Erkenntnis. Dem, erkannt wırd War inussen dem erf. 1r seine gründlichen
15 über das Sein der Nenkgegenstände untier Untersuchungen dankbar se1n, 7ec110 L11l vielleicht uch Sa

kann, da sS1e sıch für dıe Auflage des Bandes hättedem Einfluß YEWISSET platonısıerender Fıktionen Husserls aufsparen können.
gyesagt lst, dürfiften Bedenken entgegenstehen. MLöchte

Der eigentlıche Gegenstand des Bandes ist dıedem scharfsınnıg und gewandt geschrıiebenen Büchleıin
beschıeden se1n, das Interesse für c1e 10 wichtigen Fragen Behandlung der aktıven Ursachen 1m volkswirtschaftlichen
der Erkenntnis 1n weıten Kreisen wecken un Öördern lebensSprozesse. Aktıve Ursachen des volkswirtschaft-
ZUuU helfen. lıchen Lebensprozesses sınd cie wirtschaftlıch tätıgen

A Schneider. Personen. ‚jede Kınzelperson hat tür sıch wırtschalfit-Straßburg Ells lıche Pnteresseh: In etzter I .ınıe geht auch alles wiırt-
Pesch, Heıinrich, I, Lehrbuch der Nationalökonomiuie. schaftlıche Schaffen auf Kınzelpersonen zurück. Aber dıe

rıtter Band. )gemerne Volkswirtschaftslehre. wırtschaftliche Betätigung verlangt FAÄCH Erreichung iıhrer
LL Die aktıven Ursachen mM volkswirtschaftlichen Lebens- Zwecke oft eıner planmäßıg gyeordneten Zusammenfassung
PFrOZCSSC, Freiburg, Herder, I915 CÄH, 716 Lex 8°) Arbeitskräften und ıtteln. Dies geschıieht ın der

2 geb M 21,60 Erster Band Grundlegung, derneubearbeıtete Auflage. 1914 5 50 5 125505 hochentwickelten, arbeıtsteiligen Verkehrswirtschaft
geb I (regenwart 1n der Unternehmung. behandelt deshalb

Der drıtte Band VO  a} Pesch’ Lehrbuch der National- auch zunächst CLe Einzelkraft ın der Volkswirtschaft und
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Im Der ersie Band, welcherche Unternehmung. Kap kommt ıhm VOT 1905 erschien, hat
allem darauf d dıe Bedeutung un Wirksamkeit des früher, als 180028  - be1 inem solchen or0ß angelegten wIissen-
Selbstinteresses und der freıen Betätigung der indıyıdu- schaftlıchen volkswirtschaftlıchen Werke hoffen durfte,
ellen Kräfite für den glücklichen Verlauf der Volkswirt- ıne A& Auflage gefunden. Über die Auflage habe
schaft In ihrer sıttliıchen Ordnung und Unterordnung ch 1n dıeser Zeıtschrift 1907 Sp 02 ff.) eingehend Hes
unter das (;ememmwohl darzutun. Das Kap behandelt rıchtet ; IC kann mich deshalb hıer auf einıge Bemer-
dıe moderne Unternehmung. Hıer kommen alle jene kungen beschränken.

erf. bezeichnet die Neuauflage als ıne neubearbeıtete.Fragen ZUL Sprache, welche besondere Bedeutung für dıe
Sozlalpolitik 1mM YaNnZCH, VOT allem für ıne gylückliche LÖsung Außerlich zeıgt sıch das schon darin, da die Neuauflage 80988!

Ich brauche dem Zwecke Seıten zegenüber der ersten gewachsen ISt: Die besserndeder Arbelterfrage haben Hand zeigt siıch fast auf jeder Seite. Vielfach handelt sıch
DUr dıe einzelnen Abschnittsüberschriften anzuführen : KL UL U1n eine klarere Fassung des Lehrstofies. Es 1st der Vorzug

dieses Werkes, da(} 14 uch der Volkswirtschaft ihren sıttlıchenSPIUNS und Begriff der Unternehmung ; Arbeit un!: Kaplıtal Charakter wahrt. Irotzdem kann ‚man dıe VolkswirtschaftsliehreIn der Unternehmung ; Betrieb und Betriebsformen der Die Volkswirt-Unternehmung ; der Unternehmer, das Beamtenpersonal, nıcht Z einer ethischen Wıiszıplin stempeln,
schaftslehre hat ıhr eigenes Formalobjekt. S1e betrachtet das

dıe Arbeiter; Beschaffung VO Arbeıltskräften ; der Arbeıts- wirtschaftliche Handeln nıcht ethischem sondern unter

vertrag ; der Arbeitstarıfvertrag ; das Arbeıits- un Ihenst- volkswirtschaftliıchem Gesichtspunkte, untfer der Rücksicht der
materijellen Volkswohlfahrt, welche die Anerkennung der S1tt-verhältnıs ; Rechtsformen der Unternehmung ; Ent- Pesch hat dem auchwicklungstendenzen der Kapitalgesellschaften. lıchen Grundsätze ZUEr Voraussetzung nat.
In der Neuauflage Rechnungr indem A B 1m KapAußer der gewaltigen Kntwicklung der Unternehmung Gesellschaft un: Gesellschaftswissenschaft, manche Partıen durch

spielt 1mM modernen Wırtschaftslileben das V ereinigungs- andere Anordnung mehr diesem Gesichtspunkte ZUr Gel-
Lung gebracht hnat. Im übriıgen haben die In der EinleitungW CSC ıne entscheıdende Kolle Der uf ach Urganl- Bande behandelten Streitfragen über dıe teleologische Betrach-satıon ZUT Zusammenfassung wirtschaftlıcher Krälite macht tungswelse 1mMm Kap Gesellschaft nd Gesellschaftswissen-

sıch In allen Schichten der bevölkerung geltend. Nlan schaftt un 1m etzten Kapitel : dıe Volkswirtschaftslehre, eıne
schließt sıch NeNn ZUT unmıttelbaren KHörderung des LICU nd im systematischen Zusammenhange nıt em anzen
eıgenen Wirtschaftsbetriebs; 19002081 kennt aber 4uch dıe uch wirkungsvollere Darstellung gefunden, Alle Neuerscheinun-

gen auf volkswirtschaftlichem Gebiete sınd gewissennaft gebuchtBedeutung des Zusammenschlusses tür ails Hörderung O] und berücksichtigt worden.,
gemeler Berufsiınteressen, oder des Ausgleıchs diverglerender Wır können LLUT wünschen, daß P.s Lehrbuch 1ın allen
Interessen der ın der modernen Unternehmung ZUSAININECIL- volkswirtschaftlich interessierten Kreıisen immer mehr Kın-
gyeführten Arbeitgeber un: Arbeıter. 1) behandelt des- Sag tındet. Jene Autoren, welche auf einem anderen
halb 1mM Kap „Syndıkale und kooperatıve Kınıgungen Standpunkte stehen, zönnten da sehen, WIC gyewissenhaft
von Wırtschaften“‘, die Kartelle und das (enossenschalts- un vorurteıilsfrei I) dıe gesamte Literatur, auch chıe
wesen. Im Kap folgt dıe Krörterung der modernen gegnerische benutzt, Was al VOIL dieser nıcht immer
Berufsorganisationen, cie als freıe Berufsvereinigungen, Sdgech kann. Pıs Lehrbuch erzwıngt sıch War AchtungVereinigungen mıt besonderer gesetzlicher Ordnung und ( 76un berücksichtigung durch selınen inneren Wert
publızıstıschen Vollmachten (Innungen) und staatlıch O  d wöhnlıch wırd aber beı dem Hinweise auf dasselbe -
nisiıerte Kammern unterscheıidet. Das Kap bringt egeben, laß VO katholischen Standpunkte den
Darstellung dıe UOrganisationen der Arbeıtgeber und Arbeıt- Stoff behandele. Es macht den Eındruck, als ob INnNnan
nehmer. Nach eıner grundsät.lıchen Würdıigung der
Koalition un der Koalıtionsverbote werden c1e Gewerkver-

damıt dıe volle wıssenschaftliıche Unparteilichkeıit ELWAS
anzweıfeln wolle Die wırkliche Lektüre des Buches

ıne der Arbeıter, e Privatangestelltenverbände, die dürfte jeden Zweıfel darüber bannen. I) nımmt tür sıch
Arbeıtgeberverbände un dıe Arbeıtskammer behandelt das Recht ın Anspruch, „seıne christkatholische ber-
Im Schlußkapite!l werden endlıch cie ufgaben ()IL Staat ZCUSUNG, deren unerschütterliche wıissenschaftlıche Funda-
und (Gemeinde SOWI1E dıe Bedeutung VO  — freien Urganı- mentlerung tür ıhn außer /Zweıfel steht‘“‘ auch 1n seiınem
satıonen für gemeinnützige Wohlfahrtspflege erorter Lehrbuche ZUT Geltung A bringen. Aber nırgends sol]

S1C ihm Cıe wıssenschaiftlıchen ewelse erseizen. DieseDie Inhaltsangabe bewelst, elche Bedeutung gerade
diesem Bande P.s yroßer Nationalökonomie zukommt. entnımmt il ler Sache, den volkswirtschaftliıchen Quellen,Wer die yroßen Kämpfe der Gegenwart auf wıirtschaft- während die „voraussetzungslosen“ Wiıssenschaftler nıcht
ıchem Gebiete verfolgt, WCI sıch berufen ylaubt, alı dem selten 11 einseltigster Weıse iıhre posıtıvistisch-materlalistische
Ausgleich der sıch entgegenstehenden Interessen mnıtzu- Weltanschauung als bewıiesene Wahrheıit ın ihren Systemen
arbeıten, W1e S1IEe dıe moderne KEntwicklung S61 € Wırt- VOoraussetzen und daraus dıe Folgerungen ziehen.
schaftslebens und die us ıhr sıch ergebenden soz1alen Es wäre uch Zu wünschen, daß der Klerus sıch
V erschiebungen mıt sıch bringen, der kann sıch ZUIMHN mehr als O der Kall ISt, mıiıt den volkswirtschaftlıchen
siıcheren Führer wählen. eCW1 kann 1802081 ıIn Einzel- Fragen befaßte. Gewiß ist seıne Aufgabe, das Kvan-
heiten gegenteliger Ansıcht se1IN ; Verf. wırd das selbst gelıum A verkündigen; dıe Verkündigung des Wortes
bel Fragen oft SO umstrıttener Natur nıcht anders CI - (ottes muß jeder anderen Beschäftigung vorausgehen.
warten. ber dıe großen leıtenden Prinziıpien sSind mıiıt Die wachsende Kompliziertheit des Wırtschaftslilebens der
solch umtlassender Gründlichkeit erorter und begründet (zegenwart und dıe steigende Anteillnahme des Voikes Al

worden, daß INan Al ihnen nıcht wırd rütteln können. der UOrdnung desselben verlangt aber immer dringender eiıne
Pıs Lehrbuch ıst das Eerste und einzige größere volkswirt- Kınführung desselben ın dıe inneren Zusammenhänge
schaftlıche Werk auf katholischer Seıte Es steht Al Immersozlalen und wırtschaftlichen Entwicklung.Erudıtion keinem einzigen der zahlreichen nıchtkatholischen mehr macht sıch deshalb das Bedürfnıis eltend, dıe
Autoren nach ; a Gründlichkeit, arheı und Bestimmt- „Bürgerkunde‘“ schon ın den oberen Klassen der Volks-
heit übertrıifft S1e alle, Chule, ZUm wenıgsten aber ın den Fortbildungsschulen’
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um Lehrgegenstande IS machen. Wenn der Klerus Die musterhafte Ausstattung aller KErörterungen mıt
Führer des Volkes auch 1ın dıeser Beziehung Se1IN un vorsıch t1g verwendeten Zahlen amtlıcher Herkuntft macht
bleiben wıll, Z/enn den sıttlıchen Einfluß und dıe dıe apologetische Wırkung des Buches ZU einer be-
christkatholische Glaubensüberzeugung auch unter dem deutsamen. An zxeıner Stelle ist der oft großen Ver-
gewaltigen Wechsel volkswirtschaftliıchen Lebens erhalten suchung erlegen, ın apologetischem Interesse den /ahlen
und festigen wıll, dann muß C vorher auch dıe NnOLt- mehr Zugeständnisse entlocken, als S1E etzten Endes
wendiıge Sachkenntnis sıch aneıgnen. Es wäre deshalb Und das 1st eın gewaltiges Ver-herzugeben vermögen.
ZUuU wünschen, daß Pesch’ Lehrbuch auch 1n dıesen reisen dıenst, daß dıie hingebende Verarbeitung der Statistik
immer rößere Beachtung und auch Verwendung fände überall völlig zuverlässig ist.

Was erzählt unNns das Buch Die Abschnittsüber-FKulda. IThıelemann.
schriften verkünden Der Charakter der Gegen-
wartskultur ; Die Negatıon des Lebens In der Moderne ;

Biernack 1, Nicolaus, D, Jus „orthodoxum““ Russorum |die Bejahung des Lebens 1mM Katholizısmus; Kathol:i-
respectu Juris Ecclesiae omano-Catholicae conside- Z1SMUS und Selbstmord ; Katholizismus und (zeburten-
ratum. Cum na tabula gentis Ruthenae. ’osnaniae, I914 rückgang; Katholizismus un uneheliche Geburten(Friburg! Br., Herder) (114 SI 8} 4 Katholizısmus und Khescheidungen ; Katholizısmus

Die Schrift stellt sıch (S S) Aufgabe, dıe abend- und sexuelle Frage; Katholizısmus un: Krimimalıtät ;
ländischen Kanoniısten mıt em Kechte der russıschen Katholizismus und Sozlaldemokratıe ; Katholizis-
Kırche bekannt machen. Manches ın ıhr. wıird auch I1US und kırchliches SOWI1E Öffentliches eben; Katho-

I1zısmus undder dankbar annehmen, der schon einıgermaßen miıt den und Wırtschaftsleben Katholizısmus
Verhältnissen der orthodoxen russıschen Kırche siıch VOI- Geistesleben ; L Hemmungen der Kulturkraft des Katho-

gemacht hat  a hlerzu ehören insbesondere dıe An. 11Z1SMUS; D Die Kulturkraft des Katholızısmus ; 16 6 RE
gaben über einıge Urganisationen ın ıhr. Anderseıts hat bellen ; BA Lıteratur un LS Personen- un! Sachregister,.

Das vorliegende Buch gyehört A Jenen Dalı wenigender Verf., W1Ee scheınt, unter ungünstiıgen äußeren V er
hältnıssen arbeıten mUssen. Werke, die WITr In glücklicherer Büchern, dıe keine Kmpfehlung brauchen, da S1e S1IC.

mıit einer geWwlssen Naturnotwendigkeit DahlzZ VO  — selbstLaxe für den Gegenstand zunächst Ü ate zıehen, WIE
durchsetzen.Mılasch, Das Kırchenrecht der morgenländıschen Kirche,

übersetzt VO Alex PessiG, Aulfl., ostar 1905 Berlın. al Marıa Baumpyartien.
oder GöÖtz, Kırchenrechtliche un kulturgeschicht-
lıche Denkmäler Altrußlands nebst (seschichte des LUS-
sıschen Kırchenrechts eller, D Pfarrer und Präparandenanstalts- Vorsteher ın Langen-/ Kirchenrechtliche Abhandlungen horst, Handbuch für den Unterricht 1n der Biblıschen
15 Heft | Stuttgart 1905, sınd entweder über- Geschichte. Zum Gebrauch ın Präparandenanstalten bearbeiıtet.
haupt nıcht oder selten benutzt. Die Sprache be- Altes l estament. Mıt Karten. Münster, Aschendorff, 191

(301 8°) 2,40 ; geb 2,90.darf der . Feile, der Druckfehler sınd nıcht wen1ige.
München. G1et! Eıne recht wertvolle Bereicherung erfährt die Erklärungs-

lıteratur der bıblıschen Geschichte durch Pfarrer Keller,
der auf SeIN bereıts 591010 erschıenenes „Neues Testament‘“‘

Rost, Hans, Die Kulturkraft des Katholizismus |Zweiter Jjetzt auch cdas „Alte LTLestament“ folgen äßt Die be-
Band der „Monographien über die Bedeutung des Katholizis-

Pader-
sonderen Bedürfnisse einer Lehrerbildungsanstalt machen

für Welt und L eben Katholische Lebenswerte“‘], dıe Abfassung eINes olchen Buches ZA G} eıner schweren
born, Bonifaciıus-Druckerei, 1916 503 89) Aufgabe. Nıicht 1Ur dem Wıssen und dem persönlıchen

Krst habe iıch dieses Buch gelesen, dann Aas ıch s relıg1ösen en der Zöglınge soll eEINe Nahrung geboten,
noch einmal und endlich habe ich durchgearbeitet. sondern zugleich für dıe späatere unterrichtende Tätigkeıt

DDa der biblischeDas mag eınen MVlaßstab für e achtungsvolle Bewunde- Che Grundlage geschaffen werden.
NS abgeben, dıe iıch dıiıesem reıfen Werke des gelehrten Unterricht vielfach ZANZ ın den Händen weltlicher Lehr-
und unermüdlıchen Veerfassers habe kräfte lıegt, hän  gt der NZ Krfolg dieses Unterrichtesentgegengebracht
Nach orm und nhalt nımmt cler stattlıche und sehr davon ab, ob gelıingt, Interesse un (‚laubensüberzeu-
gut ausgestattete and den Leser gefangen und bındet bel den Zöglingen ZU erwecken und ZU vertiefen.
se1n Interesse bıs zum chluß Wohl kaum 1InNne wichtige Dem V erfasser Ccheses Handbuches muß 6S nachgeruhm
Lebensäußerung ( Kultur bleibt ONn der scharfen werden, daß e verstanden hat, STEeTS jene Seıte heraus-
statıstıschen Sonde Rosts verschont. zuarbeıten, dıe einen Vorgang interessant macht. MıtSchonungslos legt

dıe Schäden bloß, aber auch begelistern singt das durchsichtiger Klarheıt skızzliert den Verlauf der (z@e=
Loblied des katholischen aubens und selıner Wırkung schıchten, schon ın dıeser „ Vermittlung des MTG
auf den Kulturmenschen VO.  — heute. ständnı1ısses‘* un mehr noch ın der „ V ertiefung“ für das

Daß der Verf. bel aller gebotenen Rücksichtnahme psychologische Krfassen und fragt nıcht LLUTr ach Tatsachen
sondern auch nach Ursache un Zweck Eın KRückblickauf einen weıteren Leserkreis doch die Dıinge beım Namen

nannte und se1n arte un Taktgefühl ıhn nıcht 1mM und Ausblick nach größeren Abschnitten vermuittelt den
Stich lıeß, rechne ich ihm hoch ID Nutzt wahrlıch Zusammenhang. Die prache IST schlicht und klar,

abernıchts mehr, WE INn cden Kopf 1n den Sand steckt, angenehm und nıcht trocken ; ohne aufdringlıch
um 1U  I Ja nıchts Zu sehen und ZU hören. Nur das hervorzutreten weht über dem (;anzen der Hauch einer

gefühlsvollen Wärme.mutıge Aufgreifen der eiınmal vorhandenen Probleme
siıchert sowohl HSOI Verteidigungsstellung, als W1ıEe S1€e München Heinrich ayeh
uUuNsSCTECIL Angrıff stärkt und ZUIMZ lege führt.
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des Prozesses der Inquısıtion DCDCN Matteo Visconti iın Mai-Kleinere itteilungen. land, SOWIEC Michael VO Cesena nd andere Franzıskaner
»Behm, ( rbe Johannes, Privatdozent der Theologie In Breslau,

Die Bekehrung des Paulus geboten werden, und weil Feltens bekannte Forschungen ber
| Bıbl. Zeit- und Streitiragen. die angeblıche Bulle praetereat O1l erganzt und be-

1} derıe, Heft]. x Berlin-Lichterfelde, Runge, 1914 (28 euchtet werden. erbringt nämlıch en Nachweis dafür, da
839) ,  e .  O Untersuchung der Quellenberichte erg1ıbt Johann R 1m Frühjahr I331 ZUL Irennung Italiens
als Ertrag : Paulus 1st durch eın Erlebnis VO unwıderstehlicher Deutschland und VO Reiche entschlossen W ATr (> C]Wucht VOTL en Loren VO Damaskus plötzlich AUuS einem zelo- Die Absıcht kam freilich nıcht /AhE Ausführung. Mögen Ottos
tischen Christenverfolger eın entschıedener Christenbekenner und
christlicher Mıssıonar geworden. Bewirkt wurde das Erlebnis rend beachtet werden.

gründlıche Untersuchungen VO den Kirchenhistorikern gebüh-
iıld

nach seinem Eindruck und nach der Auffassung des Historikers Nachdem die für dıie Geschichte der Diözesen und der Dom-Lukas durch iıne Offenbarung Christi; der Paulus In hımmlıschem
Lichtglanz sinnenfällig erschien (S 5! E} Eın Abschnıiıtt stellt kapıtel gleich wiıchtige Entwicklung der bischöflichen W ahlkapi-
als der Bekehrung: gründliche Bekanntschaft tulationen für iıne Reihe deutscher Bıstümer schon untersucht
Pauli m1t der chrıistlıchen Glaubenswelt und gelegentliche Hüch- woraen ISt, bringt Fr. Seppelt S  Jjetzt uch » Die Anfänge
tlge, dıe Leidenschaft des Verfolgers aber nıcht dämpfende An- der W ahlkapitulationen der Breslauer Bischöfe« ZUT Dar-

stellung (S.-A aus Zeıtschr. des ereins Gesch Schlesiens/andlungen VO Sympathıe für das Christentum fest CS L: ALLX I9I5, S 192—222). 516e sınd 1n Breslau verhältnis-Eine Schlußbetrachtung ber en Hergans der Bekehrung Wwelst
Ur-dıe subjektiven nd objektiven Visionstheorien zurück, das Kr- mäßıg sehr spät, erst 144 7/); ZUT Einführung gekommen.

e1gnN1S könne iImmanent, geschichtlich nd psychologisch nıcht sprünglıch ziemlich ma(ivoll gehalten, wurden die Bestimmungen
erklärt werden, erschließe sıch aber em religıösen Erkennen bel der Kapitulation 1456 bedeutend ZUUNgUNSIEN des Bıschofes
als ıne der gewaltigsten Taten des Gottes der UOffenbarung ın verschärft; doch brachte schon die Kapitulation 1468 einen

gewIlssen Abschluß, da sie dauernde Rechtskraft erhielt und alsder Weltgeschichte (S 26) Diese Ergebnisse siınd erfreulıch, capitulatio perpeiua be]l allen Bischofswahlen, zuletzt 17955s1e werden ın der katholischen Lıteratur, die freilich auch hiıer wıederkehrte.ignorıert wırd, entschıeden vertretien. Sonderbar erührt ın dem Der Wortlaut der un W ahlkapıitulation 1st
DOSIt1V gehaltenen Büchlein dıe Jetzt selbst VO ıhren Vätern, beigegeben.
den lıberalkritischen Theologen (vgl. Bousset, Kyri10s » Weißbrodt, Johann, Der Gertrud der Großen Ge-
Christos 320} bekämpfte Meinung, dıe Jordanstaufe ware die
Geburtsstunde des messianıschen

sandter der göttlichen 1€e Nach der Ausgabe der Bene-
Bewußlßtseins Jesu WESCU dıktıner Solesmes. und Auflage, |Aszetische Bıbliothek].(S 3). Röm. wırd unbegreiflicherweise noch christliıchen Freiburg B, Herder, 1915 (ZVM, 624 120), M 4,20;3Bewußtsein Paulı erklärt S [5) Die religionsgeschichtliche ogbd y C Die Doppelauflage biletet einen vollständigerenDeutung der Christophanie wırd übergangen., Zu der schroften Nachweıis der ın dem Werke berücksichtigten Worte un TexteGegenüberstellung VO Apg 26 un Apg un sıehe eiwa der Bıbel un kırchlichen Schriftsteller.

Steinmann, Die Apostelgeschichte 5S. 66 Dausch.
Die „einem Mönchder Erzabtei Beuron‘‘® verfalßte Einleitung g1bt eiınen Kurzen ber-

»Stammbaum der W elfen. Berichtigt Oll D Bernhard blick ber das Leben der Gertrud nd iıhr Hauptwerk. Der
Sepp München, Riegersche Universitätsbuchhandlung »Gesandte« STammıt nıcht ın allen Teilen auf gleiche Weise
Hımmer) 1915 (IV, S M i E Die hıer gebotenen SCHNCA- ihr, aber als (sanzes tällt E „Unstreitig dıe geistlichen

Schriften en Ranges‘‘, deren Lektüre dem Theologen ndlogischen Untersuchungen, denen zZweı Tafeln beigegeben sınd, Priester empfehlen siınd., —xxverdienen an dieser Stelle eıne Erwähnung, weıl s1ie auch die
süddeutsche Klostergeschichte berühren. 50 dıe Gründungs- »AÄAus mittelalterlichen Frauenklöstern., Von Hıe-geschichte [80)8 Selz, Altorf, Altomünster, Ebersberg. s 1St das roNyMMUS ilms Pr Freiburg, Herder, 1916 F 2501ın Forschungsgebiet, für das übrıgens unlängst auch Ä Brackmann ö9)(Studien und : Vorarbeiten Z PTMANUA}A. pontifcia Il dıe Kurie des Dominıkanerordens.

3(( Fın feinsinniges Buch ZUr Jahrhundertfeier
In L zleinen SZeHEN, anknüpfend Arun dıe Salzburger Kırchenprovinz, Berlıin O12 un Hırsch, wirkliche Begebenheiten, wırd 115 Leıd und Freud, Arbeit undDie Klosterimmunitä selt dem Investiturstreit, W eıiımar 1913 / Gebet des mittelalterlichen Klosters mıt 1e] Zartheiıt undinteressieren suchten. Schreiber. nmut gezeichnet, dal 112  An seıne Freude daran naben mul.

Freilich wırd das Buch ohl 1L1UT In EDNSCICNHN Kreisen, besonders»Otfto, H „ ZUr iıtalienischen Politik Johanns X XI der Klosterfrauen selbst, das rechte und volle Verständnis indenKOom, Loescher CO ‘ Quellen un: Forschungen AUS ıtalıe-
Liese.nıschen Archiven nd Bibliotheken, hrsg. [0)]88 Kgl Preuß Hıst.

Institut In Rom , ALIV, eft 140—26S5 1.« Das Ponti- » Was WI1r gemeinsam hassen, W a WIr gemeinsamiıkat Johanns AH Uun: seın Streıit nıt Ludwig em Bayern ist
schon häufig on Hıstorikern Gegenstand eingehender Unter-

1eben wollen kEın Beltrag Zu  — Wiedervereinigung 1m Glauben
Msgr. Max > { e genberger Ottilien C335 Missionsverlag,suchungen gemacht worden. Neuerdings benutzte Otto, der (80 80). « Der Verfasser hat sıch zeitlebens Wieder-schon verschiedene wertvolle Beiträge YAHm miıttelalterlichen Papst- vereinıgung der Konfessionen bemuüht. uch diıeses Büchlein istund Kaisergeschichte geliefert Hat, das Ergebnis veliner sorgfälti- m ıt dem Herzen geschrieben für dıe Förderung jener ogroßenCN Forschungen In ıtalienischen Archıven un Kıbliotheken, 188 Idee und vertragt daher kaum irgendwelche Kritik. Was WITdie italienische Politik Johanns aufs beleuchten.

Viıelleicht reichen, w1ıe erklärt, die 115 ZULT Verfügung stehen-
gemeinsam nassen wollen, das 1st Unglaube, Hohlheit, Halbheit,Unwahrheit, persönliche Verunglimpfung Andersdenkender:; W 4Sen Quellen nıcht AUS, endgültig testzustellen, welche Ziele WwIr gemeinsam 1eben wollen, 1st Christus, _ se1ın Wort, seiıneJohann .11 beı seiner oberıtalıeniıschen Politik verfolgte. ach Gnade, der Nächste, dıe christliche Freiheit, die Sehnsucht achgründlichen Untersuchungen gelangt indessen 7B folgendem dem Hımmel. Für schlichte Kreise prächtig geeignet; höhere An-Ergebnisse : „Daß er (Johann AXIL Johann VO Böhmen herbei- sprüche ber zaum befriedigend.gerufen habe, möÖchte ıch für ausgeschlossen halten ; nachdem

diıeser hne SeIN Zutun ach taliıen gekommen WAar, scheınt sıch »Aus dem Glauben en. Eıne Anleitung ZAHE: Selbst-
Johann anfangs neutral verhalten un den Böhmen auch erziehung für dıe katholische weıbliche Jugend. Von Heinen,Gladbach, Volksverein I9I15 (1854 5 Kart. 0,80.«se1it der Begegnung VO Avıgnon LIUT mangelhaft unterstutzt
haben. Auch den Plan elnes französischen Lehnkönigreiches ın Rektor hat durch seıne etzten Bücher nıcht wenig Autfsehen
der Lombardei möchte ıch nıcht auf dıe Anregung des Papstes gemacht. Irotz ziemlich starken Mangels System,
zurückführen. Ebenso stehe IC  h der Annahme, dalß dıeser den mancher Weitschweifigkeit sınd sS1e voll ([38!| Lebens
Besitz der Lombardei für sıch selbst angestrebt habe, mındestens und psychologischen Verständnisses, da(} nıan SIE SECErIN In vieler
skeptisch gegenüber. Hat Johann Al ber In der Wr doch Händen sıeht. Besonders versteht H A den Jungen  s Mädchen der

Volksklassen Zu sprechen; ihnen 1st das vorliegende Büchlein mıtdıe Absıcht gehabt, die Lombardei dem kiırchlichen Herrschafts- seinen rund Erwägebiete anzugliedern, ann 1st se1in Ausgang als 1n tragıscher SUNSECLM ber alle_ mögliche Lebensfragen
bezeıichnen. Denn als der greise Papst em Grabe EN- gewıdmet.

wankte, da W ar C: diıesem Ziele welıter entfernt, denn Je »DSailer, Bischof Johann Michael, Übungen des Geisteszuvor.“‘ Die erwähnten Untersuchungen (Uttos sınd augenscheın- eC1 Sinnes und Lebens.ıch für den Kırchenhistoriker Ol großem Werte, besonders
/ABÜR Gründung und Frörderung eınes heilı
Neu herausgegeben VO Dr. Franz Keller. ]Bücher für Seelenkultur],auch Aaus dem Grunde, weil 1er wertvolle Beiträge ZuUur Geschichte Freiburg K BG Herder 1916 (Al,; 370 129). 4579 ogbd 4C
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Im 1799 veröffentlichte Sailer ZU1T1. ersten ale die Übungen lichen Verständnis angepaßte Darstellung, nd dıe klar hervor-
des eistes. AEf wirkte m1t seinem praktischen Büchleim auf dıe tretende Einteilung des Themas hält dıe Aufmerksamkeit IecSC,.
Vertiefung des relig1ösen Lebens hın, vorab unter der gebildeten ——
Laienwelt, ın durchaus moderner Art und In einer FOrnE, wıe WITr
s1€e heutzutage noch nicht besser kennen.“ ]Der JjJunge Saller hatte »Dr. Kieffer, Rubrizistik der Ritus des katholiscfien
rel Jahre lang, 0S LRS dem Jesulıtenorden angehört und Gottesdienstes ach den Regeln der heilıgen römiıschen Kırche.
während dıeser Zeit hatte *] dıe Geistesübungen des h lgnatıus Paderborn, Schöningh, 19I5 C(ATVs 355 AB 8°) 5,80« lıegt
tıef In Geist un: Herz eingeprägt. Im spateren Leben, besonders nunmehr ın „drFrtter., ach den NeUESIeEN Dekreten umgearbeılteter
ZUr Zeit, W:  ® CO schwer verleumdet nd verfolgt wurde, schöpfte Auflage““ (D i I Die vorhe: gehende Auflage (1973)) W dl unmıittel-
EF An diesen UÜbungen. immer 31CcUECN Mut un NECUE Kraft Seine bar nach ıhrem Erscheinen durch dıe Mutationes Junı
„Ubungen“ sınd nach en Grundgedanken des Ignatıus „1N 1913 und das Motuproprio Abhine Au0s UMNMNOS 25 (Oktober
durchaus eigener Art nd selbständıger Weise ausgearbeiltet ZUILL 1913, SOWI1e durch das Dekret der 28 Oktober
Gebrauch nıcht 1U1° für Geistliche, sondern VO  — allem für dıe 1913 entiwertetl worden. Dadurch wurde notwendiıg, größere
Laienwelt‘‘. Die Betrachtungen Ssınd auf acht Tage verteilt,. Abschnitte vollständig NCU bearbeıten, während dıie Mehrzahl
Her Anhang (S 295 —370) enthält Anleıtungen für en Seelen- der alten Bogen sıch mMıt geringfügigen Berichtigungen (S
führer, Bemerkungen (Ordensleute W: Wiıe 1m orwort In die ecue Auflage wıeder einbeziehen. 1e() Gerade die NECUCH
bemerkt wird, 1st beı der Neuausgabe dıe ursprüngliche Form des Abschnitte werden Jetzt, iıne Ruhepause VO längerer Dauer
erkes, „„SOWwelt irgendwıe möglıch"‘, gewahrt worden,. ‚‚Grund- In den lıturgischen Reformen bevorzustehen scheınt, em Klerus,
sätzlich weggelassen wurden 1} dıe zahlreichen Wiederholungen der infolge der mannıgfachen Anderungen der etzten Jahre viel-
der Betrachtungen ın Versform““‘ und bel den Lesungen us der

willkommen se1in.
ftach dıe Sicherheit ın rubrizistischen Dingen verloren hat, höchst

Man bedarf mehr wıe früher eıner Rubrı-»Nachfolge Christi« auf eiıne Wıederholung des Textes verzıichtet
und eintach auf die betreffenden Kapıtel hingewlesen. z1st1ik als Nachschlagebuch für Zweifelsfälle., uch hlierzu eignet

sıch das Werk K.s recht wohl, das schon vorher als Lernbuch
wWwESCH seiner knappen, nd doch klaren Form zumal bei den»Huonder, Anton, zZu en des Meisters. Kurze Studierenden schr elıebt W ar.

Betrachtungen ftür vielbeschäftigte Priester. nd verbesserte
und erweıterte Auflage. Freiburg 1 D Herder, I915.
405 12°

»Rituale Romanum Pauli JuSsu edıtum, Benedicto
M 2,50; gbd 3,40,.« kinen raschen Erfolg DE PT A Pıo DG castıgatum GF um, Cu1l accedunt benedictionum

hat dieses Büchlein ZU verzeichnen, da nach mehr als T Instructionum appendices es: Editio prima Juxta typıcam.Jahresfrist bereits dıe und Auflage erscheinen konnte. In Ratısbonae 1 Romae, Pustet, 916 (734 24°) 3)20,dıeser „erstmals verbesserten nd verm&hrten“‘ Doppelauflage sınd gebd. bıs 6,20.« Auf dıe editio EYDLCA, dıe der
ELIWAaAS ber Betrachtungspunkte hinzugekommen un tiwa Approbatıon der Ritenkongregation IOI5 be]l Pustet erschien,
&. wurden bedeutend erweıtert der umgearbeıtet, Der erf. äßt derselbe Verlag .  Jetzt eiıne Ausgabe In kleinem Format folgen,berücksichtigt VOTr allem en 99 V. e ] b h ft © Priester, der In dıe WESECN iıhrer Handlıiıchkeit vielen sehr willkommen se1n wiıird.
der Großstadtseelsorge der In größeren Landpfarreien seın Arbeıts- Eine Neuanschaftung wırd Ja für den Seelsorger kaum
feld bebauen hat. Er führt ıhm den „Meister‘ en Heiland gehen seln, da die Ausgabe erhebliche Anderungen aufweist.
VOT Augen, wıe uns In en Ekrzählungen und Lehren des Ein Vergleich miıt der 1n derselben Ausstattung erschienenen
Evangeliums als wahrer und bester Seelenhirt entgegentritt. Das Pustetschen Ausgabe vVvom IOII zeigt, da (} 65 Seiten hınzu-
Beıspiel des Heıilandes soll dem Priester auch mıtten ıIn der auf-
reibendsten Tätigkei VOT ugen schweben, dann wırd se1ne gekommen sınd. S50 1sSt der Abschnitt ber dıe Taufspendung

un 28 Seıten gewachsen. Eıine Anzahl eg Dl nd ältere DDekrete
Arbeıt nıcht ohne Degen VON ben bleiben., sınd SLO ToYalo und 1mM Anhang eingefügt worden.

»Ludwigs, Frälat Dr. H M., Domkapitular In Köln, Des Personennachrichten. An Stelle des Dombherrn inkranken Priesters geistlıche Messe. Köln, Bachem, Augsburg ernanntien Professors Dr Franz Eberle wurde1915 (24 69) 0,60.« Wıe 11N1an Ol eıner „geistlichen
Kommunion““ jener spricht, die tatsächlich dıe h kommunıion Dr theol. lgnaz Klug -ın Aschafftenburg Prof. für
nıcht empfangen, ber en sehnsüchtigen Wunsch haben zu kom- Moraltheologie anl dem Lyzeum 1n Passau ernannt.

muntızıeren, darf 1145n auch eıner „geistlichen Messe“* reden,
wodurch der An der wirklichen Zelebration verhınderte Priester
dıe Rubriken nd Gebete der K<ırche seinem (Jeiste vErTSCHCNH- Bucher und Zeitschriftenschauwärtigt nd 1mMm Geiste vollzıeht, 11 einen innıgeren Anteil 41l der

Messe haben E erklärt des näheren, wıe diese geistliche
Messe verstehen 1st un wI1ıe der zranke Priester dieselbe ben Allgemeine Religionswissenschaft.
und vollzıehen kann. Seine Darlegungen, dıe bereıts größten W erner,; Die 1CUCNMN theol. Enzyklopädien. Krit Referat.eil 1m Kölner Pastoralblatt (19175) erschıenen sınd, werden gewıß ( Aus: 601 Jahresbericht‘“‘ Bd,.| LDZ.; Heinsıius 4Xbe1 den kranken Priestern bestes Verständnis finden Mıt em y 2 Lex. 8°) M ıVerfasser, der se1ıne Arbeıt Aauch me1st auf dem Krankenbett Bıbliographie der theol Liıteratur für das 1012, Bearb Ngeschrieben“”, wünschen W: daß dıe geistliche Messe allen
prilesterlichen Leidensgenossen „Herzensbedürfnis“‘ werde., Alt uUuS W A.—8 Efo (Schluß). | Aus: „T'heol: Jahresbericht.“‘

E Bd.| Ebd (Al 241— 609 Lex 8°) 4,50.
Beth: Kr Urreligion (Reformation I1916, 23 266 —»Stfäter, Dr Hermann, Pfarrer Ol St Joseph ın (Crefeld, Fries, Cra Jätakam-Studien. | Mytholog. Bıbl 31 LDZ,;

Die Heiligung der Kinderwelt, Anleıtung VASOE Abhaltung VO Hıinrıchs (43 Lex. 83°) 2,20,
Exerzitien für Kınder (besonders VOT der Otto, Ik „Aller eister Lehren‘“‘. Aus dem Sanskrıit €  uSchulentlassung).
Dülmen, Laumann. 1916 (286 S 309) 2,50; gbd 3(( (ZMissionskunde 1914, 4.s 97—116

In einer kurzen Einleitung: ‚, AUS der Praxıs für dıe Praxıs Müller, H BA Zur Ethik des Plotinos (Sokrates 1916, 415
des Kxerzitienmeisters‘‘ bespricht der erf. den Nutzen der Exer- Pa N
zıt1en für Kınder VOT der fteierlichen Kommunıo0n der VOT der Goldziher, L Die Entblößung des Hauptes (Islam WE 4,
Schulentlassung und zeigt, w1e diese gelistlichen UÜbungen geordnet 1916, 301—16).

Herztields E, Alongoa (Ebd }  17—27),und gehalten werden können. Es sınd wirklich praktische Rat-
schläge, dıe auf langjähriger erprobter Erfahrung beruhen. In 18 GARCR, H; Eın islamisches Heılıgtum auf dem Ölberg
Vorträgen behandelt die geistliche Einsamkeıit (Ursprung der 328—49)
Kxerzitien, Tagesordnung u dgl.), Zie] und Ende des Menschen, JT od- OTFMaNN, PE Die Initiationsfeiern der Jünglinge ul Mädchen
sünde ın sıch und ın iıhren Strafen, Hölle, T od, besonderes Gericht, bel den Monumbo-Papua, Deutsch-Neuguinea (Anthropos
Reich Christi, Frömmigkeıt, viertes Gebot, ] 1ebe nd. Geduld,
Wahrheitsliebe, Keuschheit, Generalbeichte U:  W., Als Anhang +Ihomas,

1915/16, 1/ 159——79)-
*3 Lotemism 1n Southern Nıiger1a (Ebd. 234-48)

folgt ıne ‚„Skizze einer Ansprache bel Aufnahme eben 4US Graebner, RL, Totemismus als kulturgeschichtl# Problem (Ebd.der Schule entlassenen Kındern (als Aspıranten) in die Kongre- 248 —56).
gation.““ Die zahlreichen Beispiele, CeNINOMMEN der eigenen Goldenweiser, Ar TIhe Method of Investigating Totemism
Seelsorgerpraxis Wwıe Aaus sonstigen Quellen, beleben dıe dem kind- (Ebd 256—65).
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Biblische Theolog1e. Berähätt,; 1E Die Radegunde. Eın Lebensbild aus der
Merowingerzeit. Mchn., Kunstanst. Jos Müller, 1915 H3HitrSch, Diıie Vorgeschichte Israels und seıiner Relıgion Geb

(MonatsschrGesch Wiss Jud 1916, Z 19—268). ZO€DT, E Lıoba, Hathumot, Wiborada. Drei Heılıge des
Vandervorst, I Israel Er L’ancient Orient. Bruxelles, Dewit. deutschen Mıttelalters. Geb

F'r
Ebd IOI (80 XAV)

Schubert, *y DiIie 107 Slavenaposte!l Constantin Metho-
Rıdderbos, I Israel CIl de Baäls Afval of ontwikkeling. 1US kın grundleg. Kapitel AUS den Beziehungen Deutsch-

Nıjverdal, osch, I9I15 lands Südosten. [Sitz Heıdelb. kad Wiıss. Phil.-
Ravesteyn, A Van, God ensch 1n Babel CI hıst. K  . 1916, 1 ] Hdlb., W ınter 2) M I

Bıybel (ThStudien 1916, 1—38)
Greßmann, H.. {Dıie Bıbel 1mM Spiegel Ägyptens (Protestantenbl DiTaeseke, IS Noch einmal Johannes SCOtus (ArchivGesch

Philos 2 $ 1916, 304—08)1916, 35 E e L 16, 175 259—63; 18, 278—682; Weyman, C $ Zu den Quirinalien des Metellus [0)8 TegernseeDA 323-—20). (Hıst Jb 1915, 4, d01-—10).FeIdmann; FY Propheten ul Prophetisches ın der (Genesis Voß, P Verfassungs- u Wirtschaftsgeschichte des Kollegiat-(ThuGl 1916, 49 304 —0686 stiftes Busdorf A Paderborn VO seiner Gründung bıis ZUTXMager, m Die Peschittho Zun Buch Josua, Untersucht. Aufhebung (1036-1810) (ZVaterlGeschäAltert 73’ IO153 11 1-62)Ereib. Iheol Stud 19] Frbg., Herder (Al, 1LE M 3320. Schönsteiner, E Die kirchl. Freiheitsbriefe des Stiftes Kloster-KÖönI1g, E 9 Zur Weisheitslehre des (NKirchlZ 1916, Y neuburg. Urkundensammlung mıt rechtl. geschichtl!. Er-325—42) läuterungen. | Jahrb Stiftes Klosterneuburg. VIUIL, 2}Peters. N:; Kın hebräischer alphabet. Psalm In der Weisheit Wien, Braumüller GEN. 354) 6,80Salomons Kap (BıbIlZ 1916, L — I HEINEMANN; Ba ur Gesch. des Offizialates 1m Bıstum Kon-Braun, N® Die Zahlen In der Weissagung (Schluß) (KirchlZ
1916, 2/3, W mz Oa

NzZz (ZGeschOberrh 1, Z 1916, 50002
Lütkemann, Rahlfs, Ar Hexaplarısche Randnoten A

T OETZE; F! Die Ministerialıtät 1mM Hochstifte Bamberg (Schluß)
Hıst b I9I5, 4, 745—98)Is 1—1I6, AUS einer Sına1ı-Hs hrsg. | NachrGes WissGöttingen. Hahseker. P La Vie Salint JOCe, Eine altfranzös. Heiligen-Phıil.-hıiıst. —_ 1915 Beiheft]. Berl., W eidmann 15 540 legende AUS dem ersten Viertel I 3 Jahrh. nebst ZWeEeICOchs, S: Die W iederherstellung der Kommentare Ibn Esras späteren Bearbeitungen en Male hrsg. Greifswald,den Büchern Jeremias, Ezechiel, Sprüchen Salomos, Esra, Bruncken, IO15 (985) M 2Nehemia Chronik (MonatsschrGesch Wiss Jud 1916, 1/2

41—958).
Mıchae E7 ‚‚EKıne der auftallendsten nwahrheiten‘‘ Kaıser

Friedrichs I8l (ZKath I’h 1916, Z 2906 —327Clemen, C Buddhistische Einflüsse 1m I (ZNeutest Wiss Mıinges, P Die theol. Summen Wılhelms Ol uxerre1916, 2) 125—-38). Alexanders VO Hales ThQuart I9I15, 4, S08 —2909)SecCDeLS, K Fundamental Characteristics of Christology Mulder, W Joachim Fiore qals profeet (Katholiek 1916(ConstrQuart 1916, ı S 112—23). INAaaTTt, 79—194) Proftfetische motieven OT CLl 11a JoachımGeOL21, W $ Reden des synoptischen Jesus ber seın Erlösungs-
werk (LehreWehre 1916, $ QU—STO00)

an Fiore (Ebd Mel, 377—097)W ılde C De pauselijke Inquisıitie gedurende de MiddeleeuwenBelser, 15 Dıie Berufung der beiden Brüderpaare (ThQuä_rt L11 (Studien 19716, 271—67); (432—52)I915, 4, 451—9968) HeIM., K! Die Lıteratur des Deutschen (Ordens 1m (ZDitschJanses,; B „Mulıier, GGE Ailius {[UUuUS kcce na tua Unt 1916, Ya 289 —306).(NedKathSt 1916 april, 101—12),
Lampen, Wa; W ereldverkeer ın de GEBTSTE CeUWECN des Christen- Finke,; e [)as Quellenmaterial ZuUur Gesch. des Konstanzer

oms (Ebd febr., 45—5 4 Konzıls (ZGeschOberrh 5 1, 2, 1916, 253—75)
Werminghoff, A, Die deutschen Reichskriegssteuergesetze VaLinderm; Va der, Het heilige land, bezien In net lıcht Va  D}

1422— 1427 die deutsche Kırche. W eimar, Böhlau (VII,Bıjbel CL Hıstorie. Kampen, Kok, LOIS 28)Hölscher, &, ber dıe Entstehung der „Hımmelfahrt Moses‘‘
(ZNeutest W iss 1916, 2Z, 108 —27). ÄArnstein, D John Donne U: Francıs Bacon. kın Beıtrag

BEFBET; Das Problem der Erkenntnis In der Religionsphilo- Kampf der Weltanschauungen 1m Zeıitalter der Renaissance
sophıe Jehuda Hallewis, Ber]., Mayer Müller 107) ıIn England (EnglStudien 4.9, Ag 1916, 360—76).
M 2,50. Löftker,; KI., Notizen ber westfäl. Fraterherren AUS dem Kölner

Gedächtnisbuche (ZVaterlGeschältert [3 213—21).Historische Theologie, Kın 1n Vergessenheit gyCratenes Frauenkloster uUuNSCTCS Bıs-
Hünermann; Der Ursprung des Glaubensbekenntnisses IUMS [Stift Frenswegen] (Ebd 23677)

(KölnPastBl 1916, M 65—71 ; A., 112—-23) BODE: HS Landanlage U, Kırchengut ım 16 Jahrh. (Viertel)
Gompanus, b De ı1echt ın de PErsSte der Kerk \ Ge Soz WirtschGesch 13, 4.y 1916, AT

oof Cn wetenschap Al, 6 } Nım CHCNH, Malmberg, 19 Pachali: T Die Abendmahlsstreitigkeiten m Reformations-
SCHrInenNn; De ontwikkeling der boetetucht In het lıcht der zeıtalter (EvKZtig 1916, 15, 205 —068 ; I H Ba  5 Z 229oud-christelijke kunst (De Beılaard 1916 mel, 201—20). ( 21 PE Mn 4 SEHOoll:; K,, Der ursprüng!]. Sinn des amens Märtyrer. Entgeg-

.5 (NJbKlassAlt 37/38 1916, 4, 253—509) Harträanft, (n Da Gaspar Schwencktfeld Ussig : Letters and
treatises 1534—January 1538 [Corpus Schwenckfeldianorum

Paschasius Va Meerveldhoven, Literaire afhankelijkheid BDZ: Breitkopf N (AXAKIE 996 Lex 8°) Ztusschen de Dıdache CIl den Barnabasbrief? (NedKathSt 1916 Krabbel; Gerta,;, Paul Skalich. kın Lebensbild aAUS dem 16 Jahrh.aprıl, 12—20) Mstr., Borgmeyer, LOLI5 (AEX ZI1):HAi4enserT., Ph£ Barnabas 9‚ Jeremias I, 25 (IhQuart ZUL Lehre desI915, Ö 499 — 5 086). Inauen. e Stellung de:  H  w Gesellschaft Jesu
Stiglmayr, Irenäus ÄAdv. Aer. I11 DE< die Darstellung Arıstoteles des Thomas VOT 1563 (ZkathIh 1916, 2,

201—37)jies Jonas auf altchristlichen Denkmälern (TIThuG]l I9 6, 41 204-96). Schnabel; F Joh. Ludw.  Fabricius ıl die Schweizer HılfeBe C F  , irenäus, eın Zeuge für dıe Echtheit einiger Bibel- für dıe Pfälzer Kalvinisten (ZGeschOberrh 3T1I, 2 1916,stellen (EvKZtg 1916, 2 1, 245/6)
Boll, 1a Das Eingangsstück der Ps.-Klementinen (ZNeutest Wiss 295—300).

1916, 2y 139—4 Frankhauser, E Kloster St Peter 1m Schwarzwald im 1739
ScHhrörs; H.; Die Bekehrung Konstantins des Gr. ın der ber- (Ebd 276—-95).

lieferung ZKath Ih 1916, 2) 238—057). Hesse; ®  ]  In Student der Theologie Al der reformierten Akademıie
A Lingen EmsBrander, Naa ‚„„Bınden und Lösen“ ın der altsyriıschen Kırche Nach einem Briefwechsel AaUuUSs en

(Schluß) (Katholik 1916, A, 07—304) 1754 (RefKZıg 1916, F7 O n 15, L37#—+40)
Wells, W, Archbishop Iheodore: English Church Reunion COMn A Der Emser Kongrel[) des

1ın he Severth Gentury (ConstrQuart 1916, 1, 1ö7—210). 1915/16, L, 1—709)
1786 (DtscthRechf

Lanst, M E Hl Bonifatius E Lullus : Briefe. Hrsg. Mıt J at FOTrSteTt. Kl Die wirtschaftl. Lage der Deutsch-Ordens-Bal léi
ın Lichtdr. [Epistolae selectae 117 uUsSsun_n) scholarum. Tom. 1 ] Westfalen 1m 18, Jahrh., (ZVaterlGeschäAltert 735 I9I5, IL,_ Berl;, Weidmann (L, 321) 63—141).
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Vahle; H 9 Das Ende des Klosters der Barmhbh. Brüder 5 5 dıe Bappert, 1 Die Religiosen mıt em einfachen Gelübde oderEinführung der Elisabetherinnen in das Klemenshospital em Versprechen der Ärmut ıhr Recht AIl Militärsoldeünster (Ebd I 73—212) (IhuGl 1916, 4., 342—48),SC hnütgen, E kın Deutschland CS verbundener römischer Dıehl, Zur Geschichte Ol Zimmermanns ‚„„‚Grundzü enKurıalbeamter VAYDE kirchl. Lage insbes. im deutschen Süden einer P Kirchenverfassung“‘ (1821) (DtschZKRechtzwıschen Wiener Kongre[ bayerischem Konkordat / Paul [O157/.1:0; L7e 830 —096).Dumont!| Hist J]b 191I5, 4, 620—44) Mulert, H,, Christentum Kırche ın Rußlland der Orient.ECKardt, I Klemens Marıa Hof bauer. Führer Volkes, 15} Tüb Mohr ”79) MT
M.-Gladbach, Volksverein (88) Z Huygens, I De religieuze ı0eping Van Rusland volgens W la-Mumbauer, Der deutsche Gedanke bel Ketteler. Ebd (47) dımır Soloview (Studien 1916, ZUZA05 539—951).

1,2 Büttner, Die S, Freikirchen Deutschlands., Bonn,W eendorf, E Die Fraktion des Zentrums 1mM preuß. Abgeord- Schergens (XVl]; 3602} M 3netenhause 1859—1867. EDZ:, Quelle Meyer CVI: I41)M 4
Rötzer, B Die Adventistenbewegung (TIhPraktMonatsschr

Wrr 1916 Maı, yl O7}5  S: Feldkurat Josef Gorbach, gestorben 2808 DAl (Okt 1OL5 Kleuker,; IN Lehre Heilverfahren der Szientisten. KEDZ:,Ein Bıld se1ines Strebens Schaffens In Kriegstagen, Inns- Dörffling S4)bruck, T’'yrolia 232 2,50:; WInter, 1 Deutsch-lutherisches englisches Christentum.
Ebd 36) 0,80Systematische Theologie. Sokoloff, Ja TIhe Orthodox Church of Constantinople(CGonstrQuart 1916, I1 —2GeErvVaS1iUus; De Apologetiek (NedKathSt 1916 Ma  S 71-—8 Kemensnyder, B The Basıc all for the World Confe-Lemme, L 9 Bıldung Christentum (Reformation 1916, IÖ,206—11). TeENC Church Unity (Ebd I5I1—59).

Daxer; G Religionswissenschaft T’heologie als Wissenschaft RKODEerIS; Rı Gatholicity an Natıonalıty (Ebd 160—71).
(Ebd Y, öÖ—920) ch a E ChristiaD Unifying Power iın War Time

(Ebd 172—806).Kesseler, S Das Problem der Religion In der Gegenwarts- WIıtte, F Christentum Islam, iıne deutsch-nationale u eiınephiılosophie. Psychologie, Philosophie u Religion (SC  u relig1öse Frage (PreußKZt(PreußKZtg 1916, 114 81—85 Schlager, Fa Weltkrieg
1916, 19/20, IO1—08):
Weltmission WIr (KölnPastBlSköpek,; K Die Begründung einer idealen Weltanschauung, 1916, Y 140—50)OE eıil Ursprung, Wesen : Entwicklung der Religion. Be-

deutung des Christentums für dıe Kultur (ArchivGeschPhilos Müller, K, Die kath. 15sS10nN 1im Kriege (ZMissionskunde 1916,
e $ 1916, 235—55) 4, 24—27

Großmann, &:, Raoul Rıichter die Religionsphilosophie Schwager, F Ka Missionstätigkeit nationale Propaganda(ZMissionswiss 1916, 2, 109—34)
Wasmann, E' Ernst

(ChrWelt 1916, 18, SO X 3585—63; Z 370—62)
Haeckels Kulturarbeit. Herder Schmidlin, Der Osterr.-ungarısche Anteıl der W eltmissionFrbg., VOIL, ın nach em Kriıege (Ebd 97—1068)(1L1, 54) M I2

Ude, E kinführung In dıe Psychologie auf arıstotelisch-thomiuist. Die Missionen 1m gegenwärtigen Weltkrieg (Ebd 135—68).
Grundlage nıt Berücks. der modernen Psychologie., Graz, Me1jer; A De gebroeders Janssen BOy, Dominicaner-Mis-
„Styrid® (AYL 169) .30 sS1O0Nnarıssen (Katholiek 1916 aprıl, 259—286)

Driesch, H Leib Seele Eıne Prüfung des psycho-phys. TiIMMeEr, O Het Apostolisch Vicarıaat Zuid-Shansı, 1890
Grundproblems. EDZi; Reinicke (VI, 109) M 1,80. 15 Leiden, Theonville, I9I15

PL, H. Krieg Seele Drei Kapıtel, M.-Gladbach, Volks- Karge, S Die christl. Missionsschulen ın Palästina. | Aus
vereın 64) 1,20., Schles. Pastoralblatt 1916] Bresl., Aderholz (22) 0,60.SPeET, El 5ome Aspects and Problems of Missions in theHoltum, Gr. Vey Berichten DHESGEE Sinne dıe reine UObjektivitätder andern sS1iE ıhren Bericht durch subjektive Zutaten » Far Kast (ConstrQuart 1916, 1, 30—49
(DThomas 1916, Q2—115) Schreiber, Hemmung In Förderung der 1SS10N durch

Commer, E) Eın Kkommentar Y Allokution Benedikt en Weltkrieg (Reformation 1916, 2 7 a
Nostis nrofecto (Ebd 12—970). Rıchter; 1 Die deutsche Missiıon 1im Weltkrieg (Kolon

Schröder, A Der christl. OÖffenbarungsglaube In seiınem AFetS Kdsch 1916, 235 107—223).Heilmäirer, E Drei Probleme, dıe Bevölkerungsfrage, das
Bukowski, AT Die russiısch-orthodoxe Lehre on der Erbsünde

hältniıs SALT: chrıstl. Kirche (NKirchlZ 1916, S‘ 366—091). weıbliche Dienstjahr dıe weibliche Erziehung 1n ihrem
Zusammenhang (ThPraktMonatsschr 1916 Maıl, 559—68).(Zkath I'h 1916, 2 256—0S$

Bachmann, Der Völkerkrieg Gottes Weltregiment (AllgEv Zehnder: Aufgabe, Bedeutung u, gegenwärtiger Stand der
LuthKZtg 1916, DA 466—74;; 2 492—9500) SchleJugendpflege (Ebd ;68—76).

Besse: GE Intellectualist T’heodicy ın France (ConstrQuart ycer, Der Krieg dıe religiöse Jugendfrage (KölnPastBl
1916, 1, 124—350). 1916, Y'9 190==0)

Glover, Ka Immortality and the Person of Jesus Christ Eüyck, l) Van, Voor leven. Studies Y jJeugdvormıng in
(Ebd GL ONZCN t1]d. |Malmberg’s Pedagog. Bibl I1] N1] IMNESCHL,Malmberg 305I) 7 Chr Theologische Zeitfragen. Folge: Das Sühne-
eıden UMNSSCTES gÖttl. Erlösers. Frbe., Herder DA B 1tter,, Bıblısche Bılder für dıe christl. Jugend. Materıi1al

BeCckert. Christi sühnendes Leıiden (Katholik 1916, d 266—87). relig, Vorträgen ın Jünglings-Sodalitäten, Gesellen- Ao kırchl.
Farquhar, e {a T’he Holy Eucharist (ConstrQuart 1916, I, Jugendvereinen. Dülmen, Laumann 34 2,50.

73—8 Strater: He Die Heılıgung der Kinderwelt. Anleıtung T: Ab-
Brinktrine, Ü Die transformatio (transfiqguratio) COr DOTT el haltung Ol Exerzitien für Kınder. Ebd 2,20.

SANGUENAS Kappler; Vollständige Katechesen ZUrLEr Lehre VO den Ge-Chr  1 1n en alten abendländıschen Liturgien
boten.(IhuGl 1916, 4, 311 — 1ö): PFrbos Herder VE S11) M 3,60.Lübeck, Kaz Die Olung In der orthodoxen griech. Kırche Cladder, I Haggeney, In der Schule des Evan-(Ebd 318—341). gelıums. Betrachtungen für Priester. Bd:  h. EbdKeiıl; L! Das Wesen des W eihesakramentes nach Kard aAall 2:1:3;) M 2

ossum (Katholik 1916 4’ SOgr Ar Beißel, Dt« Betrachtungspunkte für alle Tage des Kirchenjahres.KU1LperSs; La Jlet natuurluk zedelijk bewustz1]n (IhTIijdschr S > Bdch P
L, 1916, I1 —40) Der Pfingsttestkreis. 39 vb U VNMN. Aufl.,,hrsg, Braun. Ebd (VIE 299) M 3,20Koppelmann, Die Ethik als Lehre \'O1l den Bedingungen Meschler, M., Gesammelte kleinere Schriften. Die selıgstedes Gemeinschaftslebens (ChrWelt 1916, 4T, j  98—407) Jungfrau. Ebd (IX 66) M 0,90 Geistesleben. (1

35 1,70.Praktische Theologie. Huber, A Die hiımml. Mutter. cht Maipredigten. DA AuflMulert, Hx Zur NECU Entwicklung der römiıschen Frage Ebd IOI5 C\Al; 93) M 1,20.(DeutschEv 1916, Y 224—228). Engel, E Fackel U, Schwert. Kriegs-Predigten, Waren-Die römische Frage (Preuß]b 1916 Mai, 3109—34). dorf, Schnell 69) 0,50.
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Stoks, M., Praedicate L vangelıum (NedKathSt 1916 Jan,, 3-13) Achehs, H 9 Altchristliche A unst. [Dıie Totenmahle (ZNeutestjansen, L, De zielzorg OOI religieuzen (Ebd 14— 20 Wiıss 1916, ö1—107).RNAts; Cn e Priester 719 de soclale actle. De Bısschoppen
Va  an Nederland C de confessioneele organısaties (Ebd febr.,

Doering, U., Der Bamberger Dom Miıt 69 Abb
dem Volke. ı Die Kunst

38—48 25 Mchn,, Allg. Vereinig. christl!. Kunst.
(40 Lex 8°) 0,80,Gescher, Fr Das Vaterunser der Carıtas ın schwerer Zeıit Patzak; B Andrea del Pozzos Umbau der Wiener Universitäts-kınsıedeln, Benziger (60) M ı kirche (ZChrKunst 1916, 2, DD — >

Keppler;, P V.) Leidensschule. 26—40. T aus. Frbg., Vogts, E, Das Mınoritenkloster erl (Ebd 25—30Herder (1X: 156). M 1,5 0i
Kademacher.; A Das Seelenleben der Heılıgen. (Kath Lebens-

Neue Mitteilungen ZUr Bau- Kunstgeschichte des Kart-
werte 4]

häuserklosters 1n Köln (Ebd I 1 —6)Pad. Bonitf.-Druck. (AIV, 239). 3,20. Habıcht; Ca eister Francke, eIn Kölner (Ebd 6—14)Ludwiıg, A Die Begnadiıgte VO Schippach (T’huGl 1916, 4, WeSer. R Bodenfli_eßenfund 88 Söflingen (ArchChrKunst FO15,206 —304). 4.y 90—99).Huf, ‚© Krijgsgebeden In 1et Missale Romanum (Katholiek Bogenrieder, E Die W andmalereien In der „Alten ırche“‘1916 mel, . Ka N ZzUu Harnisch (ChrKunst 1916 Maı, 238—40).11 W 3 ] 1' } Griechisch-byzantinische Eiınflüsse auf dıe Doerıng; O Neue Arbeıiten VO  $ Augustin Pacher (Ebd 217+37):abendl. liturg.: Dichtung Musık, hauptsächlich In Deutsch- KogesJler, H. kıne Zeichnung des Basler Meisters Reland, S Pa 8 Jahrh. (IhQuart I9015, 4, 550-—67) Kunstw 59, UZ 1916, I1—10)Eurınger, On Die äthıopische Anaphora un  LE Herrin Maria Bombe, Eusebio da San Gi0rg10 (Ebd 30—S5 1(Katholik 1916, A 241—66) Kaempf; T  » Die Entwicklung des deutschen ChristusbildesMıedema, R Iwe Oostersche Martyrologieen (IhlIijdschr (HistPolBI 1916, EL Ö, 523—35)
L5 1916, 41—67 Ficiter. A St Notburga In der schwäbischen Kunst (Arch

Christliche Kunst ChrKunst 10L15, A G:
ScChmid; Die Musık der Glocken (Ebd 104 — I10).LOWE, C Geschmack ul Ungeschmack ıIn der kath Kunst Leblane, W: Friedhofskunst, Krıe(IhuGl 1916, d 308—11). Zeıt 1916, 8’ 13755
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